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Oie Möglichkeit 6er Erfahrung- mnfs 
Jeder Erkenntnifs vorausgehen , wenn ihre 
Vorstellung für uns objektive Realität ha- 
ken sollte. In Ermangelung dessen 
fcleibt immer eine solche Vorstellung 
nur Chimäre, deren Wirklichkeit wir 
Unmöglich beweisen können. — - Eine 
Lehre von der gröfsten Wichtigkett den 
verirrten Menschenverstand von dem Spiele 
seiner Einbildungen bey Gespenstern, dem 
Blendwerke der Hexereyen, und allen an- 
dern abentheuerlichen Schwärmereien des 
Aberglaubens mit beschämender Zurecht- 
weisung in die Gränzen der reineu Ver- 
nunft zurilckzuführen# 
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Digitized by Google 





, Verbesserungen. 

Zur Vorrede. 

Seite 6 Zeile io von oben.; oder für und, 

- 8 - 2 v. o. : e i n für einmal. 

.. g - gv.o,: bleiben die Worte: 

ist eszug Leich, hinweg. 

2 u r E in 1 e i t u n g. 

- ia - 4 von unten : Religion für Of- 

fenbarung. - 

- 14 - 2 v. u. bleibt : heifst man 

hinweg. - < 

- a8 - 4 v/u. Scheinunordnungen für 

Scheinordnungen. 

- 29 - 9 v.u. Wesen für wesen. 

34 - 9 V. o. elende för elenden. - 

- 39 - 2 v. o. bleibt das u n d weg. 

- 40 - 10 v.u. AeternusfÜr Aetmuf. 

Zur ersften Periode. 

• 48 - 2 v. u.Hexerey für Hexersy. 

• 57 " 4 v.'O. muFs nach , über ein 

Jahr, lang, atehen, 

Seit« 
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Seite 64 Zeile. v,u. mufs nach, sondern 
auch, stehen, und dieses 
W ort in der nächstfolgenden 
Zeile wegbleiben.. 


Zur zweyten Periode.. 


•» 114 - 1 vfo, Prübsten für BrObsren. 

-120 - . 3 v.u. geschehe für geschehe. 

- xai - 5. v. u. müssen die W orte: d i e 

uns. den unverkenn- 
bare n,. in der Ordnung ge~ 
lesen, werden.. 

• 121 - 3 v. u. des für de- 

- 122 - 8 v.o. bestanden für bellenden.. 

- 122 t- 9 v. o. torturam für torturem., 

• m - 11 v.o. mufste für müfste. 

-122 - 2 v.u. Kortisanfür Korisan, 

-1* 124 5 V. u.GietersftorffürGintter- 

. ; , • ftorf.. 

- 124 v . v. u. auf ihre für auf seine. 

- 124 * mufs in der letzten Zeile : 

, . ■ nebs t ihnen sich ein- 

einbefunden habe, für 
nebst ihme einbefunden ha- 
ben, gelesen werden. 

- 127 - 3 V. o. krumpe für hrumpe, 

-127 - V. u. Nürting für Nörzling. 
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Swtei3iZeileiov, u. mufs nach konnte ein 
(,) liehen. 

- 209 - 11 v. o. verbleiben für ver- 

, - bleieben. 

Zur dritten. P eriode. 

- 227 - 4V,o.exorciftasf\lrExocifta*. 
-233 - 14 v.,o. Lamfür Cam.. 
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240 - 3 v. u. aussprechen für auszu- 
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Vorrede 

in meinen Freund M . * « S . .a 


Wie oft sagten Sie Freund ! „es 
bringe' keinen Schaden, wenn der 
Mensch an fromme abergläubische 
Dinge halte , die keinen Ein- 
flufs auf Sittlichkeit und Menschen- 
wohl haben , man könne ihm ja die- 
sen Glauben lassen , ob er gleich 
nicht der Vernunft entspricht“. Wie 
können Sie aber einen Glauben den- 
ken, der durchaus vernunftwidrig 

i ( 2 ) isc 
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ist , dafs er nicht zugleich der Mo- ' 
ralität und der Menschengliickselig- 
keit den gröfsten Nachtheil erzeu- 
ge , dafs er nicht die ungerechte- 
sten Handlungen und die Mensch- 
heit empörendsten Grausamkeiten 
nach sich bringe? Und wenn diefs 
nach allen Criterien der reinen Wahr- 
heit bewiesen ist , dann edler Men- 
schenfreund ! werden Sie sich mit 
mir verstehen , dafs es Pflicht sey, 
seine Stimme zu erheben , den ver- 
irrten Mitmenschen aus seinem Schla- 

, ii ■ _ • 

fe zu wecken, und ihm mit Nach- , 
druck das schändliche Ungeheuer des 
Aberglaubens darzustellen , das ihn 
um seine Tugend, Würde und Glück- 
seligkeit bringt, und in unnennbares 
“Elend hinschleudert. Zwar hat un- 
ser Zeitalter in der Geistesbildung 
und 'Aufklärung grofse Vorschritte 
“gethan , der Vernunft ihre (eigen- 
tümlichen Rechte wiedergegeberi ; 

aber 
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aber wie weit erstreckt sich denn 
die Sphäre ihrer Wirkung? — Auf 
ein kleines Häuflein der Auserwähl- 
ten, wie grofs ist nicht die Anzahi 
der Berufenen aus allen Klassen des 
hoch - und niedern Standes, die sich 
des Glaubens an Wunderdinge, Zau+ 
bereyen, Gespenster, Hexereyen noch 
nicht entledigen können, des gemei- 
nen Volkes gar nicht zu gedenken* 
das noch mit Leib und Seele an al- 
len diesen Undingen hängt. Berech- 
nen Sie nun den Schaden , der da- 
raus in Hinsicht auf Moralität, Kul- 
tur, und überhaupt auf das Wohl des 
Staates entspringt, so glaube ich, es 
sey ein wahres Verdienst Menschen 
aus diesen Fallstricken zu retten, in 
denen sie sich noch immer befin- 
den, ihre Vorurtheile auszurotten, 
sie von dem betrügerischen Joch 
des blinden Aberglaubens zu befrey- 
cn, unter dem sie sich so lange ge- 
.. i schmiegt 
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sehmiegt, und zu ihrer ursprüng- 
lichen Vernunft als freye selbststän- 
dige Wesen hinzubringen, der sie 
sich zur Schande ihrer erhabenen 
Würde bisher begeben haben. Dazu 
mag nun die ausführliche und voll- 
ständigeErzählungeines höchst merk- 
würdigen Hexenprocefses , der sich 
noch in dem so genannten philosophi- 
schen und aufgeklärten achtzehnten 
Jahrhunderte in Baiern ereignete , als 
ein sicheres Mittel dienen den Men- 
schen mehr durch die sinnliche An- 
schauung der gräulichen Folgen des 
schändlichen Aberglaubens, als durch 
blofse Vernunftschlüfse, die bey dem 
gemeinen Volke, dem es an aller 
Urtheilskraft mangelt, keinen Ein- 
gang finden würden, zu belehren, 
und von seinem schrecklichen Wahne 
gänzlich jlm befreyen. Sollte die ge- 
treue Darstellung dieser wahren Ge- 
schichte ihre Wirkung nieht verfeh- 
. .. len- 
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len, so wäre ich nicht nur für mei- 
ne Mühe belohnt, sondern ich dürfte 
mir auch schmeicheln, dafs ich in 
der Epoche einer weisen Regierung, 
die mit vereinigten Kräften auf Ver- 
nunft und Wahrheit hinarbeitet , um 
den grofsenj einzigen Zweck der 
Menschheit, Aufklärung und Sitt- 
lichkeit zu verbreiten, kein müfsiger 
Zuschauer gewesen , und bey der 
festen Gründung dieses herrlichen, 
und unbezwingbaren architektoni* 
sehen Gebäudes mein Sphärflein bey- 
getragen habe. Vielweniger glaube 
ich Freund! dafs ich durch die Her- 
ausgabe dieser Geschichte , die durch 
einen besondern Zufall in meine 
Hände kam, und die ich auf Ver- 
langen wieder in den verschlossenen 
Gerichts - Schrank der blutigen Mifs- 
bräuche unsrer abscheulich barbari- 
schen Kriminalgesetzgebung zurück- 
geben will, vor den Augen des Pub- 

J likums 

» 


Digitized by Google 



8 


Jikums straffällig seyn sollte. Erst- 
lich ist es einmal Vorrecht der Ge- 
schichte Blöfsen aufzudeken, wo sie 
sind; wohl uns! wenn wir sie be- 
decken können ! Zweytens ist es zu- 
gleich eine Genugthuung, eine Art 
•von Kanonisation für die unschuldi- 
gen Märtyrer des Aberglaubens und 
der Dummheit;, drittens eine Legen- 
de für den gemeinen Mann, mehr 
zu seiner Aufklärung und Beleh- 
rung , als alle die Legenden der Heili- 
gen, die uns unsere fromme Phan- 
tasten mit den widersinnigsten Mär- 
chen, und abentheurlichsteh Erzäh- 
lungen hinterlassen haben. Habeich 
Recht Freund, oder nicht? — Be- 
lehren Sie mich! Ich empfehle die- 
se Schrift ihrer , und aller Recensen- 
ten strengen und humanen Kritik, 
und versichere Sie und alle diese 
Herren sammt und sonders, dafsich .. 
ihre Winke und Belehrungen mit 

dem 

** 1 / 
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dem reinsten Danke annehmen wer- 
de. Sollte diese Schrift ihren Bey- 
fall verdienen , dann* könnten noch 
so manche Geschichtchen nachfol T 
gen, die in meinem* Pulte verwahrt 
* liegen, und wenn mir Gott Zeit und 
Kräfte schenkt, an das Tageslicht 
gebracht werden. Indessen halten 
Sie reinen Mund! Ich bin ftets , 

• _ > t * 

I h r , 

Geschrieben den 
4. März 1805. 


wahrer Freund A * *. 
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Einleitung. 


Es ist eine merkwürdige Eigenheit 
des Menschen, dafs er nicht mehr 
an H e x e r e y e n glaubt, so bald 
seine Vernunft darüber aufgeklärt 
ist. So lange er diefs nicht ist, so 
lange er nicht selbst über den Grund 
oder Ungrund der Sache, über die 
Möglichkeit und Wirklichkeit der Er- 
scheinungen nachdenkt , so lange 
bleibt er bey dem Glauben, der ihm 
von Jugend auf durch Erziehung sei-" 
jier Eltern , durch Erzählungen sei- 
ner Amme, oder durch die Schein- 
gründe seiner Lehrer mit Gewalt auf- 

' 5 «- , 
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gedrungen worden. In diesem Zu- 
stande ist der Mensch noch Unmün- 
dig. Kömmt er aber durch Selbst- 
nachdenken, Beobachten, Verglei- 
chen und Prüfen zur Thütigkeit sei- 
ner Vernunft, dann erhebt er sich all- 
mählich über den Druck des Aber- 
glaubens, zerreifst mit Gewalt die 
schweren Fesseln dieses Tyrannen, 
schreitet unaufhaltsam vorwärts , 
sieht mit Schaudern auf den fin- 
stern Weg der Hölle zurück , in der 
so lange sein freyer Geist gefesselt 
lag, und erglimmt mit rastloser An- 
strengung die höhere Regionen der 
göttlichen Vernunft und Weisheit. 
Ö ! wie triumphirt er in der Glorie 
seiner Freyheit, in der edlen Würde 
seiner Besrimmung, in der Selbst - 
Vernunft! Auf dieser lichten An- 
höhe verschwinden alle seine fin- 
stern Hirngespinste des Aberglau- 
bens; nicht mehr herrscht über ihn 
r ' die 
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die Dummheit mit ihrem eisernen 
Scepter , alle ihre Eingebungen sind 
vernichtet; er fühlt sich Frey und 
Mündig. Wie wünscht er jezt mit 
verdoppelter Stimme allen seinen 
Mitmenschen zuzurufen: 0 ihr 

unglückliche , bedauerungswürdige 
Menschen i Wie lange werdet ihr noch 
unter dem Joch des Aberglaubens 
seufzen , euern Geist mit den schänd- 
lichsten Fabeln der geheimen Wir- 
kungen des Teufels beängstigen las- 
sen &c. ! jst es aber nicht in der 
Tliat recht beklagenswürdig, wenn 
Menschen mit der edlen Vernunft 
begabt, in der reinsten und heilig- 
sten Religion unterrichtet, noch im- 
mer solche Dinge glauben, die den 
Grundsäzen der Vernunft und der 
göttlichen Offenbarung ganz zuwi- 
der streiten; denn beyde, Vernunft 
und Religion stellen uns das Da- 
seyn einer so genannten Hexer ey als 

eine 
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eine absolute Unmöglichkeit vor, 
Ehe wir aber diese Gründe derVer- 
- nunft und der Religion anführen, rtiüs- 
sen wir zuvor die Begriffe der Hexerey 
entwickeln, ihre Geschichte, ihr 
Entstehen , ihre Fortpflanzung und 
die Macht ihrer Einwirkung kennen 
und kritisch beurtheilen lernen. 

Alles was wir hier auf dieser 
Welt sinnlich wahrnehmen, alle Na- 
turbegebenheiten und Erscheinungen 
ereignen sich nach den unwandel- 
baren Ge*etzen der Natur, die der 
Urheber dieser Welt zur Erhaltung 
der Ordnung bestimmt hat. Eine 
Begebenheit wider die Gesetze der 
Natur kann sich nicht ereignen, oh- 
ne unmittelbare Einwirkung des ewi- 
gen Gesetzgebers — wir nennen sie 
Wunder. Wollte man annehmen, dafs 
auch der Teufel die Macht besitze 
solche Wirkungen wider die Ge- 
setze 
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setze der v Natur hervorzubringen, 
so mtifste man den Begriff eines 
Jeufelswunders zugeben , das man 
allgemein unter dem Namen Hexe- 
rey aufgefafst hat. Man ging noch 
weiters , und glaubte , dafs der Teu- 
fel diese Macht auch Menschen mit- 
theilen könne, die mit ihm in einem 
Bund Ziehen , und ihre Seelen zum 
Unterpfande verschrieben haben. 
Solche Menschen, die mit dieser vom 
Teufel ertheilten Macht gegen die 
Ordnung der Natur Mäuse, Ferkel &c. 
hervorbringen , den Winden gebie- 
then, und aus feindseligen Absichten 
gegen das menschliche Geschlecht die 
gröfsten Unheile als Hagel , Blitz 
und Donner, Viehseuche und Krank- 
heiten ausschütten können ; solche 
Menschen heifst man Hexen, Alle 
die Unglücklichen , die mit solchen 
Uebeln geschlagen werden, heifst man 
verhexte, behexte Wesen. 

Die 
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Die Mittel, die man dagegen an- 
wendet, Hexereyen von sich zu ent- 
fernen , sich dafür zu bewahren, oder 

selbe unschädlich zu machen , haben 

» 

den Namen Segnungen, Beschwö- 
rungen, Verbannungen erhalten , die 
durch den Mund und die geweihte 
Hand des Priesters ihre Kraft erlan- 
gen, und von selbem unter vielen Ge- 
bethern , Einräuchern und Be- 
sprengen des Wassers vorgenommen 
werden müssen. 

i 

Das ist die wahre Ansicht des 
ganzen Hexen-Systemes, dessen 
Ursprung wir in der Geschichte auf- 
suchen und in dem Strome der Zeit 
verfolgen müssen. Wir finden sein 
Daseyn schon in den grauen Zeiten 
des Heidenthums. Da sich in der 
Welt bey aller der Ordnung auch so 
viele scheinbare Unordnung , bey al- 
lem dem Guten auch so viele Uebel 



zeigen , so konnten die Menschen diefs 
v mit einem höchst gütigen Wesen 
nicht zusammen reimen, sie stellten 
also in ihren Begriffen gute und feind- 
selige Götter, ein gutes und böses 
Urwesen, einen Gott und einen Sa- 
' tan auf. Solche Begriffe hatten die 
Baiern als Heiden , behielten sie als 
Christen, und haben sie noch bis auf 
den heutigen Tag nicht ganz abge- 
legt. Die Geschichte sagt uns, dafs 
die Baiern, als sie das Christenthum 
■ annahmen, noch immer fest auf alle 
ihre uralte abergläubischen Gebräu- 
che hielten, welche sie theils selbst 
hergebracht, und vorzüglich von den 
heidnischen Römern erlernt hatten. 
Die wissenden oder weisen Frauen, 
( Allrunen ) alte grämliche Weiber, 
ftanden bey ihnen im gröfsten An- 
sehen, und sie liesen sich von den- 
selben mit unumschränkten Zutrau- 
en ihre Träume auslegen. > Vorzüg- 
lich 
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lieh bezeugt uns das Verzeichn ifs 
des heiligen Bonifacius im Jah- 
re 743 von den heidnischen Abgötte- 
reyen und abergläubischen Gebräu- 
chen, welche er in Baiern wahrge« 
nommen, und mit seinen Augen ge- 
sehen hatte , dafs sie noch als Chri- 
sten die Gewohnheit hatten zu Schutz- 
göttern , welche sich nach ihrer heid- 
nischen Meinung in Wäldern auf- 
liielten, ihre .Zuflucht zu nehmen, 
bey grofsen Landplagen dem erzürn- 
ten Wesen , welches selbe verhängt 
haben sollte , Menschen zu schlach- 
ten : zauberische Amulete von Holz. 
Metall oder Pergament, worauf un- 
verständliche Figuren und Zeichen 
standen, wider Krankheiten als Heils- 
mittel zu tragen; zauberische Be- 
schwörungen , Besingungen und an- 
dere geheimnifsvolle Gebräuche, mit 
welchen man dem Menschen scha- 
den oder helfen, Ungewitter erre- 

a gen 

\ 


Digitized by Google 



iS 


* / 


gen oder selbe vertreiben zu können 
sich einbildete, fortzusetzen ; zu glau- 
ben , dafs es Hexen gebe , welche 
mit ihren Beschwörungen sogar dem 
Mond gebiethen, und Hafs oder Lie- 
be in die Menschen zaubern könn- 
ten , und was dergleichen Dinge, 
welche eine höchst schädliche Verfin- 
sterung und Rohheit des menschli- 
chen Verstandes anzeigen, mehr wa- 
ren. 


So war die religiöse und sittli- 
che Beschaffenheit unsrer Vorfahrer 
im achten Jahrhunderte. Diese Denk- 
art erhielt sich durch viele Jahrhun- 
derte, so dafs im Jahre 1260 der 
Aberglaube und die Unsittlichkeit in 
dem Grade herrschte, in welchem 
eine grobe Unwissenheit und ein all- 
gemeiner Mangel an Aufklärung und 
Erziehungsanstalten erhalten wurde. 
Dieser fortdauernde Mangel an Auf- 
. - kla- 
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klärung war auch die Ursache , dafs 
sich dieser Zustand noch mehr ver- 
schlimmerte. Im sechzehnten Jahr- 
hunderte hing das gemeine Volk noch 
in vielen Dingen sehr allgemein dem 
finstern Aberglauben an. Der Glau- 

* 

be an Zauber- und Hexereyenwar 
noch lebhafter und gemeiner als je- 
mals. Dieser Glaube war so zu sa- 
gen der tägliche Unterricht, mit wel- 
chem vornehme und gemeine Eltern 
die Einbildungskraft ihrer Kinder er- 
füllten. Selbst die Obrigkeiten hat- 
ten damals keine helleren Begriffe, 
und sie waren es vielmehr selbst, 
•welche das Volk mit unaufhörlichen 

4 

Hinrichtungen von Hexen und Zau- 
berern in der Meinung solcher Din- 
ge bestärkten. Ganze Städte und 
Dorfschaften wurden der Hexerey 
beschuldiget, und eine einzige Per- 
son, welcher man den Procefs machte, 
nannte gewöhnlich so viele Mitschul- 

2 ( 2 ) di- 

r • - 
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dige , welche ebenfalls eingezogen 
werden sollten, dafs sich die Rich- 
ter manchmal gar nicht zu helfen 
wufsten, und dafs es zu einem Sprich- 
wort wurde, einen Procefs, der ge- 
mäfs unsrer schlechten Gesetzord- 
nung verlängert und vervielfältiget 
wird, einen Hexenprocefs zu nen- 
nen« 

. Wie konnte aber ein solcher der 
reinen Vernunft und der christlichen 
Religion zuwiderstreitender Glaube 
entstehen, so weit sich ausbreiten, 
und so lange erhalten ? 

Die erste Quelle ist in der Schwäche 
und Eingeschränktheit des menschli- 
chen Verstandes zu suchen. So sehr 
die Menschen die gegenwärtige Welt 
einerseits durch ihre Ordnung, Zweck- 
mäfsigkeit und Schönheit in ein 
spracliloses Erstaunen setzen , und 

sie 
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sie zu dem weisesten Urheber hin^ 
^ führen mufste , so konnten sie ande- 
rerseits die Kette von den scheinba- 
ren Unordnungen und ihrer Wirkun- 
gen zum Zwecke des Ganzen nicht 
auffassen , mit dem .gütigen Urhe- 
ber nicht vereinigen. Bey der un- 

V 

tersten Stufe der Kultur ihres Ver- 
' Standes , und gewohnt überall geisti- 
ge Kräfte zu denken, schuf ihre Ein- 
bildungskraft auch ein böses Wesen, 
einen Dämon, den Urheber-all er Welt- 
übel. Die Mythologie der Griechen 
und Römer, so wie die Schriften des 
alten und neuen Testamentes geben 
uns darüber eine Menge Aufschlüsse; 
ein Beweis, dafs in den Urzeiten 
bey Heiden und Rechtgläubigen glei- 
che Denkart darüber herrschte, und 

* 

dafs die Lehren des Moses mit den 
Lehren der Weisen unter den Heiden 
aus dem Alterthume gänzlich über - 1 
einkamen , wo man dem bösen We-- 
-• sen 
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sen, dem Dämon, diesem Phantom 
der Einbildung , diesem nichtigen 
Scheusale alle Uebel zuschrieb , und 
um sich aller seiner schädlichen 
Wirkungen zu verwahren, so gar 
Menschenblut opferte. Man betrach- 
te hierii\ die Uebereinstimmung zwi- 
schen der Lehre der göttlichen Bü- 
cher und jener der Heiden: So war 
z. B. Pluto der Gott des Todes un- 
erbittlich und unbeweglich in seinem 
Gesetze , alles Geschaffene , was zu 
seinem Reiche , der Erde, gehöret, 
zu zerstören. In dieser Gestalt ist 
er bey den Heiden ziemlich genau 
eben jener Geist, den die Schrift Lu- 
cifer , Satan , den Drachen, die alte 
Schlange , den Vater der Lüge, der 
Sünde, des Todes, den Fürstender 
Finsternifs und dieser Welt nennt. 
In seinem Reiche, sagt Virgil, woh- 
» nen die Gewissensbisse, die bleichen 
Krankheiten , das traurige Alter, die 
, ' Furcht 
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Furcht , der Hunger, das Elend, der 
Schlaf, der Bruder des Todes , der 
-bluttriefende Krieg und die schlan- 
genhaarigen Görgonen &c. 

Die Lehre des Teufels verbreit 
„ tete lieh von den Heiden zu den 
Juden , und erst dann , als die Juden 
aus der babylonischen Gefangen- 
fchaft zurück kamen , brachten sie 
diese so leicht zur Abgötterey ver- 
führende Idee mit sich, und daher 
läfst sich begreifen, dafs man ehe vor in 
den heiligen Büchern der Juden, die 
vor der Gefangenfchaft geschrieben 
worden, keine Merkmale des Teufels 

und seines Einflufses auf die Men-* 

# 

sehen währnimmt. Dieses Volk , das 

in der Kultur des Verstandes tief 

« 

herabsank , in alle nur möglich aber- 
gläubische Irrthümmer und Dumm- 
heiten verfiel, war nun von der 
Einbildung des Teufels und seiner 

Ein- 
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Einwirkungen so eingenommen, dafs 
es überall , bey allen Krankheiten 
Teufels - Erscheinungen , Teufels - 
Besitzungen, Teufels - Hexereyen 
glaubte ; bey der Ankunft des 
-göttlichen Lehrers Jesu nur von Teu- 
feln sprach , Ihn selbst als vom 
Teufel Besessen ausschrie , und 
gleicfy wieder mit verschiedenen 
Krankheiten behaftete Menschen als 
•vom Teufel besessene zuführte, 
lim selbe davon befreyen zu lassen. 
Der weiseste Gesetzgeber giebt sich 
zwar alle Mühe den am Verstände 
blinden Juden diesen schändlichen 
Aberglauben zu benehmen. „Wenn 
ich die Teufel austreibe, sagt er, so 
hat das Reich der Finsternifs d. i. 
des Teufels ein Ende, und das 
Reich Gottes ist zu euch gekommen. 
Wie könnet ihr 'sagen, ich treibe 
die Teufel durch Belsebub , den Ober- 
sten der Teufel aus. Auf die Art 


Digitized by Google 



/ 


wären ja die Teufel selbst unter 
sich uneinig, und ihr Reich könnte 
ja nicht bestehen, treib ich aber 
durch göttliche Gewalt Teufel aus, 
so überzeugt euöh diefs der Falsch- 
heit euerer Meinungen , und das 
Reich Gottes ist zu euch gekommen.“ 
(Luk. ii K, 20 V.) * 

Darum, sagt die Schrift in der 
Geschichte der Aposteln, (gK. ioV} 
sind alle die vermeintlichen -Zau- 
berkünste und Hexereyen nichts. , 
Anders, als Bethör ungen Leute zu 
. . ver- 


' * Belsebub, das ist, der Fliegen-Teufel. 

Die Einwohner Aegyptens nnd der an- 
gränzenden Länder verehrten , weil sie 
sehr mit Fliegen geplagt sind , schon 
in früheren Zeiten einen Gott , der 
sie von diesen Insekten schützen spllte ; 
dieser erhielt den Namen Belsebub 
d. i, Fliegengott. t 


Digitized by Google 



26 


verführen.“ — „Denn wir sind aus 
der Finsternifs zu dem Licht, aus 
der Gewalt des Satans befreyet wor- 
den.“ ( ig V. ) Und der Weltapostel 
Paul ermahnet in seinen Briefen 
die Gläubigen von Kolofs ausdrück- 
lich: „Hütet euch, dafs euch Nie- 
mand betrüge durch leere. Falsch- 
heit, Menscjienlehre nach den mo- 
saischen Gebräuchen , und nicht 
nach der Lehre des Herrn Christus.“ 
( 2 K. 8 V. ) — „Er hat den höl- 
lischen Mächten ihre Beute abge- 
nommen , und sie selbst als Besieg- 
te im Triumphe aufgeführet. — 
Alle abergläubische Verehrungen an 
Engel und Geister sind aufgehoben; 
so viel es immer Schein der Wahr- 
heit haben konnte , so ist Alles in 
sich nichts , als Aberglaube &c.“ ( 2 
K. 23 V. ) — Genug für diejenigen, 
die zur Vertheitigung des Glaubens 
an die Wirkungen des Teufels die 

Schrift 
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Schrift nicht nach dem bildlichen, 
sondern buchstäblichen Sinne neh- 
men wollen , da ( ohne mich in wei- 
tere exegetische 'Untersuchungen ein- 
zulassen ) selbst nach diesem buch- 
stäblichen Sinne die Teufel aufhö- 
ren und aufser aller Macht gesezt 
sind den Menschen was immer für 
einen Schaden zufügen , oder irgend 
einen Einflufs auf selbe haben zu 
können. 

Aber so wie die Juden damals 
für alle Moralität unempfänglich wa- 
ren, eben so hartneckig und ver- 
stockt blieben sie in ihren Vorurthei- 
len und Aberglauben, und verbrei- 
teten denselben auf die nämliche 
Art unten die Christen , wie es die 
Heiden gethan haben, die unsre Vor- 
fahrer in Baiern, wie wir in der 
Geschichte hörten, gänzlich damit 
ansteckten.Besonders schien das weib- 
i liehe 
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liehe Geschlecht dazu geschaffen zu 
* seyn sich mit Dämonen abzugeben. 
Diese Weiber nannte man! Hexen ; ih- 
re Wirkungen bestunden mittelst 
der ihnen vom Teufel zugetheilten 
Macht, in Wettermachen, Krank- 
heiten erregen , Menschen und Thie- 
re verhexen, oder tödten &c. Der 
Teufel mufste sich’s gefallen lassen, 
sie zu bewirthen, ihnen an wohlge- 
legenen Orten öfters einen Hexen- 
tanz zu geben , sie durch die Luft 
blos auf Stecken hin und her zu 
transportiren , und was der Unsinne 
noch mehr waren. Der Gemein- 
feegriff vom Teufel und seinen Einwir- 
kungen verbreitete sich unter alle 
Klassen der Menschen, dafs man 
heutiges Tages noch immer bey den 
Scheinordnungen der Natur , bey 
Unglücksfällen, und andern widri- 
gen Ereignissen die Sprache hört: 
„Das ist ein Teufelswetter ; der Teu- 
fel 
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fei hat mich in das Unglück gebracht, 
Niemand anders als der Teufel ha$ 
mich verführt! &c.“ Es ist in der 
Tliat zu bewundern, wie doch die 
Menschen eine solche der Vernunft 
widersprechende Lehre und Meinung 
annehmen konnten, da doch die 
Gründe der Vernunft jeden Menschen 
überzeugen müssen , dafs 

i. die ganze Weltordnung, selbst 
mit ihren scheinbaren Unordnungen 
verflochten, nach den unwandelbaren 
Gesetzen der Natur in der schön* 
sten Harmonie kein wesen zerstören 
oder auflösen k önne , aufser es müfs- 
te ein höheres Wesen als Gott selbst 
der Urheber der Natur seyn. Oder 
sollte wohl Gott dem Teufel diese 
Macht übergeben, zulassen, 'mit ihm 
getheilt haben? Er der Allmächti- 
ge , der die Gesetze der Natur und 
der Freyheit nimmer hin ändern 

will, ' 
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will. Wenn nun der Teufel mit 
JMenschen und Vieh, ja so gar mit 
den Elementen sein muthwilliges 
Spiel treiben könnte, so würden ja 
von ihm alle Augenblicke die Ge- 
setze der Natur aufgehoben, und die 
Harmonie des Ganzen zerstöret. — 
Also wäre Gott ein sehr eingeschränk- 
tes Wesen, das zugeben miifste, dafs 
die ewigen Gesetze seiner Weisheit 
in der Weltordnung durch die regel- 
losen Wirkungen des Teufels ver- 
nichtet würden ? Läfst sich Das den- 
ken ? mit dem Begriffe des höch- 
sten Gesetzgebers zusammenreimen ? 
Und dann 

2. Wer wäre übler daran als wir 
Menschen! Ein Spielball des Teu- 
fels, seiner Helfer und Helfershelfer 
müfsten wir uns seiner bösen Laune 
unterworfen sehen, und in einer wah- 
ren sclavischen Dienstbarkeit und 

Furcht 



3i 


Fürcht des Teufels leben. Wie könn- 
te dabey unsere Freyheit, diese noth- 
wendige Bedingnifs der Moralität, 
und unsers ganzen selbsständigen 
Vernunftwesens bestehen , wir hör- 
ten auf Menschen zu seyn. Welche 
Ungereimtheit! Nehmen wir alle die- 
se Gründe zusammen , prüfen wir sie 
mit Vernunft, so ergiebt sich die 
absolute Unmöglichkeit irgend einer 
einzigen Wirkung des Teufels, die 
nur schwache und kränkelnde Seelen 
ferner glauben können. Es ist aber 
nicht genug , dafs der Gedanke an 
Hexereyen des Teufels blos ein Pro- 
dukt des verirrten Verstandes ist, 
auch die Schädlichkeit dieses Aber- 
glaubens müssen wir einsehen ; denn * 
v - * 

I. Durch den Glauben an den 
Teufel und seine Wirkungen wird * 
die .Vernunft und Würde des Men- 
schen erniedriget. Die Vernunft be- 
greift 
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greift das allgemeine Gesetz, unter 
welchem die Naturbegebenheiten und 
Erscheinungen der Welt nothwen- 
dig stehen ; darauf gründen sich alle 
unsere Wahrnehmungen, unsere Be- 
griffe des gemeinen Verstandes von 
einer göttlichen Vorsicht und Lei- 
tung des allgütigsten , weisesten Ge- 
setzgebers. Diese herrliche Denkart 
unsers Verstandes wird durch die 
Idee eines Teufels, und seiner Hexe- 
reyen gänzlich danieder geschlagen. 
Wie! wir freye Menschen, Vernunft- 
wesen , bestimmt zu der hohen Wür- 
de unsers Daseyns, mit einem un- 
sterblichen Geiste beseelt, für eine 
Ewigkeit geschaffen , sollten unter 
• der willkührlichen Macht eines ver- 
worfenen Engels stehen , der mit uns 
unbedingt schalten könnte, zur Sün- 
- de verführen , und in alle nur mög- 
liche Unheile versetzen? Wie ernie- 
drigend wäre dieser Gedanke für ver- 

nunft- 
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nunftfreye Wesen f Nein, der Mensch 
hat keinen andern Zweck hier auf 
Erden als mora lisch g ut zu wer- 
den. Diesen Zweck aus eigner Selbst- 
bestimmung zu erreichen , mufs sein 
tägliches Bestreben hingehen, und 
an diesem Bestreben kann ihn weder 
Engel noch Teufel hindern, denn 
dadurch würde der Gebrauch der 
menschlichen Freyheitaufhören, wel- 
ches der Natur der Sache gänzlich 
widerspricht. 

2 . Der Glaube an Hexereyen 
schadet dem wohlthätigen Einflufse 
der kristlichen Religion. Diefe lehrt 
uns Gott allein im Geiste und iii der 
Wahrheit anzubethen, uns durch reine 
moralische Herzensgesinnungen Gott 
Wohlgefällig zu machen , und diese 
Gesinnungen durch Thaten zu bewei- 
sen , als freye Menschen zu unsrer 
Würde und der Belohnung in einer 

3 küaf« 


Digitized by Google 



34 


* — — - ■ Z \ 

t 

künftigen Welt thätig hinzuarbeiten. 
Doch der Gedanke, dafs der Teufel 
Macht und Gewalt habe uns von dem 
schmalen Pfade der Tugend auf den 
breiten Weg des Lasters hinzuführen 
würde uns bey dem ohnehin immer- 
währenden Dagegenstreben unsrer 
sinnlichenNatur, erniedrigende Klein- 
muth einflössen, uns zu elenden Skia, 
ven des Teufels machen. Läfs’t sich 
wohl das mit unsrer göttlichen Religi- 
on vereinigen? 

3. Der Glaube an Hexereyen 
‘ bringt den grösten Nachtheil der zeit- 
lichen Wohlfahrt des Staates. Men- 
schen in der Meinung und dem Vor- 
urtheile von Hexereyen gestärkt, se- 
hen überall bey den natürlichsten Be- 
gebenheiten der Dinge Verhexungen , 
nehmen dagegen abergläubische Mit- 
tel , und verabsäumen die wahren 
zu rechter Zeit anzuwenden. Der 

Scha- - 
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Schaden ist ungemein grofs, besonders 
für die Landwirtschaft, weil gerade 
die unwissenden Landleute das A b e r- 
gläubi sehe eher für wahr halten, 
als das Natürliche. 

4 Der Glaube endlich an Hexe- 
reyen war bisher die Ursache der ab- 
scheulichsten Unterdrückungen der 
heiligsten Rechte der Menschheit , 
der schädlichsten Argwöhne und bit- 
tersten Feindschaften unter geselligen 
Menschen, der tödtlichsten VerfoW 
gungen der unschuldigsten Opfer. Die 
wahre Geschichte des Georg Pröls 
w r ird uns anschaulich darüber beleh- 
ren. Wenn wir nun überlegen , wie 
dieser, der Vernunft und Religion 
Widersprechende Glaube die Würde 
der Menschheit erniedriget , die 
kristliche Religion verunstaltet, die 
zeitliche Wohlfart zu Grunde richtet, 
und die schrecklichsten Mordthaten 
v 3 (2) nach 
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nach sich zieht ; so müssen wir mit 
Erstaunen fragen: wie Konnte sich 
dieser schändliche Aberglaube so 
lange erhalten ? Warum hat Vernunft 
und Religion denselben nicht lange 
schon ausgerottet? warum bedient 
sich die katholische Kirche noch im- 
mer der Exorcismen , der Beschwö- 
rungen und Gebether wider Hexe- 
reyen des Teufels? 

Nicht die Kirche , ihre Diener 
tragen die ganze Schuld. 

y » 

Schon in den Urzeiten des Hei- 
denthums hielten die Baiern ihre Prie- 
ster , die Druiden , für Organe und 
Stellvertreter ihrer Gottheiten, und 
hatten von ihnen eine so hohe Idee, 
dafs sie selbe als Repräsentanten der 
guten und bösen Götter oder Dä- 
monen erkannten, ihnen Opfer zur 
Aussöhnung dieser bösen Wesen 

brach- 

. s - 
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brachten, und dadurch das Ansehen 

und den Eigennutz der Priester be- 
förderten. Nimmt es uns Wunder, 

wenn auch unsre Priester den nem- 

\ 

liehen Weg einschlugen, und von der 
unglaublichen Stupidität der Aber- 
gläubigen eben so gut die hohe Stufe 
der Macht, des Ansehens, und des 
zeitlichen Interesse zu erhalten such- 
ten! wenn sie, besonders die Mön- 
che, die Menschen noch immer in 
der Furcht der Teufels Hexereyen 
zu bestärken , und mit ihren Alfanze- 
reyen als : Amuleten, Lukaszettelchen 
Reliquien, Hexenrauch und unzäh- 
lig andern Dingen von allem bösen 
Einflufs, und Wirkungen des Teufels 
zu befreyen sich bestrebten. Glei- 
che Ursachen bringen gleiche Wirkun- 
gen hervor. Noch immer suchen die 
Priester die Leichtgläubigen zu be- 
trügen, und von $er Leichtgläubigkeit 
ihre Vortheile zu ziehen. Noch immer 
* mi- 
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mischen sie unter ihre Zeremonien 
Teufelsbesch wörungen, selbst bey der 
Anwendung ihrer Sakramente. ' Der 
menschliche Verstand bebt zurück vor 
dem schrecklichen Wahn -und Unsin- 
ne der Teufels -Bahnungen, und Ge- 
bether , die man noch heut zu Tage 
in allen Ritualen der Katholischen 

GeistlichKeit antrifft, noch heut zu 
» 

N Tage sieht man an den Thüren der 
Hütten, wie an den Pforten der Pallä- 
ste, die Kraftzeichen C. f M. f B. 
wider dieMacht desTeufels angeschrie- 
ben. Den vollständigsten Schatz aber 
aller auserlesenen und aller nur mög- 
lichen Segnungen, Beschwörungen, 
Exorcismen &c. kann man in dem von 
Gelasio di Cilia regulirtem Chorherrn 
von St. Mang zu Stadt am Hof heraus- 
gegebenen Buche nachlescn , das 
durch die Approbation aller Consis- 
torien, rund durch den Beyfall aller 
Priester^ in deren Händen sich die- 
ses 
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ses Buch zu ihren täglichem Gebrauch 
befindet, und bereits die fünfte Auflage 
erlebt hat, zum Nutzen der Christ- 
gläubigen, und zum bequemen Ge- 
brauch der Pfarrer und Seelsorger aus 
verschiedenen Ritualen herausgezo- 
gen &c. Zum Beweise will ich nur 
eine derley Segnungen für Ehleute, die 
von dem bösen Geiste an der Aus- 
übung ihrer ehlichen Pflichten ge- 
hindert werden, wörtlich hersetzen. 
Sie steht Blatt 189. mit der Auf- 
schrift : 

Benedictio Thori . 

■* * * «* 

Afpergatur aqua benedicta , quo 
facto in medio Thori collocantur 
mensura alicujus Crucifixi: et in 
. palmis ipsis , vel lanis incorpo- 
rentur videlicet Thus , Myrha , 

; Ruta\ Hypericon , oliva , cera 
benedicta , ac divina nomina 
sequmtia , Ecce 
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’Ecce crux f lern Chrifli f 
Cruce Chriftus vincit f Chriftus 
regnat f Chriftus imperat f Agios 
f I schiros f Sother f Sabaoth f 
Adonai f Heloqm f Homousionf 
Tetragrammaton f Otheos f Atha * 
nathos | Alpha f ßt Omega f 
Salvator f Principjum f et Finis f 
Primogemtus f Via f Veritas f 
gfehova f Vita f Sapientia f 
JEtrnus f Virtus f Paracletus f 
Ego sum f qui sum f Messias f 
Agnus f Ovis f Vitulus f An es 
$ Leo i Os f Mis ericor s f Cha- 
ritas f Lux f Omnipotens + Cre- 
ator f Redemtor f ^mor i £wn. 
«Me/ + Primus f Novissmus f 
gfanua f Petra f Gloria f ima- 
go f Patrisi* Unicus f Fonsvitce f 

Paw'i f Brachium i Dominus f 

\ 

/ .Mow 
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Mons magnus f &c- wo noch die 
Hälfte dieser Beschwörung mit mehr 
als hundert Kreuzzeichen nachfolget, 
dabey der Priester verbunden ift, 
eben so viele Segnungen mit der 
Hand zu machen. Warlich dieser Un- , 
sinn des Pfaffenthums verdient nicht 
einmal verteutscht zu werden! 

So erhielt und erhält sich noch die 
widersinnige Meinung von des Teufels 
Hexereyen nicht nur bey dem ge mei- 
nen Manne, sondern bey allen Klas- 
sen der Menschen. Die Bischöfe än- 
derten nichts daran, das doch einer 
höchst nothwendigen Aenderung be- 
dürftig gewesen wäre. Daher müssen 
wir mitErstaunen aus Hexengeschich- 
ten vernehmen, wie dieser schädliche 
Aberglaube alle weit- und geistliche 
Obrigkeiten bethörte , und zu den 
grausamsten Urtheilen wider die ver- 
meintlichen Hexen hinführte , das die 

un- 
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unverantwortlichste Schläfrigkeit und 
Beschränktheit der kirchlichen Ober- 
hirten und ihrer stupiden Räthe laut 
anklaget. Die ausführliche Erzählung 
des Verhörs und der Hinrichtung 
des im Jahre 1722 der Hexerey be- 
schuldigten Georg Pröls von Pfett- 
rach in Baiern giebt uns die Charak- 
teristik nicht einzelner Individuen, 
sondern der meisten Gelehrten und 
Ungelehrten Männer, die im öffent- 
lichen Amte stunden. Kurz, sie ist 
die Geschichte der damaligen Denk- 
art in Baiern , eine richtige Urkunde 
der peinlichen Gesetzgebung , und 
eine schreiende Belehrung zur Bay- 
erns Aufklärung. Sie theilt sich von 
I selbst in drey Perioden. 

* Erste Periode. 

• * ✓ 

Pröls und seiner Konsorten Ver- 
haftnehmung im churfiirstli- 
chem Landgerichte Moosburg. 

Zwey- 
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Zweite Periode. 

Dessen Verhör und ausgestan- 
dene Tortur. 

Dritte Periode. 

Dessen Hinrichtung. 

Da diese Gefchichte blos aus 
den vorhandenen Gerichtsacten von 
200 Produkten geschöpfet, und'do- 
curaentirt ist, so kann man an der 
Aechtheit dieser Geschichte Keinen 

r 

Zweifel hegen, und ich werde von 
diesen Produkten mehrere wörtlich 
anführen, um den Genius dieser .Zei- 
ten, und das gewöhnliche Schicksal 
der menschlichen Vernunft, ohne 
Grund zu denken und zu glauben, an- 
schaulicher darftellen zu können. Die 
Erzählung werde ich mit bescheide- 
ner Kritik begleiten, die einzig dahin 
abzweket, diesen schändlichen Aber- 
glau- 

\ * 
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glauben, diese wahre Quelle der Un- 
moralität, und des nachtheiligen Ein- 
flusses auf die Wohlfahrt der Men- 
schen endlich einmal mit Stamm und 
Wurzel auszurotten, trotz derEinwen- 
dungen der Pfaffen, die das Volk bis- 
her durch ihre Vorspieglungen noch 
immer in der Meinung vonHexereyen 
hinhielten, und trotz der Einwürfe 
von nicht Einsichts leeren Männern, 
die so gerne durch die Erfahrung 
aus den Gerichts-Acten derderHexe- 
rey Beschuldigten dem Blendwerk ih- 
rer Behauptungen einen Anftrich der 
Wahrheit geben möchten. Das war 
doch gerade mein sehnlichfter Wunsch 
einen solchen Act desProcelfes in sei- 
ner ganzen Vollftändigkeit zu erhalten, 
um alle Menschen überweisen , von 
diesem Irrthume frey machen, und zur 
reinenVernunft hinbringen zu können. 
Ein wichtiger Gewinnfür die Mensch- 
heit ! 
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Er z ählung 

des 

Verhörs und der Hinrichtung 

% 

des Georg Pröls von Pfettrach. 
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Erste Periode# 
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Seine Verhaf tnehmung. 


Georg P r 6 1 s war der Sohn armer Tag- 
löhners - Leute von Pfettrach der Herrschaft 
Mauern und des churfürstlichen Pfleggericht* 
Moosburg in Baiern gebürtig. Nachdem er 
frühe schon seine Eltern verloren hatte, so 
suchte er mit Bauernsdiensten als Hüttbube 
sich fort zu bringen. Da er aber das Unglück 
hatte zu Inkhofen bey Freyherrn von 

Schrenk 
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Schrenk als Stallbube einen Fufs zu brechen, 
wie? sagt die Geshichte nicht, aus Mangel 
genauerer Daten dieser Periode seines Le- 
bens, so konnte er ferneren Diensten nicht 
mehr Vorstehen, und er war genöthiget, 
durch Betteln sich zu erhalten. Bey seiner 
Wanderschaft hielt er sich meistens in der 
Gegend um - und in der Stadt Freysing auf, 
und hier geschah es, dafs er im Jahre 1717 
und im 53 seines Alters mit mehrern Knaben, 
mit denen er ehvor Umgang gepflogen, 
und ebenfalls der Hexerey beschuldiget, 
von dem Stadt- und Landpfleggericht Frey- 
ßing in Verhaft genommen wurde. Die 
wenigen Akten, die das Stadtgericht Frey- 
sing dem Pfleggerichte Moosburg nach der 
Hand mittheilte , und die Aussagen noch 
lebender Personen überzeugen uns dieses 
berüchtigten Hexenprpzesses , wobey meh- 
rere Knaben als der Hexersy bezüchtiget, 
auf die grausamste und schändlichste Weise 



f 


zur Schande der bischöflichen Regierung 

*, . > 4 . 

hingerichtet wurden. Auch P röls stunde 

' 1 » • * lli , ' 

es sehr nahe gleiches Schicksal mit dieseu 
Unglücklichen zu erfahren , da die folgen- 
den wörtlich eingerückten Aussagen der za 
Verhaft sitzenden Knaben ihn schwer ver- 
strickten. 


Extract 

aus der güetlichen Aussag, so der 
in puncto suspecti ventficii verhaff* 
te Bettelbueb Anton Casstner zu 
Niderliouen, oberhalb heyl. Berg, 
gethan den 23 Jenner Anno 1716. 

. i : Ü t TI ’ n . T & ‘ ' . * j 

u §• 2 5* f : .( _ 

j • f. 

Der krampe Görgl, so ohne Kracke# 
an einem Stecken gehet, und den .linken 
Fuefs etwas zu kurz hat, ansonsten aber 
von Mospurg herauf, und grösser als der 
Michael ist, hat zu Langenpach ausser 
der Rast auf dem Feldt , da constitut mit 3 
Bauernbueben , der eine Andree genannt, 
^ 4 dem 


Digitized by Google 



• /' . , ■ 

dem ersten Banrn , wo man von Marzling 
hinuntergehet, ein Sohn, der andre Bueb 
aber, dessen Dienstbuch seye, von Mo- 
spurg herauf , dieser krumpe Görgl aber 
hinuntergangen, zu diesen Bueben gemelt: 
sie sollen ihme etwas geben, und Er wolle 
ihnen etwas lernen , worauf der grössere 
Bauembueb deme ein Stuck schwarzes 
Brodt aus dem Sack herausgegeben. Und 
der Gbrgl ist niedergekniet, etwas gekro- 
chen, unter seiner aber etwas schwarzes 
mit Hörndl, Geifsbart* und ohne Fuefs 
nacbgegangen , wie Er dann , wie der An- 
dretl etwas in der Hand gehabt, und 9 
rothe Färkel gemacht, sagent, sollens 
heimtragen und mösten, wie dann attch 
der kleinere Bueb a Färkel aufgehoben, 
und einschieben wollen, der grössere aber 
hat es ihme widerrathen, und gesagt, solls 
stehen lassen , seind nichts nutz , worüber 
der GOrgl > und da sie Bauembueben ge- 
sagt sie mögens nicht lernen , wiederum 
fortgegangen, die Färkel liegen gelassen, und 
sie 3 seint auch fort zum Baurn gegangen, 
bey deme Er über Nacht, ansonsten aber 
niemals allda gelegen. 


S- 2 7 * 
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Ein Betteldiendl, so Er vergangnen Er ch- 
tag 14 Tag, das erste und letztemal zu Neu- 
stift im Mayrhaus gesehen, und durch den 
Baumaister am Mittagessen mit diesen /or- 
malien gefragt worden , er möchte wissen, 
wer denen verhaften Bueben diese Sache» 
nemlich das Meifemachen gelehrt, hat 
dieses Dientl zur Antwort geben, ihre 
Mutter habe es denen Verhaften, wie auch 
dem Michael und krumpem Görgl gelehrt^ 
und da der Baumeister weiters gefragt, 

* O 

wo es geschehen , hat dieses Diendl ge- 
antwortet* sie wisse es nicht und seye 
nicht darbey gewesen. Kenne Er übrigens 
weder dieses Weib noch das Dientl, kanns 
auch nicht nennen , jedoch hat das Dientl 
gesagt , dafs es ein Bettelweib seye , sich 
um Pach auch andern Orten aufhalte, aber 
keinen beständigen Zünfs habe. > 

Dieses Weib hat zu' Neustift vor der 
Kirchen gebettelt , und ist in die 14 Täg 
bey dem Zimmermann Görgl das nächste 
Haus bey dem Sagmüller gelegen , item 
eine Nacht bey dem Schönhänsel einem 
Tagwerker , so im Kloster drischt «und 

4 <*) eil* 
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ein Häusl hat , wo man auf Althausen 
gehet, linker Hand gelegen. Uebrigens ist 
dieses ein alt kleines Weibl Namens Ursula 
gewest , so noch einen Mann unwissend 
wo habe, und wie sie gesagt , nicht bey 
ihr bleibt. 

*• 

Hoch fürstl.Stad- und Landpfleg- 
gericht Freys in g. 

f . i * r —— . - - 

* Extract r . 
aus der ändert güetlichen Aussag, so 
der in puncto veneficii zu Verhaft- 
sitzende Andre, genannt Trudten- 
finger ein Bettelbueb , gethan den 
2 q Febr. 1716,. 

*{ ’J«? » * . * ■■ * r ? 

Interrogatoria. Anssag., 

§• 25. - £. 25* 

' Wer, oder was • Er- seye bey der 
dann damals gepfif- langen Waben zu 
fen, oder wer ge- Neustift übernacht 
tanzt, oder was sich a uf der Pruggen, 
sonsten zugetragen a lwo auch der An- 
habe, £ > • '' toni Castner ; auf 

ih • ■ 1 der 


Digitized by Google 



53 


der Lodern gelegen, 
alwo dann der böse 
Feind, so einen grü- 
nen Rock und blaues 
Camisol angehabt, zu 
ihme gekommen, und 
gesagt, er soll mit ih- 
' me gehen, wie sie 
dann gegen Vötting 
hinaus und der Teufel 
ihn getragen« bis sie 
in ein gemauertes 
Wirthshaus gekom- 
men, alwo viel Leut 
von München, Lands- 
huet, und Mospurg 
gegenwärtig gewest, 
item der Bettelbueb 
namens Mich. Zesi ein 
grofskrumper, so sich 
vor einen Hand- 
werkskerl ausgiebt, 
namens Georg , der 
' immerzue mit andern 
Bueben bettelt , das 
H aasenmaul ein Bet- 
tel- 
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53 * 

Wie Verhafter 
Jüngstens selbst be- 
kennt, so seye er 
noch öfters durch 
den bösen Feind 
abgeholt , und mit 
sich auf den 
Tanz geführt wor- 
den , solle also ei- 
gentlich bekennen, 
Wann weiters , wo 
Und wie es gesche- 
hen t wer aller Orten 
dabey gewest , wie 
es sich zugetragen, 


telbueb. der mit ver- 
hafte Lorenz , und 
Hansl, denen ers gar 
wohl unters Gesicht 
zu sagen getrauet, 
dafs sie getanzt und 
getrunken, und mei- 
ne, der Hansl habe 
mit seiner Schwe- 
ster getanzt etc. 

$• 53 * 

Dafs viertemal am 
Gvill , ist das soge- 
nannte Haasenmaul, 
welcher an dem un- 
tern Leffzgen rech- 
ter Seits eine Schar- 
ten hat, auch darbey 
gewest , dieser ist 
mit dem krumpen 
Görgl, der sich vor 
einen Handwerkskerl 
ausgiebt , und sich 
in Villwceg zu In- 
koven aufgehalten, 
dermalen aber einen 

Kan- 
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und wie sich enter 
einander vermischt 
haben ? 


$• 54 * 

Wo Er dann ver- 
gangnen Winter auf 
dem Tanz, und wer 
aller dabey gewebt, 
auch was sie mit 
einander zuthuen ge- 
habt ? 


! . ; .. 

i 

• > * 

S- 156. 

Ob Er nicht auch ei- 
nen krumpen Bettel - 
bueben , namens 
Hanns 

N 


Ranzen im Betteln 
mit sich tragt, ohne 
Krücken hieher ge- 
kommen ; ansonsten 
Er niemand erken- 
net etc. 

S* 54 * 

Das sechstemal im 
fertigen Winter ist 
der Zesi , Antoni. 
Lenzl,Hansl, krumpe 
Gürgl , und Hassen* 
maul darbey gewest, 
ist in der Hallathau 
geschehen , haben 

auch getanzt, mafsen 
seine Tänzerin ein 
Bauerndiendl gewest» 
und habe damals 
nicht Unzucht ge- 
trieben etc. 

‘ S- 3 5& 

Der Hanns Görgl 
gehet betteln , und 
gehet öfters mit obi- 

ger- 
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Hanns Georg erken- gerzehlt auch krum- 
ne, von wannen die- pen Görgel, der sich 
ser seye, und was zu Inkoven anfge- 
von ihme zu sagen halten , und vor ei- 
wisse? - nen Handwerkskerl 

ausgegeben, ist aber 
nit krump und hat 
keine Eltern mehr 
unwissend von\van- 
nen, meine aber Er 
« ‘ sey von Regensburg, 

weifs nichts von 
ihme, ausser dafs Er 
bey ihme auf den 
andern Tanz gewest, 
und zum .Verhaften 
gesagt , solle lustig 
seyn. 

Hochförstl. Stadt- und Landpfleg- 

, ^ . • 

gericht Freysing. 

. r ä 

f 

Nur sein Muth , . diese kindischen 
Aussagen standhaft zu leugnen , die 

* "* •> er 


r 
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• er auch : wirklich leugnen konnte, 
half ihm zur freyen Entlassung aus dem 
traurigen Gefängnisse , in dem er zwi- 
. sehen Furcht und Hoffnung über ein Jahr 
schmachtete» Die gnädigste Befehls - Ab- 
schrift der hochfürstlichen Regierung, die 
doch noch das Gepräge einer vernünftigen 

J . * , • * 

Beurtheilung der Sache mit sich führt, und 
den endlichen Bescheid über PrDl’s Ent- 
lassung ausdrückt , ist zu merkwürdig, 
als dafs sie nicht eine vollständige Ein- 
rückung verdient. 

* : ~ 


(An das Stadt - und Landgericht Freysing.) 

* i 

Johann Fra n cis. Bischoff, und 
des Heil. Röm. Reichs Fürst zu 
Freysing. 

Unsern Gruefs zuvor, wohlgeborner 

besonders lieber Getreuer. Demnach Wir 

* ^ . • *. . > 

Uns über den in puncto veneficii allhler 

in- 
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incarcerirten Georgen Pröls, oder sogenann- 
ten krumpen Gbrgels unterthänig Rela- 
tion abstatten lassen, als befehlen Wir 
dir hiemit gnädigst : dafs Du selben des 
Verhafts widerumben begeben: beynebens 
aber ihme seiner wieder einige seiner 
■ Compl. heraus gelassene Betrohungen, und 
dafs Er sich unter den Vor wandt eines 

* 

Handwerkskerls andern dafs Allmosen za 
entziehen unterstanden, ernstlich verwei- 
sen. auch gemessenst Aufträgen sollest, sich 
.hinfieran des Sacramentirens zuenthalten, 
und sein Stück Brod durch eine Handar- 
beit zusuchen, damit selbiger ins künftig 
nicht noch weiters durch derley gepflogne 
liederliche Gesellschaft, dem Scharfrichter 
unter die Hendt kommen möge, soviel 
aber den in pari Delicto verhaften Meisen- 
päck belanget , mögen Wir aus denen un- 
term 14. huj. berichtlich überschriebenen 
Ursachen gnädigst geschehen lassen, dafs Er 
ohne gebrauchung eines Leibrings , wie bis- 
hero, auch hinfüran in dem Gefängnufs 
enthalten werde. Wir wollen aber anbey 
gnädigst, dafs du selben durch deine unter- 
gebene Amtleute öffters des Tags besuchen 

und 
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und Zusehen r auch ihme zu Nachts an 
Schellen schliefsen : und nicht weniger auf , 
sein thuen und lassen guete Obsicht halten 
lassen sollest, damit hierdurch all besorgen- 
des Unglück vermittelt bleiben m&ge. So 
Wir dir z» Unserer gnädigsten Resolution 
bedeuten, und anbey mit Gnaden verblei- • 
ben. Freysing den 20. August 1717* 

/ 

Von der Ho chfürstliche n Regi e- 
rung F r eys in g. 


Pr bla war damals 24 Jahre alt, und 
er mufste gleichwohl wieder, theils der 
angewohnten Lebensart nachzukommen, 
theils aus Mangel eines andern Nahrung- 
zweiges mit Betteln seinen Unterhalt 
suchen. Zu ihm gesellten sich noch andere 
Knaben, die ebenfalls mit ihm herum- 
strichen. Das Bettelwesen ging damals 
mit der Unwissenheit und dem Aberglau- 
ben gleichen Schritt, Es waren keine 
. Schul - und Polizeyanstalten, die Kennt- 
nisse 
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nisse und Begriffe des Volkes blieben in 
den wichtigsten Lehren der Religion ganz 
verworren. Man kann, das Landgeboth, 
.welches wider Zauberey, Hexerey, und 
andere Teufelskünste herausgegeben wurde, 
nicht ohne Erstaunen lesen. Auf öffent- 
lichen Jahrmärkten zogen Leute herum, 
-die auf einer Bühne ausstanden , dem hin- 
zudrängenden Volke die gräfslichsten Ge- 
schichten von Hexentänzen mit feierlichem 

Ernste zu erzählen , oder vorzusingen 

• * 

pflegten. Gemeiniglich wurden alte Wei- 
ber , vagante Bettelleute der Hexerey und 
eines sträflichen Bundes mit dem Teufel 
beschuldiget und verhaftet. Es war also ganz 
natürlich, dafs Georg Pröls, der schon 

f • , * ■ 

i, , j . i • \ f • 

'einmal der Hexerey verdächtig war , durch 
die Aussagen der noch immer verhafteten 
Knaben zu Freysing, neuen Argw r ohn iuf 
sich zog ,und deswegen den 27. May 1721 in 

f 

der Hofmarkt Haag arretirt wurde, wie 



wie das Schreiben dies Orts an das Chur-» 
fürstl. Pfleggericht Moosburg lautet 

• • ■ s« .. 

. ■ ) I ’l «{ 

( An den Pflegskommissariö zu Moosburg.) 

Wohledelgestreng, und Hochgelehr- 
ter, besonders grofsgünstig Hoch- 
geehrtister Herr. • : •' 

y 

Vor ungefebr 8 oder xo Tagen hat 
der Freysinger- an meinen untergebenen 
Hofmarchs Ambtmann allhier Math. .Lug^ 
stetter.dia Nachricht anhero gethan, was 
gestalten durch die alldort in Verhaft si- 
zenden Hexenbuben, der dieser Orten im 
Bettel her umgehende Georg Prols von 
Pfettrach der Hofmarch Maum gebürtig, 
ansonsten ins gemein der Kropf genannt, 
nebst denen noch andern bey sich habenden 
zwey BetteJbuben (welch ersterer als der 
Kropf aber , schon vor i Jahren zu Frey- 
sing dessen willen in Verhaft gesessen) 
in obigen Hexerey Sachen wiederumb 
zimlichermafsen gravirf worden. So hat 
man anheut obgedachten Georg Prüls mit 



einem andern Buben Widmann , von Volk- 
mannstorf gebürtig durch berührt meinen 
untergebenen Hofmarchs Gerichts Ambt- 
mann dies Orts attrapirtj mithin wegen 
der obgehörten Ursachen in Verhaft ge- 
zogen. Als habe es Euer Gestreng hiemit 
benaehrichten , anbey aber keine Mafsre- 
geln vorschreiben wollen . ob sie , auch 
wann und umb welche Zeit an dem ge- 
wöhnlichen Gränizort zu Formierung des 
Procets in die Gerichts -Fronfest über- , 
nommen werden wollen; worüber in Er- 
wartung weniger Antwort mich wie jeder 
Zeit gehorsamst empfehle. AcU Haag den 
»7- May Anno 1721. 

Euer Gestreng 

Gehorsamer 

Johann Peter Kheren, 
Hochgräfl. Lodronischer Ver- 
walter, 


Das Pfleggericht Moosburg säumte 
nicht die vermeintlichen Hexenbuben so 

gleich 
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gleich zu übernehmen, und liefs an die 
Hofmarkt Haag folgendes Schreiben -erge- 
hen. ' 


{ Zur Hofmarkt Haag.) 

• * y 

Vielgeehrter Herr. 

i 

Auf desselben unterm gestrigen Dato 
atthero erlassene Schreiben folgt zur Ant- 
wort , dafs ich den alldort in puncto bösen 
Verdachts willen zu Verhaft gezogenen 
Georg Pröls von Pfetrach , nebst einem 
bey sich habenden Bueben Namens Rup- 
recht Widmann von Volkmamnstorf, Mor- 
gen den 29. dies durch meinen Gerichts- 
und Eisen - Ambtmann an dem gewöhnli- 
chen Gränizort längst um 8 Uhr früh über- 
nemmen, und in hiesige Fronfeste liefern 
lassen werde; womit Gott ob uns. Act. 
Moospurg den 28. Mäy 1721. 


Der andächtige Schlufs dieses Schrei- 
bens mit: Gott ob uns mag wohl den 

Wunsch 
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Wunsch hohem Beystandes ausdrücken, 
tim einen solchen verfänglichen Hexenpro- 
cefs ordentlich schlichten zu können. Wohl 
mochte der Allbarmherzige diese unschul- 
digen Schlachtopfer des schändlichen Aber- 
glaubens in seine göttliche Obhut neh- 

I « i . /» » 

, Von Seite dieses Gerichts war man 

< 1 

äusserst geschäftig nicht nur dem Stadt- 
gericht Freysing die Verhaftnehmung des 
Pröls zu berichten, sondern darauf zu 
dringen, dafs auch jene Knaben welche 
P r 0 1 s die meiste Zeit in seiner Gesell-i 
Schaft hatte, ebenfalls sollten arretirt und 
der Fronveste Moosburg überliefert wer- 

, ' I 

den, 

• I 

(Zum Stadtgericht Freysing.) 

Hochgeehrtester Herr Baron. 

Aus beykommender -Abschrift beliebe 
mein hochgeehrtester Herr Baron unbe- 
schwert 
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»rfiwert zu ersehen , wasmafsen der Hof- 
marchs - Richter zu Haag Georgen Pri>J» 
von Pfettrach , und Ruprecht Wydmauü 
von Volkmannstorf darumb zu verhaft 
sezten, und mir sodanp gewöhnlichermafsen 
an dem Gräniz - Ort ausliefern lassen , weil 
selbe des Freysinger Eisen - Am btmanns 
Aussag nach von denen zu ernannten 
Freysing in puncto veneßcii verstrickten 
Bueben sehr graviert seyn sollen. Als ha- 
be meinen hochgeehrtesten Herrn Baron 
ambtshalber höflichst ersuchen wollen, mir 
nicht allein einen Extract , auf was weis 
die hier Verstrickte graviert, sondern auch, 
indem der Prüls schon anno 1716 abhin, 
aldort in pari delicto inhaftiert gewest, 
das ventilierte Actl ad formandum prL 
cessum bey gegenwärtig eigens abgeschick- 
ten Botten verschlossen zukommen zu las- 
sen , so 1 ich nach vollendeten Pröcefs 
gleich wieder ad Registraturen Übersen- 
den werde, womit mich höflichst befilche. 
Moospurg den 29ten May 1721. 


5 


Kaum 



66 


Kaum waren Pr Öls und der mit ihm 
verhaftete Knabe Ruprecht Wyd- 
mann in enge Verwahrung gebracht, als 
man noch einen andern Knaben , Namens 
SimonHammerstock, griff» und dem 
Kerker überlieferte. Wie dienstfertig sich 
dabey das Hofmarktsgericht Haag bezeig- 
te, kann aus dem beygelegten Schreiben 
abgenömmen werden. 


Wohledel Gestrenger, und Hochge- 
lehrter besonders Hochgeehrti- 
ster Herr. 

Vorgestert hat der hiesige Hofmarchs* 
Ambtmann Matthias Lugstetter, auch den 
andern Bueben, Namens Simon Hammer- 
stock , unwissent ( weil Er in Feld als 
ein Soldaten -Kindt gebohren) wo sein 
Geburtsort , welcher mit den bereits in 
der Fronvest aldort inhaftierte, und von 
allhiesigem Hofmarchs Gericht alldahin 
überlieferte Georg Prüls von Pfettrach 
et Cons. herumbgezogen , auch allliier at- 

tra- 
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trapiert , und wurde unterdessen verwahr- 
lich in das hiesige Ambthaus gelegt. Weil 
nun aber , wie in meinem untern, -a fi dies 
abgelassenen Ambtsschreiben schon Herkom- 
men lassen, auch dieserBueb durch die iftFrey- 
sing inhaftierte Bueben , graviert sein sollet 
Als habe Euer Gestreng hiemit em solches 
benachrichten, und dabey kein Mafs geben 
wollen , wann dieselben und umb welche 
Zeit belieben werden, diese Bueben auch 
zu Formierung defs Procefs , in daselbstige 
Gerichts Fr onveste übernemmen zu lassen; 
Wormit dan in Erwartung weniger Ant- 
wort, mich wie jederzeit gehorsamst 
empfiehle. Act. Haag den 31. May Anno 
Z721 

‘ . r , . > 

7 • .. 4 •.» vy 

• * Euer Gestreng : < 

gehorsamer Diener '£ 

Johann Peter Kehren, 

Hochgräfl, Lodronischer Ver- 
walter. 



5 ( 2 ) Sou- 

j 
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( Znr Hofmarkt Haag.) 

t * 

■ Sonders vielgeehrter Herr, j 

, Auf desselben unter heutigen Dato an* 
hero erlassene Schreiben , folgt zur Ant- 
wort dafs ich den daselbst bDsen Ver- 
dachts willen zu Verhaft gebrachten Si- 
mon. Hammerstock t durch meinen unter- 
gebenen Gerichts -Ambtmann heut noch 
am gewöhnlichen Gränizort übernemmen, 
1 und in aühiesige Gerichts Fron veste ver- 
wahrlich liefern lassen werde. Gott ob 
Uns. Moospurg den 31. May 1721. . . . , 


- So wurden diese 3 Knaben in abge- 
sonderten Kerkern verschlossen , wo $ie 
mit unbeschreiblicher Wehmuth und banger 
Ahnung den traurigen Begebenheiten ih- 
res .künftigen Schicksales entgegen sehen 
konnten. Das Pfleggericht Moosburg ging 
nun rasch zu Werke, um diesen Hexen- 
procefs bald einleiten, und schlichten zu 
können. Es erliefs daher nicht nur an 

das 


V 


6 ? 


das Stadt- uöd Landgericht Frey Sing, 

sondern auch an die Hofmärkte Haag 1 , 

. . \ ■ . \ * * , * , ^ : 

Wolferftorf und Palzing etc. die ge- 
rn j,i j.'i i ^ ... «. ß # 

hörigen Ansuchen ergehen, verschiedene 

1 •' * ’ * / •' ‘ * - • # r J 

Personen zum . eidlichen Verhi>r, über 


Pröls und Konsorten sich zu verschaffen. 

Das Stadtgericht Freysing sandte hier- 
auf Folgendes: . 




(Zum Pfleggericht Moosburg.) ‘ T 

Sonders Vielge^hrter . ifcriv , .,/• 


- , Durch die Anno 1716 et 1717 bt .pmcto 
veneficii allhier in Freysing zu Verhaft 
ä geaespen : , und justificierte Bettelbcebeü, 
Gpor g Pröls ein krumper Bettelstingl, 
•iMPe die vermög beygefjigter Desigöation 
-mjtfolgende Acta des mehrern zeugen, 
,,zwar sehr graviert, aber wegen , seinen 
iaugnen allhier des' Arrests wiederumb 
.entlassen worden. . 

Indem nun aber der anizt er st in j/ßri 
delicto widerumb verhafte Veit Adlwart 
endlich auch bekennt, dafa Er schon 
dorunals, ehe die vorige Bueben jnstiflcirt 
.'•j < wor- 
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worden , mit ihnen auf nächtliche Hexen* 
.tanzen gewest , und sowohl dortmals als 
hersider, er den obigen Georgen PrOls 
auch hierbei , forderst aber bey dem zu 
Vötting gehaltenen Tanz (worbey auch 
lindere deine bereits schon graviert ) gesehen 
habe» So ist nicht ohne, das hiesigen 
Ambtleuten befohlen worden, auf deine 
Speeh zu halten, und selben umb so mehr 
auch zu arrestiren, weilen mir Vorkommen, 
dafs dieser auf der sogenannten Weyr- 
rinna, dem Wirth zu Haag gehörig, Färkl 
gemacht, welches des daselbstigen Herberg 
Weibs Sohn gesehen haben solle. Nebst 
idem ist die Red ergangen, dafs des ' Se- 
:balden zu Wolferstorf Sohn deme gleich- 
falls Färkel machen gesehen, und hiervon 
Mer Schneider Peter zu Palzing Wissen- 
schaft tragen solle. Wie dann auch der 
«Fischer zu Zollihg sich vernemmen las- 
sen , dafs verhafter PrOls vermelt , wann 
<Sr beyr Freysingr Verhaftung ein Wort 
gestandten hätte, so wäre es umb Ihn 
«auSgewest. 

f Welches dann nun meinem viellgeebr- 
iten Herrn ad fomandum Processum anrnit 
. com- 
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communiciren, ' nach Endigung solchen 
Procefs die Acta zurück erwarten, und 
nebenbey auch anfügen wollen, dafs des 
verhaften Pröls gröfserer Bettel -Camerath 
(mafsen deren immer 3 beysamb gewest) 
in den Wirthshaus zu Palzing gegen des 
Lachenmayrs von Jechenllorf Sohn, da die- 
ser deme wegen Tanzen priglen wollen, for- 
-'‘.malu 1 vermelt haben solle, dir wollt? ich ja 
gleich thuen , dafs dn mich nicht schlagen 
konntest etc. Worin indes nebst göttlichen 
Allmachts Empfehlung verharre. Freysing 
den 30. May 1^21. 


»1 r i • 


Von Stadt - Und Landpfleggericfct 
Freysrng abgegangen. 


P. s. 


•u - 1 • 


• ■ Auch vielgeehrter Herr. , ’ 

** , ^ 
-.i\ ,Im Fall verhafter Prülfs wider die all- 
hier verstrickte Bueben, als Veidt Adl- 
wart , genannt Kerblmacher Veitl von 
Freysing, Joseph Schwaiger, geschorkopfet 

Sep- 
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Seppel genannt von Nörting, Georg Mayr 
ins gemein Gröbmer von Hexthausen, 
Peter Grözl , genannt krampe Peterl, und 
Johann Ostermayr , grofse Jodelbueb , bey- 
de von Neustift, dann Georg Zehetmayr, 
vulgo Oehlprenner Bueb von Freysing 
gebürtig, einige Bekänntnufs thuen sollte, 
man es zeitlich anhero communiciren 
möchte , damit d s weitere gegen ihnen c 
vorgenommen werden könne# «<• 


4 Extract 

aus der guetlichen und ernstlichen 
Ausrrg, so der in puncto veneficii 

ver trickte Veit Adlwarth ge- 
than den 7, et g. May Anno 
1721. 

Der dritte Tanz ebenfalls vor seiner 
erstem Einführung zu Vötting unter der 
-Schmidte, allda bey 10 Personen sich ein- 
hundert. 

C •<' * • - * 

Nemblich Schuestermiedl, oder Fränzl 

“ Wein- 
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Weingartner genannt der Trudtenftngef, 
so der obrist gewest. 

Der Hans! , Michael und Lenzl, so be- 
reits schon hingericht worden. 

. ö - , - • • i " >> 

'Der krmnpe GOrgl so auch in Verhaft 
gelegen , ein Bauömschneider Lehrjnng 
Von. .Sünzhausen Namens Mathias dessen 
Vater ein Hüter alda gewest. >•»• * 1 

»■Ein Bauernknecht von Hochenpachem 
beym /alten Junger mayr Namens. Georg, 
von Berghausen gebürtig.-. 

• - *?■:.. ’ 

Ein Bierbräuin von Dachau Namens Lena 

ganz jung, so ein schönes Krändtl gehabt. 

1 1 • * * • % 1 % 4 * X- 

Sein verhaftens ^Liebste die Kätherl Yon 
Wartenberg. Von Erting 2 Wollwirker 
Menscher Namens Kätherl und Lisi, deren 
Vater gestorben. ,;i , 

Und andere Menscher in krausen 
Häubel, und silbern Harnadeln 4 sö gar 
saubef aufgezogen, so Er nicht gekennt. 

•• 1 , 5 . 

Auf diesen Vottinger Tanz nun haben 
sie mehrere Speisen , . als ehevor , nemlich 
Bradl, eingemachten SchlOgel, Rothenwein, 

Dor- 
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Dorteh, Zucker Strizel, und Wildprett ge- 
habt , ist ganz licht wie sonst beym Mond- 
schein, obwollen dieser nicht am Himmel - 
gewest, seynd bey 3 viertel Stund geses- 
sen , haben Gesp'äfs gehabt , dann der 
Teufel in einer grünen Joppen, hat sich wie 
ein Hannswurst geübt, und Gelächter ge- 
macht, haben aneinander geküfst, unzüch- 
tig geredt, und Unzucht getrieben. 

r- Der oberist Teufel ist in einen rothen 
Kleid gewest , und. aufzogen wie ein 
Kayser oder Graf, den sie ihren Herrn ge- 
lieifsen, weifs die Übrige Namen nicht 
mehr. 

Die vier Pfeiffer seynd wie Stadtpfeif- 
fer aufgezogen, Er habs aber nicht kennt. 

“J */ 

i- Dieser obriste Teufel hat eine Schöne 
auf mitlem Jahren mit einem Puf , so wie 
^ine. gnädige Frau aufgezogen, und mit 
jhr Unzucht getrieben , der Franz Wein- 
gartner hat gesagt, dafs seine Liebste eine 
Weinwirths Tochter Namens Anna von 
Augspurg seye , so einen rothen Rock, 
mit silbern Borten , dann ein krauses 
.Häubel mit einem Krändtl aufgehabt, und 

j. ein 


* 
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ein Carsedtl so gelb' undi halbseiden ge- 
west, angetragen , auch in der Red etwa» 
geschwabelt, diesesmal unterm Tanz hat 
der Fränzel mit dem Michael Zesi gerauft, 
und der Teufel hierzu gelacht, hat auch 
mit diesen ^Menschen Unzucht getrieben. 

. * > .1, 

Der krumpe Gürgl hat ejn bürgerliche^ 
Mensch von Mofpurg , so ihrer Sag nach 
einem Kistler zugehörig, und Maria haifse, 
mit einem ungekrausten Ohrnheibel, gehabt, 
die auch Unzucht getrieben. 

Einsmals da er zu "Nachts mit einer 
Suppen nach Haus gegangen , hat Ihn et- 
was niedergeschlagen, weifs nicht was efe 
gewest. 

* Der vierte Tanz auch vor seiner ersten 
Inhaftirung ausser dem Dorf zu Sinzhatt^ 
sen auf einem Berg bey einer Höggen. Wor- 
bey Verhafter, Franz Weingartner, Mi- 
chael Zesi, Lorenz Niederberger, Baltha- 
sar MiesenpOck, und krumpe GOrgl nebst 
einen Schuhknecht von Giggenhausen Na- 
mens Thomann , und ein Bauerknecht Si- 
mon 3 viertel Stund ausser Giggenhausen 
gewest , Cönstitut habe von Erting eine 
J Schnei- 



/ 


Schneiders Tochter Namens Ursnla gehabt, 
so schwarzen Rock , blaues Mieder und 
braunes Leibei nebst einem Flor umb den 
Nals getragen v so Er vorhero schon ge- 
ikennt , und ehevor; zu Vötting der hin- 
gerichte Lorenz auch gehabt, 2 Baum 
Menscher, so Er nicht gekennt, 2 Städte- 
rische Menscher vdn Mospurg Namens 
Ursula, und Anna seynd auch darbey ge- 
best. Item haben sich der Franz Wein- 
gartner von Augspurg , und der krumpe 
Görgl mit einem Menschen von Mospurg 
Namens Maria auch .darbey einbefunden. 
Auf diesen wie bey andern Tänzen , ha- 
t>e n sie getanzt, gegessen, getrunken und 
Unzucht getrieben. . 

Der krumpe Görgl von Isaregg Ist 2 
oder 3 mal zu Nörzling mit auf cen Tanz 
gewest, hat ein Bauren Mensch Namens 
Anna> von Jaibling mit sich gehabt. 

; Und haben an denen Erchtag , Pfings- 
tag. und vorderst an denen Sambstagen 
Öfters getanzt , an. übrigen Tagen der Wo- 
che sey ihm niemals erinnerlich , vorderst 
aber umb Weihnachten und unter denen 

Rauch- 
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Rauchnächten , sey es am beeten angegan- 
gen , an denen heil. Tagen selbst aber ha- 
ben sie nicht tanzen dürfen. 

* <r * «t ' * 4 ! ' . / * t h * t 

Sagt weiters alle Sambstag alle Pfinz- 
tag t und alle Erchtag, des ganzen Jahr« 
seynd sie auf denen Tänzen gewest / 

« . • * i , 

Der Teufel dem sie nach vollenten 
Tanz angebetet , ist erschienen wie ,ein 
rechter Gott mit einer Krön , so Perl 
gehabt auf dem Haupt und Scepter in der 
Hand, wie Silber und Gold, wie ein 

rechter König, ist wie auf einem rothen 
Thron gesessen, nebst seiner seynd 2 in 
rothen Kleidern gestanden, und die 2 in 
grünen Kleidern, als Jäger auch darbey 
gewest. Dieser König isbnur allwegen nach 
Ende der Tänz gekommen und hat ganz 
hoffertig, wie es sich auf einen König,; ge- 
bührt , geredt , auch vermeldt , sollen sein 
Gebot fleifsig halten. Ist allwegen ’ aus 
der Höhe herunter , und wieder hinauf- 
gefahren , einer in einen rothen Kleid 
aber ist öfters auch auf denen Tänzen ge- 

» ■ •-*••,<■_! ! . -'I • ! ", •* 1° -r 

west, und hat mit ihnen getanzt, 

* ' ■'} ./ . . • i, - ;> 

Der kleine Teufel?' im grünen Leibt, 
‘ so 
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so narriert habe aufgedeckt, und den Tisch 
abgedeckt. - . 

Der krampe Görgel seye nicht bey al- 
len, und nur ungefehr auf der Hälfte der 
seinen gewest , das letztemal zu Märzling 
seit Er von Thorner hinweg, hersider 
picht mehr miteinander sey gewest 

Hochfürstl, Stadt- und Landp fleg- 
gericht Freysing. 


E xtract 

aus der Fünften gütlichen Aussag , 
so der in puncto veneficii ver- 
strickte Veit Adlwart gethan den 
ao. et 24 May Anno 1721.. . 

1 

r _, Interrogatona . A u s s a g. 

S- 32.' $• 32- 

' . r % 

Des verhaften Aus- Ja ist dem also, 

- 1 (J.-' 

sag war unter an- dafs der krumpeGörgl 
dern auch, dafs der damals dabey gewest, 

krumpe Görgl von und zwar selbesmal, 
v . Isar- da 
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Isaregg , so mit de- 
nen erstem Bueben 
auch schon in Ver- 
haft gelegen, schon 
ehevor solch ihrer 
erstem Verhaftung 
mit ihm auf nächt- 
lichen Tänzen und 
zwar eben damals 
zu Vötting mit ge- 
west seye, da es vor- 
nehmer als bey 
den andern Tänzen 
hergangen, und der 
Trudtenfänger der 
obrist gewest, ob 
deme noch also? 

$* 33* 

Wo sich dieser 
krumpe GOrgel da- 
mals befunden, auch 
wie oder mit wem 
Er auf den Tanz ge- 
kommen. 

Hochflirstl. St 
p fl egg er icl 


da der Fränzl mit 
dem Zesi gerauft, 
so der krumpe Görgl 
auch gesehen, habe 
ein Baurenmensch 
auf den Tanz ge-» 
habt. 


J* 33» 

Sein damaligerAuf- 
enthalt ihm unbe- 
wufst. * 


idt- und Land* 
t Freysing. 

Die- 
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Diese vön Freysing überschickten Aus- 
sagen müssen bey jedem Vernünftigen Er- 

• • .. • . < ' • • • 

staunen erregen, theils über die beygebrach- 

ten widersinnigstenMärchen, um den schänd- 
lichen Aberglauben der Hexer ey zu unters ü- 
tzen, theils aber, und vorzüglich, über die 
Eingeschränktheit des Stadtgerichts Frey- 
sings, das nicht einmal so viel Urtheilskraft 
hatte , den Werth oder Unwerth dieser ver- 
meintlichen Tbatsachen unter richtiger Schä- 
tzung zu bringen* Doch wir schreiten zur 
zweiten Periode dieses höchst merkwür- 
digen Processes, nemlich zur Pröls Ver- 
hör und seiner Konsorten, und zur Ge- 
schichte der Mifshandlungen , die dabey 

/ 

über die Unglücklichen verübt wurden, 
bey denen jeder Leser vom Gefühle zu- 
rückbeben mufs. 

/ 


Zwey 


/ 




Zweyte Periode, 

\ 

Sein Verhör. 



Die obenangefahrten turnen Aowagen, 
die das Stadt - und Landpfleggericht Frey- 
sing bey. dem Verhör der dort Verhafteten 
«nd zum Theile schon h ingerichteten 
Knaben wider Pröis und Konsorten 
aufnahm, und insbesondere die des Veit 
Adlwarth’s waren also die Ursach« 

^ eicht 
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nicht nur der vorgegangenen Verhaftneh- 
mung derselben, sondern auch des wei- 
tern Vornehmen dieses wichtigen Hexen- 
processes. So machte sich also das Ge- 
richt einer bischöflichen Regierung von 
dem schändlichen Aberglauben der Hexe- 
rey verblendet der schrecklichsten Mord- 
thaten schuldig, da selbes mehrere Kna- 
ben auf das Grausamste Öffentlich hinrich- 
ten , oder Ihres zarten Alters wegen 
heimlich aus dem Wege räumen liefe. 
Nicht, genug, auch mittelbar w r ollte es 
noch beywirken, dafs auch in andern be- 
nachbarten Baiern’s Gerichten gleiche 
Grausamkeit gegen diese unschuldigen 

* * * 4 t 

Schlachtopfer des Aberglaubens ausgeübt 
werden sollten. Das Churfiirstl, Pflegge- 
richt Moosburg übernahm die Aussagen 
wider Pr öls und Konsorten als reine 
Wahrheit , und bestrebte sich , um den 
förmlichen Procefs wider sie einleiten und 

schlich- 
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schlichten zu können, so gleich- von allen 
benachbarten Gerichten und Hofmärkten 
die eidlichen Leumunds -Erfahrungen * ein- 
zuholen, die alle im Wesentlichen darinilber- 
einkamen, dafs man allerseits wohl wufste 

T * * * ' | , ^ 

dafs Pr öls schon einmal der Hexerey be- 
schuldigt im Kerker zu Fr^ysing verhaf- 
tet, aber wieder entlassen ward , dafs man 
dieserwegen von ihm nichts Gutes gere- 
det, und allenthalben wo er hinkam nicht 
nur gescheucht, sondern auch darauf ge- 
‘ trachtet habe, selben bey seiner Bitte um 
Allmosen gerne abzüfertigen , um ihn sö 
schnell ,als möglich aus dem Hause zu 
bringen, > Merkwürdig ist es, dafs man 
zu diesen Leumunds - Gezeugen selbst 
Kinder herbeyschafte, die 'ihre Aussagen 
beym Gerichte angeben mufsten.“ . Einig* 
derer wörtlich eingerückten können uns 
davon überzeugen. , . - , - 3 

s.' _____ - ‘ » * •> ” 

6 (a) Eid* 
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Eidliche - zugleich auch Leinmüths* 
Erfahrungen, so wegendes allhier 
in puncto suspecti veneftcü ver- 
strickten Georgen Pröls von Pfett- 
rach et 2 Kons, eingeliolt worden 
den 13. 17. et ig. Juny 1721. 

dte P e r s o h n. 

■ \ 

Anna, Georgen Schwaigers auf der 
Fischlechen , nechst der Häcklschwaig 
*Tochter, 11 Jahr alt, sagt auf Glib an 
Eidtsstatt , wie dafs von ungefehr 4 
Jahren der verhafte PrOls an einem Frey- 
tag Vormittag, allwo sie Deponentin mit 
der Stixen Tochter von Anglberg Namens 
tJrsula, so fast in ihr«m Alter, und des 
hiesigen Gichkerls von Hartshausen 4 klei- 
ne Sohn heraussen in der Sandtgruben 
beysammen im Haimbgarten gesessen, und 
gekartet, in einer Stund darnach unver- 
hoft gekommen seye , und begehrt habe, 
Sie sollen Ihn auch mitkarten lassen. Da 
aber sie Nein darzu gesagt , hat dieser * 
vermelt , ich will euch gewifs was anders 
machen. Darauf selber ei» kleines Brodl 

und 



ans dem Hosensack herausgezogen, in wel- 
chem ein tjlafe gewest, nach welchen sich 
gleich io kleine Färkl, welch alle rotb, 
und nur Eins hieraufs weifs, doch nicht 
völlig rauch , und an »dem Kopf mit e^ 
nem schönen Spreckl versehen , gewest, 
herum laufend sehen lassen , die aber sehr 
klein waren , dafs mans in der Handt ver- 
bergen können. Defs hiesigen Gichkerls 
Sohn Martin hat das weifse Färkl gefan- 
gen , und in der Handt behalten , wel- 
ches ihn aber gebissen , worvon er doch 
nicht geblutet. So bald aber der Görgl 
das Holz eingeschoben, semd die Färkl 
auch wieder fort gewest, und ist Görgl 
seinen Weg weiter gegangen. In dem 
Glas habe sie auch ein kleines Mandl ei- 
nes Finger lang gesehen, welches keine 
Schueh oder Strimpf, wohl aber eine ro-, 
tbe Hosen , und ein Weifses Hemet, auch 
auf dem Kopf eine weifse Schlafhauben 
gehabt ; in dem Angesicht ist dieses Mandl 
wohl schön gewest, hat aber nichts ge- 
redt, - ' 

7te P e r s o h n. 

Martin , des Georgen Stizingere , insge- 
mein 



[ 


mein des Gichkerls Tagwerkers zu Hardt* 
hausen Sohn , alters bey ia Jahr, 
gibt an , dafs er dazumahlen , wie der 
Gorgi Färkl gemacht nicht dabey gewest 
»eye , nicht das mindeste zu sagen weis. 


8te P e r s oho,. 

i t 

Veith defs beriehrten Stizingers Sohn 
9 Jahr alt, sagt gleichfahls auf Giib an 
Eidtsstadt, dafs er gesehen habe, wie der 
Görgl in der Sandtgrueben Färkl gemacht 
habe, wie viel es aber gewesen , wisse 
er nicht etc. 


Ungeachtet dieser unrichtigen , blos 
von unverständigen Kindern gemach- 
ten Aussagen, schritt doch das Gericht 
Moospurg zum gütlichen Verhör der drey 
Verhafteten Knaben. Da die darin vor- 
genommenen Fragen mit den Aussagen den 
nachfolgend öfters wiederholten immer 
gleichbleiben } so liatman die Erstem wört- 

lieh 
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lieh beysetzen , von den Uebrigen aber in 
in der Folge nur eine oberflächliche Er- 
wähnung machen wollen. 

GüHiche Interro gatoria. 

Worüber die in puncto suspecti ve+ 
neficii allhier verhafte 2 Betl- 
buben , Namens Simon Hamer- 
stock , ' ein Soldaten Sohn , dan 
Ruprecht Wydmann Tagwerchers 
Sohn aus der Volkmanstorfer Au 
examinirt worden in Beysein 
Abraham Prandtmayr und Joseph 
Kopfsgüeler beeder des Rahts den 
ai. Juny 1721. 

Gütliche Gütliche Aussag. 

Intei rogatoria. 

1) Verhafter solle 1) Simon Hamer- 
seinen rechten Tauf- stock seye am Schel- 
und Zunamen ange- lerberg gebohren, 
ben , wo er gebär- dessen Vater war 
tig, und wer seine ein bayrischer ,Gre~ 
. * - El- , * ' na- 
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Eltern gewesen, ob 
selbe annoch im Le- 
ben , oder nicht, 
was er von selben 
überkommen oder 
noch zu gewarten 
habe? 

% 

2) Wie alt er seye,/ 
wo er sich besten- 
dig aufhalte , und 
mit was ernähre, 
ob er von Leibskräf- 
ten zur Arbeit taug- 
lich , oder mit einem 
defect behaftet seye? 

3) Verhafter solle 
bekehnen ob er uie- 
mahls in Verhaft 
gelegen , wo , war- 
umb , und wie lang, 
wie er dessen wie- 
derunjb entlassen 
worden ? 

4 ) 


nadier gewest . der 
aber zu Kuefstain in 
einem Treffen todt- 
geblieben , die Mut- 
ter hingegen ligt all- 
hier beySt. Michae- 
li begraben „ habe 
nichts in Vermögen* 

a) Bey 18 Jahr alt, 
habe sich bin und 
wieder im Bettl auf- 
gehalten , und zu 
Gerlhausen beym 
Hötter vor 2 Jahren 
1 halbes Jahr gebütt, 
seye sonst Gott lob 
ohne Leibes defect, 

3) Sein Lebtag 
niehmai ausser zu 
Pacb vor beyleifig 
3 Jahren habe ihm 
der Ambtmann alda 
mit dem verstrick- 
ten Görgl unwissend 
warum aufgehebt 
und 


1 V 
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und nach Crantsperg 
geliefert , alda sey 
/ im Ambthaus ein 
Tag und Nacht ge- 
legen, nachmals aber 
nach etlich dem Gür- 
gel und ihm versetz- 
ten drey Carbatsch- , 
atreich wider entlas- 
aen worden. 


4) Ob selber mit 4 ) J a habe von 
geistlichen Sachen e i ne m Hm. P, Do- 
versehen und der minicAner, so zu 
Christlichen Schul- Au gewest, ein Bre- 
digkeit nachgelebt ve überkommen, das 
^ a ^ e * agnus Dei aber hat» 

er um i kr. erkauft, 
lebe sonst in Christ- 
katholischen Glau- “ 
ben, wozu ihn sei- 
ne Bafsl die Hinder- 
mayrin, so eine Tag- 
werkerin ist in Stai;- ^ 
zenbach , abgericht. 

5 ) ‘ - 5 ) 
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5) Er soll beken- 
nen , ob er nicht 
mit ein- oder andern 
Aberglauben, mit un- 
zuläfsigen Künsten 
versehen seye, und 
wann deme .'also, 
wie, wann und von 
wem er solche er- 
lernt habe. 

ß) Dann solle er 
bekennen , wie er 
solche Künsten an- 
gegrifen, durch wes- 
sen Hülf er solche 
verübt , wem und 
auf was Art er da- 
durch Schaden zuge- 
fügt habe. 

7) Verhafter wird 
nicht in Abred stel- 
len können, dafs er 
mit dem krampen 
ClOrgl, ' insgemein' 
Kropf genannt, grofse 
/ Ge- 


5) Nein , wisse 
nichts von diesem. 


6) Wisse nichts 
davon zu sagen. 


7) Nachdeme der 
krampe Gorgl zu 
Freysing wider ent- 
lassen worden , sey 
er zu selben gekom- 
men , und unter die- 
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Gemeinschaft gepflo- 
gen , solle dann be- 
kennen , wie er mit 

« 

diesen und den an- 
dern bestendig mit 
ihme gehenden Bue- 
ben bekannt worden, 
und was selbe mit 
einander verübet. 


8) Es ist bekannt, 
dafs sie bestendig im 
Bettl herumgefahren, 
solle dann bekennen, 
ob er von denselben, 
nicht auch etwas er- 
lernet, und ob er den 
Gurgel niemähJen ge- 
sehen, dafs er Mäuse 
oder was anders 
gemacht habe, was 
sie auch durch diese 
Possereyen gesucht, 
und weilen solche. 

• ■ ' . - Kür.* 


«er Zait her öfter* 
mit selben auf dem 
Bettl herumgegan- 
gen, wie denrj auch 
mit ihnen noch ein 
anderer Bueb Na- 
mens Riepel ge- 
kommen seye, habe 
aber niemahlen was 
Unrechts tentirt, min- 
der , dafs er was sol- 
ches gesehen hette. 

- . y’ 

8) Wisse nichts 
von diesem , habe 
^uch dergleichen Ni#- 
mahlen gesehen, 

, . #i 


9 ) 
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Künsten durch des 
Teufels Beyhilf ge-* 
«chehen , will man 
such wissen, zu was 
Ziel und Ende sie 
solche gemacht ha- 
ben ob es nicht, 
vielleicht angese- 
hen die unverstän- 
dige Kinder zu ver- 
führen . und andern 
Schaden zu wegen 
zu bringen. 

9) Ob sie mit ein- 
ander nichts anders 
practicirt auch nächt- 
licher Weil an ver- 
dächtigen Oertern 
gewesen. Wo und 
wie oft solches ge- 
schehen 

t 

10) Verhafter sol- 
le sich nicht auf das 
Laugncn verlassen, 
daun aus eidlich ein- 

£ e ~ l. 


* s 


9) Auch nicht, und 
wann sie übernach- 
tet , seind sie eint- 
weders in denen 
Stuben , oder Stad- 
tein gelegen. 


10) Seye nicht 
darbey gewest, und 
wisse auch von die- 
sem nichts , doch 
seye 
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geholten Erfahrun- 
gen sattsam erhel- 
let , dafs sie ein är- 
gerliches Leben ge- 
führt , 'und hin und 
Wieder allerhand 
Teufels Künsten ge- 
spielt haben* Solle 
dann bekennen , in 
was für ein Bescha* 
fenheit ihre verübte, 
Und meistens von 
dem krumpen Görgl 
erlernte Stück be- 
stehen , ob auch 
Verhaßter nicht in 
der Sandgrueben je- 
desmal dabey gewe- 
sen , wie der Görgl 
Fackl gemacht hat, 
soll dann erleitern, 
Wie es ergangen, ob 
es auch die Kinder 
davon gelernet ha- 
ben. 

t 

Xi) tat auch aus- 
ser 


seye währ ,. däfs der 
Gürgl öfters zu de- 
nen Bauern vermelt» 
Er Wollte Fackl ma- 
chen , ob £rs aber 
kann, wisse er nicht 
dann er habe auch 
Niemahlen gesehen* 

„ D.‘ . 

, t 

* . i , 

l 


'* . JMfSi 


**) Nein , und 

fca- 


/ 
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ser alle«. • Zweifel, 
sie werden iä ihrem 
Herumbvagiren hin 
und wieder die Leut 
betrogen haben, soll 
dann bekennen , in 
wem dieser Betrug 
oder ' Diebstall be- 
stehe. 

ia) Verhafter wird 
ermannt die Wahr- 
heit in Güte zu ge- 
stehen , wo er nicht 
verlange mit aller 
Schärfe dahin ange- 
halten zu werden. 


habe sich beständig 
mit dem ersammel- 
ten Alimosen er- 
nähret. 

.. • , • 

* «. 

• * * | * 0 

\ 


ii) Was er ge- 
wufst, das habe er 
schon bestanden, 

und könne melirers 

. « 

nicht sagen , man 
mag mit ihm ver- 
fahren wie man 
wolle. 

• l » . 


Auf die dem Kuprecht Wydmann 
gleichlautend - vorgestellte Fragen gab ejr 
folgende Antworten ; 

i) Ruprecht Wydmann zu Volk- 
manstorf gebürtig , alwo dessen Vater 
Georg Wydmann ein Tagwerker gewest, 

und 
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Und mit’ der Mütter ungefelir Vor 4 Jah-* 
ren verstorben. Die Stifmutter ist noch 
alldort in der Herberg, habe nichts im 
Vermögen. ' -v ' 

2) Seinen Vermeinen nach 15 Jahr 
alt , und gehe allbereith 3 Jahr hin und 
wieder im Bettl herum, wo er sich an 
keinem Ort beständig äufgehalten, fehle 
ihm ansonsten weiter nichts, s ; r 

3 ) Nein sein Lebtag nie , ausser dafs- 

malen, r - - ’ ! 

' * *' * 

4) Habe einen Rosenkranz, und an 
dem Hals ein Breve. 

5) Von diesen wisse er nichts , und 
geschehe ihm Unrecht, * . r y 

- • 6) Ebenfalls. 

7) Weillen dieser Görgl zu ihrii be- < 
freundt , indem dessen Schwester von sei- 
nem Vater einen Bruder hat. Also ist er 
mi£ dem im Bettl herumgegangen , aber 
niemahlen nichts Unrechts von selben ge- 
gesehen hab. . < . 

8 ) Hab von diesen niemahlen nicht« 

. . - un- 
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Unrechts gesehen oder geh&rt , minder dafs 
er einstens gesinnt gewest , f \yas solches 
za lernen. 

9) Seye Nachts in denen Stoben oder 
Stadeln bey denen Bauern , an keinen an- 
dern Ohrt aber nicht gelegen. 

10) Um defs habe Er keine Wissen- 
schaft. 

11) Auch da nicht. 

1») Habs schon gesagt , was er ge- 
wufst , und müsse in übrigen schon di« 
Schärfe erwarten. 


Nun wurde auch an dem netnliehen 
Tage Georg Prols «um Verhör gelassen» 
und selbem folgende Interrugatoria vorge- 
etellt. 


Gütliche Int er ro gal. 

j) Verhafter solle 
«einen rechten Tauf- 
uad Zunamen ange- 
ben» 


Gütliche Aussag» 

1) Georg Pröl» 
von Pfettrach ge- 
bürtig, sein Vater 
ist 
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ben , den Geburts- 
ort , und wer seine 
E^ern gewesen, ob 
er etwas von ihnen 

f 

und wie viel er- 
halten. 


• v * ' 




2 ) Wie alt selber 
sey, wo er sich all- 
zeit aufhalte , wie 
und mit was er sich 
ernähre, ob er mit 
ei- 



ist allda em Tag- * 
Werker gewest, wel- 
cher nachmals in 
Razenbach der Herr- 
schaft Isaregg ein 
Häusl erkauft , und 
solches seinerSchwe- 
ster Ursula, St-ba- 
stian Wydmanns all- 
da Eheweib, überge- 
geben. Der Vater 
ist schon vor ig 
Jahren, und die Mut- 
ter vor diesen ver- 
storben , habe son- 
sten von seinen El- 
tern ' nichts • ausge- • 
machtes , auch in 
übrigen nichts im 
Verm&gen. 

v 

2) Bey a8 Jahr 
alt , sey bey dem 
alten Hrn. Baron ' 
Schrenk zu Inkofen 
als Sfahlbueb a Jahr, 

7 beyia 
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einem Leibesdefect beym Weghauser zn 
behaftet oder nicht. Weghausen i Jahr, 

beym Hieter zu Ni- 
demdorf auch i Jahr, 
und zu Volkmanstorf 
3 Jahr dieKiihehutt 
versehen, die übrige 
Zeit aber, weil er 
einen Fufs abge- 
brochen , das All- 
mosen hin und wie- 
der in diesem Ge- , 
rieht, dann um Hu- 
mel , Zolling , und 
selbige Revier ge- 
richts Freysing Ge- 
samelt, Ansonsten 
, fehle ihme weiter 

nichts, als dafs er, 
wie gemelt, den Fufs 
gebrochen habe. 

3) Ob selber nie- 9) Vor ungefehr 
malils in Verhaft ge- 3 Jahren sey er zu 
legen, aus was Ur- Freysing darum in 
Sachen, wie lang, wo, Verhaft genommen 
und wor- 
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und wie er dessen 
wiederum entlassen 
worden. 


4) Ob er mit geist- 
lichen Sachen , und 
mit was für einen 
dergleichen versehen 
sey. 


5) Verhafter solle 
bekennen , ob er 
nicht mit unterschid- 


= % 99 

\ 

Worden, weil et? von 
drey daselbst in Ver- 
haft gewesten und 
hingerichten Bueben 
fälschlich angegeben« 
nach einem Jahr 
aber daselbst wieder 
ohne Straf, indem 
er vor unschuldig 
erkennet , entlassen 
worden, sonsten aber 
eey Er niemahlen 
verhaft gewesen. 

4) Habe nichts als 
einen Rosenkranz, 
und an dem Finger 
ein messingers Ringl, 
obs aber geweiht, 
wisse er nicht, mas- 
sen Ers von einem 
Briefftrager um 1 kr. 
erkauft 

5) Wisse von kei- 

nem Aberglauben 
nichts, minder dafs 
7 (z> ' er 
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liehen Aberglauben 
und andern Teofels- 
künsten behaftet. 

Von wem er solche 
erlernt , auch wie 
auf was Weis, und 
wann er solche, und 
wo andern Leiten 
gezeigt. 

... * . . J 

6) Er solle sich 
nicht einbilden, dafs 
er mit leugnen aus- 
kommenwerde, dann 
fer nicht widerspre- 
chen kann, dafs erdem 

Fischer zu Zolling 
aufrichtig gestanden, 
dafs er sich durch 
beständiges Laugnen 
seiner Teufelsbanne- 
j©y .wieder frey ge- 
macht habe. 

So ist auch 
«nur gar zu wahr, 
xlafs er beym Kieh- 
. pöck 


er solche Künsten er- 
lernt , oder Jemand 
andern gezeigt hätte. 


6) Könne sich 
nicht erinnern mit 
dem Fischer solche 
Reden gepflogen zu 
haben, und ist rich- 
tig, wann mann za 
Freysing was Un- 
rechtes auf ihn hätte 
darthun können, Er 
gewifslich nicht ent- 
lassen worden wäre. 


7) Um diefs wisse 
er nichts, wirdts 
auch kein Mensch 
von 
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jibck Görgl auf der von ihme nicht sa- 

Fischlechen in der gen können. 

Sandtgrueben ausser v 

dem Haus in Bey-' < 

seyn anderer Kinder 

kleine Fackl gemacht - 

habe und diefs erst 

um heurige Ostern, , : - 

solle dann bestehen. 

mit wessen Beyhilf 

er solche Fackl zu ’* 

wegen gebracht, und 

was in dem Glas, so 

er herausgezogen, 

gewesen, 

* * 

8) Dergleichen ha- 8) Wisse sich 
be er auch vor unge- nicht zu erinnern, 
fehr 3 Jahren zu Ca- dafs ihn der Casten- 
stenhofen nebst sei- hofer einstens nicht 
nen zwey Camme- eingelassen habe. Es 
rathen zu thun an- geschehe ihm also 
gedrohet. Solle dann ganz Unrecht, 
auch bestehen , wie 
lang er mit diesen 
zweyBueben herum- 
gezogen , und ob , - ^ 

er 8) 
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er selbe in diesen 
Stücken unterwie- 
sen , und was sie 
endlich dadurch ge- 
sucht haben , ob sie 1 
den Leiten einen 
Schaden zuzufügen 
gedenket > oder ob 
solcher Schaden 
wirklich erfolgt. 


9) Ingleichen wird 
er nicht laugnen, 
dafs er in obbetnel- 
ter Sandgruben vor 
ungefehr a Jahren, 
da ihn die daselbst 
gegenwärtige Kinder 
nicht spielen lassen, 
ein Glas aus dem 
Hosensack herausge- 
zogen, und nach et- 
was Murmeln roth 
und weisse Fackl ge- 
macht habe. Solle 
dann bekennen, was 
er eigentlich durch 
die* 


9) Widerspricht 
auch diesen Punkten 
durchgehende. 


3 o) 


I 
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diese Fackl gesucht, 
wo er das Glas , in 
welchen vermuthlich 
der Teufel war, ge- 
nommen , und hin- 
gethann habe , auch 
was er allzeit heimh- 
lich dabey gemurrt 
und gesprochen habe» 

io. Aus diesen al- 
len ist leichtlich ab- 
zunemmen, dafs Ver- 
hafter mit dem bösen 
Feind viel zu thuen 
haben müfste , solle 
dann bekennen, wie 
lang er diese Sachen 
treibe, und ob er 
einen Pact mit sel- 
ben habe, ob er sich 
ihm gänzlichen ; und 
wie auf was Weis 
verschrieben , auch 
ob nicht ihme diefa 
zum Fackl machen 
gebrauchte Glasl von 
sel- 




io) Auch diefs 
besteht in keiner 
Wahrheit, massen 

■ 

Er sein Lebelang mit 
dem bösen Feind 
nichts zu thuen ge- 
habt, oder mit sel- 
ben einen Pact ge* 
troffen habe. 
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selben eingehändigt 
worden. 

n) Verhaft^r wird 
sich mit Fackl und 
Mäus machen allei- 
nig nicht aufgehal- 
ten haben. Man will 
dann von ihm wis- 
sen , was für Zau- 
bereyen er weiters 
verübt habe , was 
für Unterthanen , 
oder welcher Orten 
er einen Schaden 
zugefügt,' und was 
für einen Lohn er 
dadurch zu hoffen 
gehabt habe, 1 

12) Ob er mit 
seinen bey sich ge- 
habten zwey Bueben 
nächtlicher Weil an 
verdächtigen Orten 
sich niemahls einge- 
funden habe. 

13 ) 


xi ) Häts schon 
bestandten , dafs Er 
unschuldig seye, und 
wird kein Mensch, 
von ihm nichts sa- 
gen können. 


xa) Nein, wisse 
gar nichts um die&es. 


b 13) 
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i$). Ob er nicht 

einen andern An- 

. * * 

hang, als diese zwey 
Bueben gehabt ha- 

r • < ' 

be/ ob er nicht 

•' I ! > t 

auqh andern «eine 
Künste gezeigt oder 
. gelernt habe. 



• • s 

V ' . r • 


14) Solle er beken- 
nen , was er mit 
denen aus Zinn nnd 
Bley gegossenen 
Ringeln gemacht ha- 
x be, und wo er den 
Moctel darzu bekom- 
men, auch was er 
eigentlich darmit ge- 
sucht habe , ob er 
nicht 


13) Habe sonst 
keine Cammerathen, 
als die mitverhafte 

< 4 ■%. * * 

2 Bueben, nur der 
dermalige Dienst- 
buch des Neumayrs 
zu Haag ist, ehe er 
in den Dienst ge- 
kommen , zuweilen 
mit ihm um das 
Allmosen zu suchen 
gegangen, wird aber 
auch nichts Un- 
rechtes von mir ge- 
sehen zu haben sa- 
gen müssen. 

- 14) Diesen Modi 
habe ‘ er selbst ge- 
macht , das Bley 
und Zinn , hin und 
wieder zusammen 
gesucht , und Ringl 
daraus gegossen, wel- 
che er Eines biswsi- 
Jen um 1 kr. ver- 
kauft, ZU Zeiten 
auch 
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nicht durch diese auch denen Kindern 
Fingl die Leit oder geschenkt habe , je- 
das Vieh bezaubert doch in keiner üblen 
habe. 


15) Er soll sich 
nicht einbilden, dafs 
man auf sein Laug- 
nen acht haben wer- 
de, sondern ver- 
sichert seyn , die 
Wahrheit entweder« 
in Güte oder Schärfe 
von ihm zu erhal- 
ten. 

* \ 

16) So wird er 
sich auch zu entsin- 
nen wissen, dafs er 
zu Inkoven dem 
Seelmayr ein halbes 
Pfund Saifen ent- 
fremdet, und einmal 

eine 


Meinung , oder dafs 
was Unrechtes hier- 
bey gewest seyn 
sollte. 

15) Wann er was 
Unrechts wüste, so 
wollte er’s gern be- 
stehen . allein , weil 
Er nichts wisse , so 
kbnne er ihm ja 
selbst nicht Unrecht 
thuen. 


16) Um die Saife 
wisse er nichts, die 
Weibergürtl hinge- 
gen habe ihm die 
Mayr Tochter von 
Veldkürchen aus der 
Ursach gegeben, dafs 
er 


1 
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messinge Weiber- er dafür , wann er 
' . giirtl angefeilt. Soll nacher Augspurg ge- 
dann sagen , woher ben werde, eine an- 
eolche genommen» dere eintauschen and 

bringen solle, weil 
, er aber damals nicht 

« , hinausgekommen, al- 

v so habe Ers der 

Mayr Tochter wie- 
der zurück gegeben. 

17) Mehrmalen hat , 17) Wisse .von 
Verhafter dem Hue- diesem nichts, und 
her Mayr zu Thon- könne auch mit 
stetten ein kleins Wahrheit mehrere 
leinenes Sackl ent- nicht sagen , als was 
Wendet. Soll also Er schon bekannt 
seine Missethaten be- hat, man mag mk 
stehen , oder alle ihm verfahren wie 
Schärfe zu erdulden man wolle, 
haben. 


\ 

Von diesem Verhöre, das ans zum 
Beweise der Dummheit des Richters , und 
zum Muster der gewöhnlichen Verhöre 

un- 
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unsrer peinlichen Gesetzgebung in Baiem 
dienen mag, wurden die bedauernswürdi- 
gen Knaben ihren Kerkern wieder über- 
liefert. Bald darauf glaubte der Gerichts- 
diener eine wichtige Entdeckung gemacht 
zu haben, die er seinem Amte folgender- 
mafsen anzugeben eilte : 

Den 24. Juny 1721. 

Georg Ueberrejther Gerichts- und Ei- 
sen -Ambtmann erinnert gehorsamlich, * 
dafs , als er gestern Abends unvermerkt 
in das obere Flöz der Malefikanten gekom- 
men , Er den Wydmann zu den Hamer- 
stock , welcher ober seiner in einer Keu- 
chen ligt, diese formalia habe schreyen 
gebürt : Sitnmerl bist wohlauf, ich bin 
auch wohlauf. Auf welches der Sitaon 
vermeldt : Rieppel (Rupprecht) bist schon 
abgehOrt worden , und was hast gesagt ? 
Was ich halt hab sagen müssen , war dessen 
Antwort. Der Simon fragte weiters, hast 
nichts bestandten , Nein , antwortete Rup- 
precht, worauf Einer dem Andern verbot- 
ten , Er solle nur nichts bestehen , und 
. . wohl- 
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wohlauf seyn. Ueber diefs hat er den, Wyd-, 
mann , welcher dermal bey der in puncto 
verdächtigen Beutlschneiderin und anderer 
Diebstähle willen zu Verhaft gebrachten 
Vagantin Maria Pachmayrin in der Ge- 
fengnifs enthalten, eine lange Zeit mitf 
selber in der stille reden gehört, über eine 
Zeit aber diefs wohl deutlich verstanden, 
als die Pachmayrin vermelt die formalia\ 
Rieppel , wo nimbst dann den Bock , 
wannst’s ihn reithst? sagte Rieppel, ist. 
das eine närische Frag , bein Hörnen. Die 
Pachmayrin versetzte darauf, wannst’s 
mir’s schonn nicht gesagt hättest , hab 
niir’s jedannoch schon eingebildt. Nach 
diesen aber seind sie still worden, und 
haben nichts mehr geredet. . , 

Chorfürstlich. Pfleggerieht - 
Mospurg. j 

t „ ... 

* i 

Die gütlichen Verhöre wurden öfters 
wiederholt, wobey man die Verhafteten 
ernstlich ermahnte die Wahrheit zu beken- 
nen , da es ohnehin genugsam bekannt 

Wäre 



HO 


wäre, dafs sie mit dem bösen Feinde zu- ' 

, i 

thun, und mittels dessen Verschiedenes 
praktizirt hätten* Allein ihre Antworten 
gingen immer dahin, dafs kein Mensch mit 

Wahrheit je sagen könne, dafs sie der - 1 

, *« 

gleichen verübt hätten, oder jemals mit 
dem Teufel einen Bund eingegangen wä- 
ren , und müfsten gleichwohl die bedrohte 
Marter mit Geduld ertragen. Indefs war 
der äusscrst geschäftige Verwalter von 
Haag schon wieder bereitet zwey neue 
Knaben, die sich ebenfalls zu Folge der 

r 

Aussagen der zu Freysing verhafteten Kin- 
der der Hexerey verdächtig gemacht ha- 
ben sollten, als Steindl und Grienberger, 
der Frohnveste Moosburg zu überliefern. 
Das Pfleggericht sezte sich so gleich 
mit dem Stadtgericht Freysing in Korre- 
spondenz , wie folgt : 


Art 
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An den Stadt- und Landpfleger zu 
Freysing Herrn Baron von Wald« 
kirch. ' ■<*': fr: .JV.7T 

I 

... u>\ t.-s • f 

Hochgeehrter Herr Baron! 

‘ , ? r ,f *' ** ».’> ^ 

Obschon der in puncto suspecti veneficii 
affilier irihaftirte Georg Pröls mit seinen d 
Konsorten nach eingezogenen eidlicheir 
Erfahrungen über die erhaltene Gravamina 
bereits gütlich Examinirt , von selben 
aber dermalen alles totaliter hinweg ge- 
laugnet worden; So hat man doch den 
behörig onterthenigsten Amtsbericht des 
fernem Verhaltens willen von darum 
nicht erstatten können , weilen indessen 
noch a Buben , welche der zu Freysing 
gefänglich enthaltene Joseph Schwaiger 
graviert, mit Namen Hanns Staindlj 
Melchior Reithers Sohn von Gietterstorf, 
und Hanns Grienberger Pfeiffers Sohn von 
Wolferstorf, allhier eingekerkert worden, 
mithin ihrethalben, und auch der erstem 
3 willen weitere Erfahrungen zu erhöhen 
nöthig seind. Solchemnach ich ein solches 
zur gleichmäfsig bedürftiger Amtswissen- 
schaft 
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r- * % > ^ mt . • * 

schaft hiemit nachrichtlich erinnern, und 
annebens so viel anf&gen Wölen, dafs, wann 
nach meinem noch zu erstattenden unter- 
tänigsten Amtsbericht eine gnädigste Re- 
solution ergehen und j Ale verstrickten 
Buben zu einer Bekenntnifs zubrin- 
gen seyn werden » ich alsdann hiervon un- 
gesäumte Communication ertheilen werde.. 
Anmit mich etc. ,* ,.w 

Mosburg den 8» July anno 1721. « *- 

• . * 

. ■ i»o / , . : « 


. rt :r * . >*’*» * 

Auch Über- ' Grienberger und Staindl 

wurden die eidlichen Leümunds-Erfah- 

.1 I. ' * : 

rungen eingeholt, und darauf ?uden folgen- 
den Verhören dieser zwey Knaben geschrit- 
ten. f 

t . 

'■ • ' ; • • f 

x Gütliche Interro gatoria . 
worüber der in puncto suspecti ve+ 
mficii all hier verhafte Hanns Grien- 
berger Pfeiffers Sohn von Wolfer- 

storf 
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Sftorf examinirt worden in Beysein 
Abraham Prandtmayr und Joseph * 
Kopfsgiiler beeder des Rahts den ' 
ii. July 1721. 

. * • \ 

Gütliche Interrögah Gütliche Aussag. 

T ) Wie Verhafter Hanns Grienber- 
mit Tauf - und Zu- ger von Attenkir- 
namen heisse, wo chen der Hofmarch 
er gebürtig , und Haag gebürtig , der 
wer seine Eltern Zeit aber mit sei- 
«eyen, »en y ater j akob 

Grien berger zu Wol- > 

, ferstorf in der Her« 

berg. 


-) Wie alt er sey, 
Und mit was er sich 
ernähre , ob er mit 
keinem Leibsdefect 
beladen sey. 


Bey 20 Jahr 
alt , habe anfänglich 
beym Hüeter za 
Loipperstorfi, beym 
Hüeter zu Hirsch- 
hausen 3 , beym 
Hüter zu . Irchen- 


t «torf 2 , beim Geyer 

. Äu Lanbach j , beym 

' 3> ri 3 r*"" Bröb« 
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Brobsren zu Hasl- 
bach 2 Jahr, und 
die letzt Zeit her 
beim Nieder Seel- 
mayr zu Flizing 
von Lichtmessen 
bis auf seine Ge- 
fangennehmung ge- 
dient , und mithin 
sich hiermit ernährt, 
i • . Ansonsten fehle ih- 

me weiter nichts, 
i * ausser da fs er erst 

- n vor kurzer Zeit das 

Fieber gehabt. 


2) Ob er sonsten 3 ) Sein lebtag 
niehmals in Verhaft niemahlen, 
gelegen seye, wo, 
aus welcher Ursache, 
und wie er dessen 
‘ widerum entlassen 
'Worden. 

t!' 


4) Ob er auch 4) Seye mit ei- 
mit geistlichen Sa- nem Ablafspfenning 
J xhen v*>-„ehen , und an Hals hangend ver- 
tyis- sehen. 5) 
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wisse was einem 

Christen zustehe. 

✓ 


5 ) Verhafter solle 5 ) Den Joseph 
bekennen, ob er Schwaiger erkenne 
nicht einen Buben er nicht einmahl, und 
mit Namen Joseph den krampen Görgl 
Schwaiger vonNört- habe er auch nur 


ting , dann auch den 
krampen Görgl er- 
kenne* 


6 ) Solle auch ge- 
stehen, ob er von sel- 
ben nichts Unrechts 
gesehen oder erler- 
net habe, solle sich 
nicht scheuen alles 
zu sagen, wie, und 
auf was Weis, und 
was für Teufels - 
Künste er von ih- 
nen erlernt habe, zu 
was 


einmahl, als dieser 
beym Nieder - Seel- 
mayr übernachtet* 
gesehen, doch mit 
selben nichts ge- 
redt oder Bekannt- 
schaft gemacht. 

% 

6 ) Einmahl wisse 
er «m alles diese« 
nichts. 


& 
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was Ziel, und Ende, 
und was für Scha- 
den sie den Leuten 
dadurch zugeftigt. 

7) Ob Verhafter 
niemahlen gehört, 
dafs der krumpe 
Görgl , Färkl und 
M'üuse machen kön- 
nen. Ob er viel- 
leicht selbsten von 
ihm solches gesehen, 
gelernt und getrie- 
ben habe ? 

8) Wann deine 
also, soll er auch 
gestehen , wie auf 
was Weis solches 
geschehen, und durch 
wessen Beihilf sol- 
ches bewerkstelli- 
get worden, warum 
und auf was für Be- 
dingnissen ihnen der 
böse Feind solches 

ge- 


7) Niemahlen, und, 
habe sein Lebtag 
mit dem nichts za 
thuen gehabt. 

j 


8)et9)Wann nur ein 
Mensch was Unrech- 
tes von ihm sagen 
kann , so will er 
gern alle Straf aus- 
stehen. Aber ein- 
mahl geschehe ihme 
Unrecht , man mag 
mit ihm verfahren, 
wie man wolle. 

Auf 
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gezeigt, ob sie des- 
sentwegen demsel- 
ben «ich unterschrie- 
ben haben , und 
wann dieses erfolgt, 
auf wie lang ,sie 
sich demselben un- 
terschrieben ? 

9) Was fftr Ver- 
sprechungen sie von 

«dem bösen Feind 

/ 

«rhalten, ob selber 
nicht auch zu an- 
dern Sachen durcht 
ihn seind angehalten 
Worden , als nemb- 

i 

lieh, zu nächtlichen 
Zusammen- Kiinften, 
was sie dabey ge- 
sehen, ' gehandelt, 
und gethan. Solle 
die Wahrheit beken- 
nen , sonst wird er 
zu selber mit aller 
Marter angehalten 

O 

werden» 


Auf 



ns 


Auf gleiche Weise wurden auch an 
dem nemlichen Tage dem Johann Staindl 
folgende Interrogatoria bey seinem Ver- 
höre vargelegt c 


1) Wie Verhaft er 
mit Tauf - und Zu- 
namen heisse, wo 
er gebürtig, und 
wer seine Eltern 

, I 

seyen ? 

2) Wie alt, mit 
Was er sich ernäh- 
re, ob mit keinem 
Leibesdefect behaf- 
tet? 


3) Ob er sonsten 
niemahls in Verhaft 
gelegen sey , wo, 
und welcher Ursache, 
und 


1) Hanns Staindl 
von Gieterstorf ge- 
bürtig , dessen Vater 
Melchior Staindl aH- 
da di» Kilehut ver- 
sieht. 

2) Bey 15 Jahr 
seinem Vermeinen 
nach , und $ey be- 
ständig bey seinem 
Vater zu Haus ge- 
wesen , sey in übri- 
gen mit der leidigen 
hinfallenden Krank- 
heit behaftet. 

3) Wisse er nicht 
eigentlich mehr, wie 
lang es her sey, 
als er hier wegen 

dem 
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vmd, wie er dessen dem Stromayr zu 
entlassen worden, Nörtting gestohle- 
nen Nadeln 8 Täge 
lang in Verhaft ge- 
legen, nachmals aber» 
ohne Straf wieder, 
entlassen worden. f 
und ist dazumahl 
der Philipp Kaiser, 

, noch Ambtmana r 

i . > • * ' ‘ ' 

gewest, . ,/ . 

4) Ob er auch mit 4) Seye dermah- 
geistlichen Sachen len mit nichts ’sol- 
versehen, und wisse, ehern /' ausser einen 
was einem Christen Rosenkranz verse-' 

zustehe? hen. * f v * ' ’ 1 

.• l ■.; / ‘ -r 

5) Verhafter solle 5) Verhafter ken- r 

bekennen, * ob er ne keinen ans die- 
nicht den Joseph sen zweyen, minder 
Schwaiger, und den dafs er was Unrech- 
krumpen Görgl er- tes von solchen ge- 
kenne , wie auf was hört oder gesehen 
Weis, solle auch hätte. n, : „j 
gestehen, ob er mit r,dV /! •* 

ihnen nichts zu thun m r . «aia •.Je* . ' 
gehabt? . ; fietrejh? :i < 

/* - «)' -,i * 
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6 ) Es wird ihm 
•uch wohl beyfal- 
len, dafs er von 
•eiben unterschied- 
liche Teufelskünsten,, 
als Fakl - und Mäus- 
üiachen gesehen, de- 
rowegen man auch 
von ihm wisse« 

r 

WilU ob 'er der- 
gleichen von ihnen 
nicht erlernt,- und 
qb ..er ^dergleichen 
niemals gemacht , 
Wann r deine ,',aIso, 
•oll er sagen, ä» 
was Ziel und Ende, 
und wem er dadurch 
xu schaden gesucht? 

* * t m * 

~ i i 

• 7) Verhaftet wird 
nicht widersprechen, 
dafs er dergleichen 
auch selbst getrie- 
ben . solle sich denn 
nicht scheuen zu 


6 ) Er könne nichts 
solches, minder dafs 
er dergleichfti Sa- 
chen gelernt. 


:*3 ■ ■ * 

i 

i < .** : r. 

, *• * 

r , , * 4 ^ * * 

•: *'• . • ;tr » • •/ 


7 ) Um diefs wisse 
er gar nichts , ge- 
schehe ihm Unrecht,; . 

i * • ( ‘ 

k !t *•-. ■ 

* 

° *) 
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bekennen , eb er 

nicht mit dem bösen 
Feind einen Pact ge- 
troffen, und ob er 
sich demselben un- 
terschrieben , wer 
ihn dazu angeführt,, 
und Anlafs gegeben 

{ » r - 

habe ? 


' >• 


•j/.: .1 


> 


4 i • ^ ^ » 


nrtnsi . ,v . * 


-8) Sofie alleWahr- 8) Könne mefirers 
heit gestehen , oder nicht sagen , wann 
die scharfe Marter \ man ihn" schon mar- 
in erfahren haben. tern söllfe, müsse 

es schon gedölten. * 




i f 


4 _ ... . * 

-W 7 l'* ( ' * 


Indessen beantwortete das Stadtgericht? 
Freysing das Schreiben des Pfleggerichts 
von Moosburg auf eine Art, die den uns 

r • f f - -* «i 

verkennbaren Beweis giebt. Wie tief sei- 

-* * ’* # I.V'*'. '/ I 

bjes in die gröbsten Ausschweifungen de-, 
schändlichen Aberglaubens gefallen ist. Es 


lautet wörtliche 




$PU- 
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Sonders villgeehrter Herr ! 

Ich will gar gern glauben, dafs der 
zu Mofspurg in puncto veneficii verhalte 
' Pröls beim ersten Examen all ihm Vor- 
gehaltenes hinweg gelaugnet, und sic’ 
darauf gesteift, dafs er, wie er bey der 
ersten Verhaftung in Freysing nichts be- 
stenden , sohin in Ermangelung der atf 
torturem zulänglicher Gravaminum oder 
Erfahrungen, widerum entlassen wer- 
den miifste. Indeme aber verhoffend 
diefsmal was mehrers sich gezeigt haben 
werde, und man eben auch hier erfahren 
mufste. dafs alle Verhafte beim ersten 

9 * i 

Examen schier nichts bekennt, sondern 
sich nur in so weit herausgelassen haben, 
bey dieser oder jener Gelegenheit einge- 
troffen zu seyn , oder dieses von jenem 
gehört und gesehen zu haben, bis man 
endlich beim at^n — ßten — oder wohl 
auch 4ten und 5ten Examen was mehrers 
Und insonderheit von allen hat verneh- 
men müssen, dafs sowohl vor- als wäh- 
rend Examen der böse Feind bestendig 
lieben ihnen sey, der ihnen } bald in Kor- 
isau Gestalt allerhand lächerliche Possen 

vor- 
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mache* nnd bald auch in Jäger* Gestalt 
mit Betrohung eine Bekenntnifs zu thun 
sie abhalte. Wie er ihnen dann auch 
vortragt: dafs, wann sie was bestehen, 
man sie lehendig verbrennen werde, hin- 
gegen aber , wann man sie torquiren wür- 
de', ihnen kein Streich wehe thueh solle, 
sondern er selbe aushalten wollte etc. 
welches er aber nicht vermag. Und man 
hat bey etwelch verhaften Personen geist- 
liche Exereitia machen, die Exatninier- 
stuben mit geweichten Rauch ausrauchen, 
die zur Tortur gebrauchten Spizruthen 
weichen, bey jedem Examen geweichte 
Lichter brennen, auch vermittelst St. Jo- 
hannis- Wein ihnen heilige Reliquien ein- 
geben lassen. Allermafsen denn auch 
nunmehr solche bekenntnüsse geschehen* 
dafs denn nechstens mit etwelchen der 
Procefs geschlossen werden kann. 

Als habe meinem viellgeehrten Herrn 
auf das unterm 3ten diefs erlassene Schrei- 
ben ein solches anmit erinnern wollen, 
auch wann der hier verhafte Veit Adl- 
wart allenfalls als eine Cohfrontations - 
Person gebraucht werden solle, man 

zeit- 
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*eit!iche Nachricht erwarten wollte. 
Wo indessen g&ttliclier Obsorg alles ge- 
treulich empfelend etc. Freysing den u> 
3nly itzi - 

Freyherr von Waldkirch* 

Stadt- und Landpfleger. 

i. ■ • 

* . 4 

\ * ’ * , 

Gleich darauf überschickte das Stadt- 
gericht Freysing dem Pfleggericht Moos- 
burg folgende Aussage : dafs der in puncto 
veneficii allbier verhafte Joseph Schwai- 
ger von Nörtting ein Bettlbub in seinen» 

t 

dritten , aber auch gütlichen Examen be- 
kennet habe, wie dafs er vor 3 Iahren 
auf dem Nörttinger Kirchtag Vormittag 
auf der Kuglstatt von den 3 Reiter Mel- 
chior Buben von Gintterstorf , auf seine 
Anführung dem bösen Feind unterschrie- 
ben , und nachmals zum öftern auf 
Hexen - Tänzen , und beim Wettermachen 
nebst ihme einbefunden haben , auch mit 
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Salben zum Ausfahren , dann gelben War-' 
zeln, and grünen Kraut zum Verzaubern 
versehen worden etc* Das Pfleggericht 
Moosburg gab sich nun alle Mühe nicht , 
nur von benachbarten Land- und Hof- 
markts - Gerichten alle mögliche Leu- 
munds - Erfahrungen einzuholen , sondern 
auch mit den verhafteten Hexenbuben und 
ins Besondere mit Georgen Pröls mehre- 

4 

re gütliche Verhöre vorzunehmen. Es 
glaubte also diesen Hexen- Akt beschlossen, 
einen ordentlichen Bericht an die Chur. 

. 1 

fürstliche Regierung in Landshut ab- 
statten , und darüber die gnädigste 
Resolution abwarten zu müssen. Dieser 
Bericht , der uns [die gedrängte Geschichte 
des bisherigen Verfahrens wider diese be- 
dauernswürdige Knaben sehr anschaulich 
darstellt, ist zu merkwürdig, als dafs 
er nicht verdiente, wörtlich bey gesetzt zo 
werden. 

- - Gnä* 

/ 

, v % 

I 
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Gnädigster Herr/ 

% 

Auf die von dem Landgericht Freysing 
■desselben Ambtmann aufgetragene Haltung 
hat der Hofmärksrichter zu Haag Geor- 
gen Pröls von Pfettrach, Simon Hammer- 
stock, und Ruprecht Wydmann aus der 
Volkmannstorfer Au in puncto veneficit 
attrapirt, und der allhiesigen Fronveste ex - 
tradirt. Ueber welche 3 gesambte Betlbu- 
ben auf das von Landgericht Freysing er- 
folgte Schreiben noch andere zwey als 
Hanns Grienberger von Wolferstorf und 
Harnes Staindl von Gietterstorf eingezo- 
gen worden, welcher lezterer mit der 
schweren" hinfallenden Krankheit leider 
beständig behaftet ist, und mit Recht 
stupido et fatuo zu vergleichen, also dafs 
man nicht ohne Ursach zweiflen möchte, 
ob selber wegen seinen genugsam an 
Tag gegebenen und durch solche schwere 

Krankheit verursachten imbeciliorem ra- 

1 

tionis usum zu der in freysingischen 
Schreiben enthaltenen Teuflischen Unter- 
schreibung fähig sey, zumahlen eben 
seine gütliche Aussag mit beständigen 
Kopfschütteln und wenigen Worten zu er- 

' hal- 
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* halten gewesen. Auf die erstere 3 zu 
kommen , so zeigt sich , dafs der 'ältere 
Georg Pröls insgemein der hrumpe öörgl 
genannt Anno 1716 bey dem Landgericht 
Freysing inhaftirt , ünd den 21. August 
1717 ohne einig ausgestandene Tortur des 
Verhaftes und a Limine Judicii absolvirt 
worden. Nichts desto weniger ist er- 
nannter Gbrgl von dem seithero zu Frey- 
. sing in hoc delicto zu Verhaft genomme- / 
Ben Veit Adlwarth auf ein neues und so 
weit gravirt worden , dafs er sich auf 3 
unterschidlich gehaltenen Hexen-Tänzen als 
nemblich zu Vötting, Sinzhausen und Nörz- 
ling befunden haben solle. Die sowohl über 
diesen als die andern 2 Konsorten Simon 
Hamerstock und Ruprecht Wydmann ein- 
geholte eidliche Erfahrungen gehen des 
mehrern, wie Pröls Fickl und Mäus zu 
machen sich wohl verstehen solle. Je- 
doch Ist solches nicht anders als von 
Personen de auditu und nur von Anna 
Georgen Schwaigers auf der Fischlechen 
Töchterl nten Jahrs , dann von Veit Ge- 
orgen Stiirzingers Tagwerkers zu Harts- 
hausen Sohn 9 jährigen Alters und Ursu- 
la, Simon Stixen Töchterl 13 jjährigen 

Al* 
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Alters de visu proprio bestätiget worden, 
welche 3 samentliche Kinder solche in 
der Sandgruben gesehen zu haben beken- 
net, jedoch solches zu erlernen sich ge- 
weigert haben. Es will aber Verstrickter 
mit dieser Kinder Aussag nicht zufrieden 
«eyn, und alles rotunde widersprechen, 
welchem seine Complices ebenfalls und 
dermassen beystimmen, dafs noch de facto 
keine Bekenntnifs hat können erhalten 
Werden, um so viel mehr, da die zwey 
Complices nur darinn durch die eidliche 
Erfahrungen gravirt seind , dafs selbe mit 
dem krumpen Görgl herum vagirt seyen. 
Euer Churfürstl. Durchlaucht können auch 
leichtlich gnädigst erachten , dafs man 
all möglichen Eyfer und Obsorg ange- 
wendet , die in diesem so gefährlichen 
Laster Verstrickte aufs genaueste zu beob- 
achten, um endlich selbe ihres Unrecht- 
thuens convinciren zu können. Def 
tlrsach Wegen dann dem Eisenamtmann 
ernstlich aufgetragen worden Tag und 
Nacht auf seiner Behutsamkeit zu seyn, 
und selbe, wo sie in der Gefängnifs zu- 
sammen redeten, zu hinderschleichen, wel- 
ches auch geschehen, und das beyiiegende 

Pro- 
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' *«* 

iokoll ausweiset. Uebrigens ist der Wahr«, 
heit manifeft zu wieder, dafs der krumpe 
Görgl in seinem ersten Procefs zu Frey- 
«ing die Tortur ausgeftanden habe, indem 
Verftrickter nach, Inhalt actorum niemahlen 
cur Tortur gekommen, und nach etwel- 
chen gütlichen Examinibus frey entlassen 
worden. ~ - 

Ein gleiches ereignet fich auch 
tnit einer Erfahrung , kraft welcher der 
Verhafte PrOls schon vor 6 oder 7 Jahren 
In des Huebers zu Ampper Behaufung um 
«eine begehrte Nudel Fackel zti machen 
«olle versprochen haben, wo er lang hin 
tind wieder gemurrt, nnd endlich ge- 
sprochen: Wenn ich keine Fackl 
nicht mach’ so mach ich jedoch 
die Stuben vollNarren, die Herum- 
«tehende ansehend, — Auf die därumen 
snehrmalen , und ernstlich gestellten Inter- 
rogatoria ift die erhaltene gütliche Ausfag 
wie Allzeit in negativis bestanden, nnd 
nicht die geringste Bekantnils er- 
folget . welches Euer Churfürftlichen 
Durchlaucht hiemit untertbänigst berichten; 
find in Erwartung gnädigster Resolution 
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*u höchsten Hulden und Gnaden mich fn* 
terthänigft empfehlen wollen* 

Mofspurg, den 22. July 1721. 

Lechner . Pflegs - Commissariu§. 

\ 

M • ‘ - *m ■ 1 ■ mämwt 

Dafs diesem Berichte alle nöthigen 
Beylagen zugescblossen worden , versteht 
•ich von selbst. Und nun ! — zeigt nicht 
die bisherige Geschichte dieses höchst 
merkwürdigen Processes , und selbst der 
-nach schlichtem Menschenverstände, und 
* treuer Wahrheit abgefafste Bericht des Pfle- 
gers von Moosburg, dafs alle Beschuldi- 
gungen leere Einbildungen des damals all- 
gemein herrschenden Aberglaubens Waren, 
-dafs, da einmal diese Knaben der Hexe- 

rey verdächtig gehalten wurden, sie sich 

Kn , # 

selbst manchmal dieser gefafsten Meinung 

*“ • * *• 

bedienten , und , um nur ein Stückchen 
,-JBrod eher zu erwerben, Färkel oder Mäu- 
se zu machen versprachen , die sie doch. 

*'-S £ wie 

V 
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Wie natürlich nie machen könnten , odet 
■wollten,. und nie gemacht haben. Mit einen* 
Worte, wir sehen hier Knaben, die durch 
die vernachlässigte Erziehung ihrer Eltern* 
und durch die damals sehr schlechten 
Schul - Anftalten sittlich Verdorben, blo» 
im Müssiggange, und mit Betteln 7 «ich 
fortzubringen suchten. , 

Wer sollte also "nicht denken» dtfi 
eine Landes - Regierung , wobey man 
Männer von Einsicht und Vernunft ange- 
stellt zu seyn glauben konnte dafs eine 
solche V ersammlung vorUrtheilsfreyer Män- 
ner , diese ganze Hexengeschichte nach 
ihrem wahren Gehalt würdigen , und ein- 
sehen, dem Pfleger von Moosburg sei- 
nen Irrthum benehmen t und zurechtwei- 
sen, die Unschuldigen Knaben entlassen» 
Und selbe zu einer ihren Kräften ange- 
messener Arbeit verweisen werde ; Aber 
welch’ Erftaunen mufs jeden Unbefangenen 
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ergreifen, wenn er, nnn die folgende Rest 
«olution der churfiirstlichen Regierung TO* 
Landshut lies’tj 

/ 

*. . » % 

Von Gottes Gnaden Maximilian, 
Emanuel in Ob- und Nieder. 

" Bayern, auch der obern Pfalz 
Herzog, Pflalzgraf bey Rhein de£ 

• H, R, Reichs Erztruchsefs und 
Churfiirst etc. 

» Unsern Grnfs zuvor, lieber Getreuer t 
Wir haben den anhero de dato 22 . et _ 
praes. a^ten diefs wegen der dafelbst in 
puncto veneficii zu Verhaft gezogenen 5 
Hexenbuben, als Georgen Prt>ls , SimonHam- 
> xnevstock, Ruprecht Wydroann, Hanns Grün- 
. bergerund Hanns Staindl gehorsamst erstat- 
tenenAmtsbericht samt denen eingeholt eidli- 
chen Erfahrungen, und derselben samentlich 
' gethanenen gütlichen Aussagen, empfangen, 
und uns im Rath ordentlich hierüber proponi- 
ren lassen. Befehlen dir hierauf gnädigst, dafs 
du die Maria Paclimayrin , als zu welcher 
der Ruprecht Wydmann auf Befragen ver- 
1 melt haben solle , dafs man den Bock 
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den Hörnern nehme« wie dir 
fdmehin zu thun gebohrt hätte« förder- 
lich vernehmen , anbey ratione der inhaf- 
tirten 5 Hexenbuben noch weitere eidliche 
Erfahrungen , wie sich dieselben in der 
Kirche aufgefOhrt , ob sie gerne gebettet, 
oder dem Fluchen und Schelten ergeben 
gewesen seyen , einholen, ingleichen aber* 
und indessen mit dem Landgericht Freysing 
«orrespondiren , und die Requisition ge- 
gen künftiger Reciprocation dahin stellen 
zollest, dafs dir die daselbst in Verhaft 
ligende Hexenleut , so die vinculierte gra- 
diert, auf denjenigen Tag, der van dir 
Jbenahmfst werden wird, auf unsere Unko- 
sten nach er Mofspurg ad Confrontandum 
fiberschickt werden möchten , Welche da 
nach deren Ankunft zu befragen, ob die- 
selbe, die in deiner Fron veste enthaltene . 
5 Bueben auf Verführen erkennen , wie 
selbe mit Tauf- und Zunamen heissen, 
«dann ob sie ihnen dasjenige, was sie za 
Freysing ausgesagt unter das Angesicht za 
«»gen getrauten, auch welcher Orten, und 
was Zeit sie zusamengekommen j ob sie 
Niemandt beysammen gesehen, item was 
fSC mit einander für Commerci» getrieben 

bA~ 
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haben. Da nun die Freysinglschen Mal«?* 
ficanten darauf verharrten, dafs sie die*zu 
Mofspurg inbaftirte Bueben erkennen, und 
ihnen das obige unter das Gesicht zu sagen 
getrauen, so hast du alsdann ein- nach 
den andern derenselben unvermerkter in 
dem Ambtbaus vorfübren zu lassen, dann 
auf wirkliches Erkennen die Mofspurger 
»ochmahl gütlich zu constituiren , auf fer- 
neres Laugnen aber, mit den freysiogfechen 
Buben , wo selbe mit diesen in Contradic- 
toriis stehen, wirklich zu confrontiren. 
Vorhero aber , uud vor allen hast du den 
Georg Pr&js ganz unvermerkter in eine 
«andere Keuche legen, folglich durch dem 
all hiesigen Scharfrichter am ganzen Leih 
rassireu, und ob hey selben keine Zeichen 
Zu sehen, wohl besichtigen mi lassen, 
mithin den Antrag zu machen, dafs zu I 
gleicher Zeit denkrumpen Görgl, gleich wie 
mit denen Freysingiscben , also auch mit 
denen Zeugspersonen, welche von ihm 
Fackl und Mäus gemacht zu hahen gesehen, 
zonfrontiren , auf nicht erhaltene Bekannt- 
nufs sodann iu loco torturae mit der wirk- 

h 

liehen Marter angreifen, und durch den 
Scharfrichter ihm© den ersten Tag 30 den 

\ 
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gten aber sive servato die intercalari 40 
•wohl gemessene Spitzruthenstreich ver- 

setzen, übrigens aber denen samentlichen 
.Hexenbuben durch deinen untergebenen 
Eisenambtmann in Speis und Trank ge- 
weichtes St, Johannes , und Ignatzi Was- 
ser unvermerkter geben,. auch sonst ande-t 
re geistliche Sachen appliciren^ beynebens 
jobacht tragen lassen sollest, wie sich 
dieselben hierüber aufführen. Was sich 
nun in ein - so anders weiters geäussert 
«ns wieder anhero deinen gehorsamsten 
Bericht umbstendig erstatten * jedoch künf- 
tig hin nicht mehr so plathin einrichteru 
«nd dich nur auf die Beylagen beziehen^ 
üondern kürzlich rei substantiam, wie ei 
das de dato ao. Decemb, äo. ,167g ausge- 
gangene gnädigste Decret vermag , und 
bishero bey allen Gerichten observirt wor«- 
den , extrahiren , mit denen übrigen 4 
itber unterdessen bis auf weitere Anschaf- 
fung so woh^ mit der Rassirung, als Tor- 
tur zurückhalten sollest,.. Dessen Wir un» 
zu geschehen versehen, und seind dir 
anbey mit Gnaden. Den 29. July ao, 17a! 

.. Regierung Landtshut. 

~ I*t's 



Ist'« möglich , mufs hier jeder Den* 
,lter aufrufen , dafs eine ganze Raths - Ver- 
sammlung einer landesherrlichen Regierung 
Von so verschiedenen und zum Theil ge- 
avifs sonst vernünftigen Männern über den 
erstatteten Bericht des Landpflegers yon, 
Moosburg eine, solche Entscheidung ge« 
feen konnte, die ganz das Gepräge eines 
Wahrhaft verirrten Menschenverstandes mi$ 
sich führt, nnd die Menschen noch mehr 
in der abenthenerlichen Schwärmerey, 
Änd dem Blendwerke der Hexerey zu, 
feestärken trachtet. ? Darf es nns noch wun T 
dem, wenn ein Landpfieger allen jenen 
Vorschriften nachzukommen , nnd alle jene 
felafsregeln zu ergreifen, sich gehorsamst 
Verpflichtet zu seyn glaubt , die ihm 
Zeine höhere Behörde in pleno fenatu vor- 
zuschreiben beliebte » — Da die Regierung 
bey diesem Hexenprocesse unter andern 
höchst unsinnigen Befehlen ihr Hauptau- 
genmerk darauf richtete, da& die bekannte 

Ma* 



Maria Pachtnay rin Über dl« Red«, 
dafs man den Boc^ bey den Hör- 
nern nehmen «oll«, vorzüglich sollt« 
vernommen, über die? verhafteten Knabe» 
noch weitere eidliche Erfahrungen einge* , 
holt; und nebstbey mit den zu Freysin® 
in Verhaft liegenden Hexejjleuten coufron- 
tirt werden; so schritt so gleich das Ge» 
rieht Moosburg zur Verhör der oftgenanS* 
ten Pacbmayrin, wie folgt: 

* • ‘ 4 ' A * ■> ■ .* 

» * 

Gütliche In terroga toria* 

.* A > ■' ■ i v "■ ' 

» » 

Worüber die allhier in puncto ver- 
dächtigen Peitlschneiden ‘ verhaft« 
Anna Maria Pachmayrin , wegen ei- 
nig ^von dem allda in puncto suspectl 
veneficii verhafteten Ruprecht VVyd- 
mann, gegen selber in der Keuchen 
ausgestofsenen Reden, examinirt 
worden , in Beyseyn Hanns Georg 
Wagner und Simon Probst, beedes 
des Raths» den utea August 
if*la 

QÜr 



* 3 $ 

Gütlich# Interfogat, Gütliche Aussag* 


i) Verhafte wird 
sich wohl erinnern, 
dafs selbe mit dem 
in ihrer Gefängnifs 
sieb befindenten He- 
xenbuben öfters ge- 
redet^'" solle dann 
gestehen,ii wlö die- 
ser Bueb für unter- 
schiedliche Reden 
geführt? J M 

• ? o 1 c : > * *• " 

•/... i i- 

a) Ob nicht wahr» 
dafs selber auf Be- 
fragen, wo man den 
Bock nehme , ge- 
antwortet: Bey den 
H örnern. Ob sie 
nicht auch aridere 
dergleichen Uebun- 
gen von! dem Buben 
gesehen , welche 
Verdächtig Sei* 


’ l) Seye^war wahr, 
dafs mit dem ver- 
haften Rieppel in der 
Keuchen bisweilen 
geredt, doch nie^ 
mahlen was Unrech- 
tes, massen sie auch 
immer mit einander 
den heiligen Rosen- 
kränz gebettet, mit- 
hin von deme nichts 
Unrechtes gehört, 
<p der gesehen habe. 

• * »- s-‘ ’ I * 

n) Körine sich 
nicht erinnern , sol- 
che Reden einsmal 
von dem Verhaften 
gehört zu haben» . 



könv 


• n 
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könnten, un3 ob. er ' 
sich niehjnalen Wei- 
ters herausgelassen,, 
oder von seinen mit 
inhaftirten Camera- 
den geredet, und 

was er von selbem , r , 

gesprochen habe», , 4 

Zugleich erliefs Moosburg an das Stadt* » 
geriht Freysing ein’ Schreiben,- woria 
es geraäfs dem erhaltenen Regierungs r Be*- 
fehl das Ansuchen stellte , -dafe' jene- Kna- 
ben, die zu Freysing in pari delicto yer- 
haftet, einige Aussagen wider £>röis und 

Konsorten gemacht haben, nach Moos- 

^ ’ \ 

bürg ad confrontandum Ciberschickt . wer- 
den möchten, und bestimmte^ seihst dazu 

c# 

den iß, August als den Tag ihrer An- 
kunft, um den folgenden darauf als den 
I 9 ten , die gehörige ConfrontatiOn yor- 

• » , i 

nehmen zu können. Allein das Stadtge- 
richt Freysing nahm' darüber grofsen An- 
stand, und zwar aus einer doppelten Ur* 

’ «sehe' 
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Gütli^ht Snteff ogat, , 

i) Verhafte wird 
sich wohl erinnern, 
dafs selige mit dem 
in ihrer Gefängnifs 
sieb beiindenten He- 
xenbuben öfters ge- 
redet solle dann 
gestehen,!- -WM die- 
ser Bueb für unter- 
schiedliche Reden 
geführt? 

i t 

a) Ob nicht wahr, 
dafs selber auf Be- 
fragen, wo man den 
Bock nehme , ge- 
antwortet : B ey d e n 
Hörnern. Ob sie 
nicht auch aridere 
dergleichen Uebun- 
gen von? dem Buben 
gesehen , welche 
verdächtig $ei# 


Gütliche Aussag» 

i) Seye^war wahr, 
dafs mit dem ver- 
haften Rieppel in der 
Keuchen bisweilen 
geredt doch nie 7 
mahlen Was Unrech- 
tes, massen sie auch 
immer: mit einander 
den heiligen Rosen- 
kranz gebettet, mit- 
hin Von deme nichts 
Unrechtes gehört, 
<pder gesehen habe. 

. ~ ' ■ <«* 

n) Könne sich 
nicht erinnern, sribr 
che Reden einsmal 
von dem Verhafteg 
gehört zu haben, , 


kOsv 


•n 
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könnten, und ob er ' 
sieb, niehmalen W ei- 
ters herausgelassen,, 
oder von seinen mit 
inhaftirten Camera- 
den geredet , und 

was er von selbem , - , 

gesprochen habe», 7 1 - 

Zugleich erliefs Moosburg an das Stadt* i 
geriht Freysing ein Schreiben, wori® 
es gem'äfs dem erhaltenen Regierungs -Be- 
fehl das Ansuchen stellte , ’dafs ' jene.-: Kna» 
ben, die zu Freysing in pari delicto yer-r 
haftet, einige Aussagen wider f^röls und 

Konsorten gemacht haben, nach- Moos- 

* \ 

bürg ad confrontatidum überschickt wer- 
den möchten, uttd bestimmtem selbst dazu 

~ Ci > 

den 18, August als den Tag ihrer An- 
kunft, um den folgenden darauf als den 

X9ten , die gehörige ConfröntatiOn f or- 
• » . . ^ 

nehmen zu können. Allein das Stadtge- 
richt Freysing nahm' darüber grofsen An- 
stand 9 und »war aus einer doppelten Ufc* 

«sehe' 
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Stiche. Erstlich, sagte es in *einerAntwoi% 

t 

aeind über die verlangten zwey Knaben 
Veith Adel warth und Joseph Schwa i- 
ger bereits die Akten geschlossen und 
selbe Gott und denen Rechten an? 
befohlen, das ist, zum Tode verurtheöt. 
Zweytens befürchtete es, dafs bey einem 
solchen Transport zur Confrontation in 
diesem so gefährlichen Procefs gar Ieich- 
■ ter Dingen eine Confusion oder Renova- 
tion zu befahren «eyn dürfte. Es wendete, 
«ich also unmittelbar an die hochfürstliche. 
Regierung, um die nöthige Anweisung 
darüber zu erhalten, und in' seiner Rück» 
Sntwort schliefst es den von seinem Für» 
sten folgend - erlangten Befehl bey, 

T - 

Johann Francisc. Bischof zu 
Freysing. 

Ünsem Grufs zuvor, Wohlgebohrner, 
lieber Getreuer l Auf deinen von ixten 

diefs 


b 
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Ifiefj tmtertMmgst erstattenen Amtsbericht» 
lind von dem Churbayerisch. Pfleggerichft 
9 eu Mofspurg beygeschlossenen Requisi- 
tions-Schreiben, tragen wir kein Beden- 
ken, den allhier in puncto veneficij ver- 
strickten Veit Adelwarth und Josephen 
Schwaiger auch andere verhafte Buebear 
Welche etwann den zu ersagten Mofspurg 
in hoc delicto vincuiirten Georgen PrOhr 
ond Konsorten graviert haben , zur Con- 
frontation auf den ausgesehenen Tag, uni 
auf des Pfleggerichts Unkosten, durch den 
Ambtmann auf a besondern Wagerlen ver- 
Wahrlichen, und dergestalten liefern z* 
lassen, Wann gedachtes Pfleggericht deinen 
dir zugeordneten Gerichtsschreiber solchen. 
Confrontationen von darum beysitzen las- 
sen wolle, weillen die Acta mit obigen, 

und auch andern verhaften Bueben bereits 

* . . > 

geschlossen; und ohne desselben Beyseyn, 
auch anderer sich etwa begebenden Um- 
stände halber die Bueben leichtlich variren, 
oder wohl gar revociren , mithin also, die- 
sen Procefs aufs Neue beschwerlich machen 

t / t t 

könnten. Dafem aber mehrermeltes Pflegge- 
richt solche Beywohnung deines Gerichts- , 
Schreibers aus seinen Ursachen nicht ge- 

stat? 



«tatten trollte, so seynd Wir auch nicht 
entgegen, wann dasselbe die alldo.t ver» 
hafte Bneben zu den allhiesigen herauf- 
liefern lassen, und dem Gerichtschreiber 
daselbst , um denen Confrontationibu» 
heyzuwohnen, abordnen würdet, solche 
vorbeygehen zu lassen. Inmittels wird 
auf ein - oder den andern Fahl n&ttig seyn, 
dafs du obbemelte Buben vor diesem Er- 
folg constituirest , ob sie bey ihren vorigeit 
Aussagen allerdings verharren, und e® - 
denen andern unter das Angesicht zu sä-» 
gen getrauen. Seint etc. 

Freysing den 13. August 172t* 


Dafs sich das Pfleggericht Moosburg 
nichts hierüber zu unternehmen getraute* 
ohne sich bey der Regierung angefragt* 
Und die nöthige Weisung erhalten zu ha- 
ben , versteht sich von selbst. Während 
dieser Unterhandlung bemerkte der Pfleger* 
dafs die ohnehin elende Kleidung der ein- 
gekerkerten Knaben zu Grunde gehe* Vom 

Mit- 
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Mitleid gerührt mftehte er darüber an die 
'Regierung folgende Vorstellung, 

Gnädigster Herr Herr !' ■' 

Die allhier in puncto suspecti veneficÜ 
inhaftirte 4 Bueben seind schon bey ihrer 
•Gefangennehmüng nait solch schlechter 
Kleidung versehen gewesen , dafs anietzo. 
•bey selben nicht einmahl mehr ein 
guter Fetzen zu sehen. Zumahlen aber 
mit diesen Verhaften der ProcefS dem An- 
sehen nach sich so bald nicht enden wirdt, 
mithin mit solchen noch ein - und anders 
Examen und Confrontation vorgenom- 
men werden mufs * welche aber' 
aus angeführten Ursachen ohne schöpfen- 
de Aergernufs fast nicht vorbeygehen 
könnte. Als habe ich, damit solche gleich- 
wohlen in etwas bedeckt und geklaidet 
werden möchten einen Ueberschlag ver- 
fassen lassen , und mit der unterthänig- 
*sten Ambtsbitte hiebeyschliessen wollen* 

' hierüber die gnädigste Ratification ehe- 
stens ergehen zu lassen.- Anmit etc. Act. 
Moospurg den 22ten August 172t. 

Spe* 


\ 
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Specificatioou 

\ 

Was die 4 Hemmeter 4 Hosen, und 
a Kittl vor die in causa Hexerei in Ver- 
baft ligente 4 Bueben kosten, verfafst den 
6o. Auguft 1721. 

Erstlich braucht man zu den 4 Hem* 
Bietern 12 Ellen Leinwath k 13 kr. 

* ® fl. 36 kn 

' > 

Vor Zwirn} Haftl und macher- 
lohn k 7 kr* , ag — ■ 

• % 1 

Dann zu 4 Hosen und 4 Kitteln 
seind vonnöthen 13 Ellen 
Zwilch | jede ztx 18 kr. " g— -54 

Zwirn und Haftl 1» — * 

Macherlohn vor Hosen und 
Kitteln ob jeden Bueben 1 — 

Summa 8 fl. to kr. 

c > # _ • “ 

Caspar Fischer, * 
Burger und Schneider Meister 
in Mofspurg. 

• ifw / v 

9 P m < 
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Auf diebeydeh Vorftellungen liefs nun 

die Regierung geschehen, dafs so wohl 

1 ,^1 

bey der vorzunehmenden Confrontation 
der Stadtgerichtschreiber von Freysing 
nach Moosbürg kommen, Und derselben 
persönlich bey wohnen könne, als dafs 
auch den Verhaften Knaben die specificirt 
ermeldte Kleidung, doch mit dem Beding, 
beygeschaft werden möchte : dafs die 

neuen Kleider eingeweiht ■, und bey den 

' 

künftigen Verhören jedesmal geweihte 
Sachen aügeWendet werden sollten. Dem 
Stadtgericht Freysing wurde so 'gleich 
die erstere Entscheidung mitgetheilt , Und 
bey selbem das Ansuchen gesftellt, dafs den 
’ 27ten des Monats August der gnädigst fcu- 
geotdnete Herr Gerichtschreiber Von Frey- 

i 

sing mit seinen Hexenbuben richtig ein- 
treffen möchte. Um aber bey diesen künfti- 
gen Auftritten ganz den weisen Vor- 
schriften einer hochlbblichen Regierung 

nachzukommen, wurden nicht nur jene 

jo Per- 



Personen , derer man Seite 84 ihrer Aussa- 
ge wegen Erwähnung machte neuerdings 
herbeygeschafft , sondern auch an den Renfe- 
sthreiber zu Landshut ein Schreiben erlas- 
sen, dafs bey der künftigen Confrontation 
um so gewisser der Scharfrichter erscheinen 
müfste , als gemäfs dem gnädigsten Befehl 
die verstrickten Knaben durch denselben 
am ganzen Leibe rasirt, und ob 
bey ihnen keine Zeichen zu sehen, 
wohl besichtiget, so fort, wenn keine 
Bekenntnifs erfolgen sollte, in loco tor- 
turae mit der wirklichen Marter angegrif- 
fen werden müfsten, Auch Freysing blieb 
bey dieser Geschichte nicht unthätig. Man 
bereitete dort die Knaben vor, um sie zur 
Confrontation Georgen Pröls desto schick- 
licher zu • machen. Es wurden uoch 
ein Mal Verhüre mit ihnen vorgenommen, 
ihre Aussagen, die darauf Bezug haben 
konnten, zu Papiere gebracht, und schon zum 

voraus dem Pfleggerichte Moosburg mit der 

Var- 
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Versicherung zugeschickt, dafs Veit Adel-’ 
Warth und Joseph Schwaiger sich getrau- 
tem dem Pröls in’s Gesicht zu sagen » daf« 

l 

t) Er mit ihnen auf mehrern Tänzen 
gewesen seye» 

2) Dafs sie ihn über 60 Mal beym Wettef* 
machen gesehen hätten, besonders aber bey 
Tuching nächst derMarter-S'äule wo er mit ih- 
nen auFStecketi ahfgesessen,nnd gegen Moos- 
butg in deft Lüften hinunter gefahren seye» 
hätten mit ihm über die Dörfer Marzling, 
Pach und anderer Orten ein starkes Wettet 
' gemacht, willens, seihst die Kirche auf det 
Reft Zu vebrenUen , h'ätten’s aber nicht be- 
wirken können, öwohlen es braf geraselt» 
und geregnet , der Georg Pröls selbst eine 
Wurzel, die er von dem Teufel bekom- 
men, in der Hand gehabt, und damit die 
Lüfte und Gewölk zusammen getrieben, 
und nachdem das Gewölk beysämmen war. 
Öfters dareinn gesfchrien habe: Lafst 

hageln, blizen, donnern und kra- 
chen, wenn es nur in die Kirche 
einschlägt! Allein sie hätten alle zu- 
rückweichen müssen, wenn sie nicht woll- 
te« 



I 


I 


ten , dafs sie selbst defs Wetter zu Boden 
schlüge etc. 

Der Tag kam, wo die Knaben mit dem 
Gerichtschreiber von Freysing wirklich 
in Moosburg anlangten. Man schritt von 
Seite dieses Gerichtes noch einmal vor der 
Confrontation zu einem gütlichen Verhöre 
des Georgen Pröls und seiner Konsorten. 
Da aber sowohl dieser als die Uebrigen 
bey „einer gleichen Aussage verblieben, 
dafs sie ihrer Lebtag mit dem 
Teufel nichts zu thu n gehabt, nie 
bey Tänzen gewesen, oder Wet- 
ter gemacht hätten, dafssie darü- 
ber ihre SeelundSeligkeit ver- 
schwören könnten, und wenn 
man sie auch in tauseud Stücken 
zerr ei ss en sollte, nie etwas an- 
ders eingestehen könnten# Wann 
man mir, sind die Worte Pröls in sei- 
ner Aussage, die ganze Welt jung 

und alts unter die Augen stel- 
len 

t' 
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len sollte, so wird’s mit keiner 
Wahrheit mich eines solchen 
Uebels beschuldigen können. 
Man mag mir in Gottes Nammen 
anthun, was man wolle, müsse es 
schon ausstehen, und geb’s dem- 
jenigen auf seineVerant wortung, 
welcher mich fälschlich angege- 
ben hat. Ja! sezte der arme Knabe Jo- 

v 

bann Staindl. in seinem Verhöre hinzu: 
Und wenn man mich auf einem 
Scheiterhaufen verbrennen soll- 
te, so könnte ich nichts von 

krumpen Görgl sagen, weil ich 

% 

nichts von ihm zu sagen weifs etc 
So sah sich endlich das Gericht Moosburg 
gezwungen mit den von Freysing hieher 
gebrachten Knaben die wirkliche Confron- 
tation vorzunehmen. Das Confrontations- 
Protokoll ist ein merkwürdiges Akten- 
stück dieses Processes, und verdient wört- 
lich angeführt zu werden. 

In- 
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Inter r ogatoria 
worüber der bey dem Lobl. Landge~ 
rieht Freysing in puncto veneficii 
inhaftirte, und zur Confrontation 
anhero überbrachte Veit Adelwarth 
ratione des all hier in pari delicto 
verhaften Georgen Pröls et Kon- 
sorten examinirt worden in Bey- 
seyn Abraham Prandtmayr und Jo- 
seph Kopsgüeler beeder des Raths 
den 27, August 1721, 
Interrogat. Aussage 


1) Verhafter Veit 
Adelwarth wird sich 
erinnern , wie er 
bey dem Löblichen 
Landgericht Freysing 
ein - und andere 
seiner Cameraden an- 
gegeben , wefs we- 

gen dann er auch 
allhier mehrmal be- 
kennen wird , wie er 
den krn»p*n Petl- 
huben, und seinen 
An- 


iy Verstrickter 
sagt, dafs Er deu 
Georg PrOls gar 
Wohl erkenne , mas- 
sen selber etwas 
krump, und wie Er 
bey ihme gewesen, 
hat er ein rothes 
Leibi getragen , sonst 
ist selber von An- 
gesicht nicht sauber, 
sondern ganz unge- 
staltet. 

« ^ 
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Anhang erkenne, 

' ob er denselben^ mit 
rechten Tauf - und 
Zunamen zu benahm- 
sen wisse , oder 
dessen Person dem 
lusserlichen Anse- 
hen nach beschrei- • 

hen konnte? 

2 ) Wann deme 2) s<!ye wshr> 

also, so wird Ver- hats auch 2 „ F 

haftsr annoch unbe- sing schon ci 
zweifelt auf seiner Etanden- 
schon Öfters gethä- 
nennen Aussage ver- 
harren, und beken- 
nen , dafs Ja und 
Wahr seye, dafs der 
«o genannte krum- 
- pe Görgl sich auch . 
nebst ihme auf dem za 
Vötting gehaltenen 
Hexendanz eingefun- 
den habe, ob er diesen 
erst damals erken- 
nen gelehrt , oder 
aber ihn schon vor- 
mals; 
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bekannt gewesen; ' 

sey* auch ob et 
ihn wohl und be- 
dächtich daselbst 

gesehen, und erkennt 
habe, auch was er ei- 
gentlich mit dem 
Gürgl gesprochen 
habe? 


3) Ob auch Ver- 
hafter sich wohl za 
entsinnen weifs, dafs. 
eben dieser krympe 
GOrgl bey derglei- 
chen Danz zu Sinz- 
hausen auf einem, 
Berg nächst der 
Hüggen sich ein- 
gefunden, ob nicht . 
dieser krumpe Gor-* 
gel noeh andere sei-, 
ner Cameraden bey 
sich gehabt? 

4) Wie oft dann 

4 ) 


\ 


3) X$t auch also* 


✓ 


4 > 
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weiters dieser Gör- 4) Sey allda gar 

gel zu Nörzling auf oft beysammen ge-. 

dergleichen Hexen- \y®sen. 

tanzen gewesen seye,. 

ob. ihn Verhafter 

allzeit ordentlich er-* 

kennte 


5) \Vann Verhafter 
seiner selbst eigenen. 
Bekamjtnifs nach öf- 
ters mit dem krum-. 
pen herumgezogen, 
solle er denn beken- 
nen , wie oft sie auf 
den nächtlichen Tän- 
zen zusammen ge- 
kommen , auch was 
selbe mit einander 
getrieben und was 
ihnen jederzeit zu 
thun befohlen wor- 
den , und ob der 
Görgl in Allen mit-* 
gehalten habe? 

6) Ob- nicht sel- 
ber 


5) Verstandten, 


0 ) JEr Verhafter, 
W 
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bcr auch eine Wis- 
senschaft habe , wie 
und auf was Weis 
der krutnpe Görgl 
Xu diesen Tänzen 
gekommen, wenn, 
und wie lang es 
schon seye, dafs er 
in diesen Leben be- 
griffen , wie und 
durch wessen An- 
führung selber zu 
der teuflischen Un- 
terschreibung ge- 
bracht worden? 

7) Ob auch waht 
dafs sich der krum- 
pe Görgl bey den 
Wetter machen ein- 
gefunden , wo und 
wie oft, ob er ihn 
allzeit recht erkennt 
habe? 

8) Verhaften wird 
auch gar wohl be- 
kannt seyn, dafs der 

krum- 


sagt, dafs Er schon 
7 Jahre bey diesem 
liederlichen Leben 
sich aufgehalten, und 
der Görgel ist schon 
vor seiner darin ge- 
wesen* 


7) Das seye also 
wahr. 


* 

8) Von Görgl er- 
kenne er keinen Ca- 
meraden , wann Er 

aber 
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krumpe GOrgl nebst 
iJune noch andere 
Cameraden gehabt 
habe. Solle dann 
Sagen , ob er keinen 
aus diesen erkenne, 
und ob er wohl auf 
beschehenes Vorfah- 
ren ein - als andern 
wohl erkennen wür- 
de, dafs eben diese 
auf dergleichen 
nächtlichen Tänzen 
gewesen. 

9) Ob Verhafter 
dasjenige , was er 
bereits zu Freysing, 
als hier ausgesagt, 
denen Inhaftirten, 
da sie ihm vorgq- 
steUt werden, unter 
die Augen, und in 
das Angesicht Selb- 
sten zu sagen getraHe* 
und also darauf ver- 
harre. 


aber einen hiervon 
einsmahlen gesehen, 
so will er selbe 
schon kennen. 


9) Ja getraue ihm 
dieses alles unter das 
Angesicht zu sagen. 


Glei- 
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Gleiches Verhör Wurde mit dem 
ebenfalls nach Moosburg gebrachten Jo- 
seph Schwaiger noch vor der Confronta- 
tion vorgenommen. 

i) Verhafter Jo- i) Er erkenne den 
seph Schwaiger wird Reither Melchior 
noch in reifer Ge- Buben gar wohl, 
dächtnifs behalten theils wegen seiner 
haben, dafs er un- Krankheit, theils 
terschiedliche Ca- weil Er mit selbem 
meraden in den wie- öfters herum gegan-. 
derboltcn EjcaminK gen seye. 
bus angegeben habe* 
dahero et jezund ge- 
stehen sollte,. ob, 
nicht auch einige 
von Gieterstorf, und 
Wolferstorf aus die- 
sen seyen, welche 
er zu der teuflischen 
Unterschreibung an- 
geführt. oh er selbe 
an Tauf- und Zunah- 
men nennen, und an- 
sonsten zu erkennen 
Wisse? 

■2 a) . 2 ) 

\ 
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2) Wann <}eme 2) et 3) Habe 

also, soll er anch schon zu Freysing 
ansagen, wann und ausgesagt, dafs es 
wo selbe Unter- auf der Kugelstatt 

Schreibung, auch wie zu Nortting gesche- 

auf was Weise sol- hen seye. 

che geschehen seye, 

1 ' ' f 

3) Auf was für 

Bedingnussen und • 

auferlegten Geboten 
solche vorbey ge- 

gangen , und was 
selbe eigentlich ver- 
sprechen müsseh, 

4) Ob nicht auch 4 ) Einmahl za 

eben diese seine '-Aiterbach seye die- 

Cameraden öfters mit ser m ^ au fdem Tansü 

ihm auf nächtlichen Spesen. 

Hexen Tänzen ge- 
wesen, wo dann J 

solche Tänze seyen 
gehalten worden ? 

Und was selbe dabey , ■ 

für Uebungen ge- 
trieben haben ? 
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5) Ob Verhaften $) et 6) Beym 
toicht auch bewufst Wettermachen hat Etf 


Wäre, wie oft die- 
selben mit ihme bey 
den Wettermachen 
sich eingefunden ha- 
ben, auch ob er wohl 
wisse, dafs auf ih- 
rer Anordnung sol- 
ches Wetter erfol- 
get seye? 

6) Was selbe dann 
durch das Wetter- 
machen gesucht, 
ob sie jemanden dar- 
durch Schaden zuge- 
fügt, und wann deme 
also, wenn und wie 
auf was Weis sie 
selben geschadet? 

7) Weillett seiner 
Bekanntnifs nach ef 
dieseseineCameraden 
dahin angeführt, sol- 
le er auch sagen, 
woher sie dann die 

Salben zum ausfabren 
über- 

/ 


selbe nie gesehen. 


7) Seye mit sei- 
ner Freysingischen 
Anssag schon ver» 
standten, 


B) 
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überkommen , und 
hi was solche Salben 
bestehe. 

8) Dann, wo sie 
das grünne Kraut 
hergenommen, wor- 
mit sie Ungewitter 
verursacht? Wie 
man solches Kraut 
nenne? Ob sie nicht 
sonsten allerhand 
‘Segen, und was für 
eine darüber sprechen 
müssen ! 

9) Wann deme 
also, was Verstrick- 
ter bishero gütlich 
bekannt , soll er 
Aussagen , ob er 
_ solche seine Came- 
raden auf Vorführen 
erkenne, und ihnen 
solches wahr zu seyn 
unter das Angesicht 
zu sagen getraue ? 


t 


8 ) Verstandteü, 
dafs Er selbe beyrn 
Wettermachen nie 
gesehen. - 


, > l 


9) Werde selbe 
noch wohl erkennen 
und ihnen all. das 
Bekennte unter das 
Angesicht sagen, . ». 

• * \ 

*\ 


Da 
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Da man sich also dieser freyen Ein"* 
geständnisse , der nach Moosburg gebrach- 
ten Knaben versichert hielt , so schritt 
man zur wirklichen Confrontätion-, und 
Prols war der Erste, gegen welchen selbe 
vorgenommen wurde» 

Confrontations-Protokoll. 
So mit dem von Lobl. Freysingischeii 
Landgericht anhero überbrachten 
Veit Adeiwarth gegen den allhier 
inhaftierten Georgen Pröls in Bey- 
sein Abraham Praudtmayr und Jo- 
seph Kopsgüeler etc. den 27. 
August vorgenommen worden. 

1) Veith Adehvarth i) Verhaftet sagt, 
sagt Verstricktem dafs diefs alles nicht 
aufrecht unter das wahr seye , und ge- 
Angesicht, dafs er traue sich deshaibett 
eben der so genattn- zu schwören, 
te krumpe Gürgl 
seye, welcher Zü 
Vötting unter der 
Schmidten auf den, 

nächtlicher Weil, ge- 

hal- 1) 
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haltend» • Tänzen; 
6ich mit einem Bau- 
ern menschen einge- 
funden , und ein 
grofses Wohlgefal- 
len gehabt habe, dafs 
der Zesi, und Franzi 
mit einander daselbst 
gerauft haben. Wie 
kann er denn Alles 
so keklich wider- 
sprechen» 

fl) Sagt ihm et- 
melter Adelwarth 
nr^hrmalen unge- 
scheut ins Gesicht» 
dafs er sich auch 
damals zu Vötting 
eingefunden habe, 
da es noch vomeh- 
mer hergegangen, 
als zu vor» 






»l 


fl) Auch diese» 
Seye nicht Wahr, 
und geschehe ihm 
Unrecht, 


3) Mehrmalen sagt 3) Allda geschehe 
ihm dieser Adelwarth ihme schon wieder 
in das Angesicht, Unrecht, und habe 
dafs . »ei» 

IX 
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in das Angesicht, 
dafs er auch zu Sünz- 
hausen nebst seinem 
obenbenamsten Men- 
schen von Laibling 
gewesen. Solle dann 
auch sagen , wer 
dieses Mensch seye, 
und wem es zu 
Laibling zugehOre. 

4) Mehr sagt er 
jhm ungescheut, dafs 
er krumpe GOrgl 
'Öfters zu Marzling 

auf dergleichen He- 

« 

xentänzen gewesen, 
und habe ein Bauern- 
mensch bey sich ge- 
habt. Man will dann 
wissen, wie er zu 
diesen Menschen ge- 
kommen, und wie 
-'sie heisse , auch was 
sie an allen diesen 
Orten getrieben ha- 
ben» 

5 ) 


sein Lebtag nichts 
solches tentirt. 


4) Zu Marzling 
seye Er zwar Öfters 
gewesen , aber nieh- 
mahlen auf einem 
Hexentanz. 


5 ) 
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5) Erkennt ihn an- 
gezohener Adel- 
warth nur gar zu 
wohl, und sagt ihm 
wiederholter in das 
Angesicht dafs Er 
krutnpe Görgl öfters 
bey Wettermachen 
gewesen , Und be- 
sonders bey dem, wo 
sie die Kirchen auf 
der Rest haben zu 
grund zu richten ge- 
denkt. Wie kann 
er denn so verstockt 
laugnen ? Indeme 
ihm dieser Adelwarth 
über 60 Mal bey den 
Wettermachen ge- 
sehen habe* 

* 

0 

<$) Er sagt ihm 
auch unter das An- 
gesicht, dafs er 
wohl wisse dafs der 
Teufel ihm Prölsen 

alles 


5) Der Adel warth 
mag sagen . was Er 
wolle , seye aber 
nicht wahr, und 
geschehe ihm Un- 
recht. 

* » 

t ; r ‘ ' • , * 


I 


6) Weifs nichts 
um dieses , und seye 
ihm Herr genug. 

. . v* » 

7) 
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zu laugnen aufgetra- 
gen. 

7) Derselbe Adl- 7) Verhaft er ge- 
warth sagt ihme steht diefc Gerauf. 
auch , dafs er ihn 
darum wohl erkenne, 

Weilen sie allzeit 
bekannt gewesen, 

und einsmahl bey t 

der Schiefsstade 
sambt andern Bue- 
ben gekartet , wel- 
che er mit einem 
Stecken geschlagen, 
worauf sie von dem 
Wirth mit der Gabi 
verjagt worden. 

Nebstdem wurden dem Georg Prüls 
jene Kinder vorgestellt, deren Aussagen 
man schon den 13. und 17. Juny einholte, 
und damit zu überweisen gedachte, wie 
sehr sich aber das Gericht Moosburg hier- 
in betrog, kann man aus folgenden 
Geständnissen abnehmen. 

1. 
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y 

Anna . Georg Schwaigers auf der 
Fischleichen Tochter, sagt, dafs dasjeni-* 
ge, was sie unterm 13, Juny abhin aussag- 
te, nicht wahr seye, ausser * dafs Prols 
zu ihnen Kindern in die Sandgruehen ge- 
kommen seye . und begehrt habe, sie soll- 
ten ihn mitkarten lassen. Alles übrige, 
was darnach hätte Pröls gethan haben sol- 
len , habe sie nur närrischer Weis gesagt; 
inmassen sie bisweilen nicht allerdings bey 
ihren Verstand seye, 

3 . 

Veith , Stizingers Sohn von Harthan- 
sen. bekennt, dafs er die Unwahrheit aus- 
gesagt , und dafs darum , weil er geglaubt, 
er komme hierdurch viel ehnder nach Haus. 

3 * 

Ursula , Simon Stixen Häuslers zu / 
Angelberg Töcbterl, sagt, sie hätte nur 
das nachgeredt, was sie von den obenge- 
meldten gehört habe. 

Nachdem nun Georg PrDls nach dieser 
Confrontation in seinen Kerker zurück 

ge- 
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geführt wurde, schritt man xu einer Wei- 
tern des Johann Staindl mit dem von Frey- 
sing hieher gebrachten Joseph Schwaiger, 
Wie folgendes Protokoll ausweiset. 


Confrontations-Protocoll. 
worüber der in puncto suspecti ve- 
neficii allhier verliaFte Hanns Staindl 
von Gieterstorf mit dem zu Freising 
in pari delicto verhaften Joseph 
Schwaiger confrontirt 
worden etc. 


i) Joseph Schwai- 
ger sagt Verhaften 
unverholt unter das 
Angesicht , dafs er 
ihn wohl erkenne, 
und ihn veranlafst 
habe , dem bösen 
Feind zu unterschrei- 
ben, welches auch 
Verhafter auf der 
Kugelstatt zu Nört- 
ting gethann hat, 
nur hat er vermeint, 
Staindl 


i) Verhafter be- 
kennt, dafs er sich 
dem Teufel auf der 
Kuglstatt in der 
Kirchweyhe unter- 
schrieben habe, und 
dafs er bey dem 
Reichel zu Kürch- 
dorfbey ihm Schwai- 
ger auf dem Heu 
gelegen seye, Jedoch 
hat Er , wie die Un- 
terschreibung ge- 
sche- 
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Staindl seye 
gestorben» 


schon sehehen, oder wie 
es sonsten herge- 
gangen, nicht das 
Mindeste an den Tag 
gegeben. 


st) Sagt ihm auch 2) Bejahet zwar 
unter das Angesicht, verschiedenmalen je- 
dafs er von dem doch ohne Umstand, 
Teufel, unter der und verfallt in seine 
Gestalt eines Jägers schwere Krankheit, 
eine Salben zum ohne mehr ein Zei- „ 
Ausfahren bekom- chen von sich zu ge- 
men , • und auf dem, ben. 
zu Aiterbach gehal- 
tenen Tanz gewesen. 

Eben diesen Veith Adel warth und Jo- 
seph Schwaiger wurden auch die übrigen 

j» 

3 Knaben vorgeführt, bey denen sie aber f 
aussagten, dafs sie keinen deren jemals auf t 
Hexentänzen noch irgend andern Orten 
gesehen , und nichts darüber zu sagen hät- 
ten , ohne ihnen Unrecht zu thun. Kaum 
erholte sich Johann Staindl von seiner 
Während dem Verhöre überfallenen schwe- 
ren 
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ren Krankheit , so legte er ein freywilli- 
ges Bekenntnifs ab, welches der Richter 
als reine Wahrheit aufzunehmen kein Be- 
denken trog , ohngeechtet Er selbst in sei- % 
Dem zur Churfürstlichen Regierung erstat- 
teten Amtsberichte von diesem Knaben 
das Zeugnifs gab , dafs er mit Recht stupi- 
do et fatuo zu dergleichen, und keiner 
teuflischen Unternehmung fähig sey. Man 
lese nur diese 

Freywillige Bekanntnifs 
so der verhafte Hanns Staindl ge-* 
than den 28. August 1721, 

Verhafter sagt Tnemit frey willig , wie 
dafs Er vor ungefehr a Jahren, zu Nört- 
ting auf der Kuglstatt , nebst seinen Bruder, 
und den zu Freysing inhaftirten Joseph 
Schwaiger unter der Kirchenzeit Vormit- 
tag sich eiugefunden, wo alsdann der Teu- 
fel in Gestalt eines Jägers zu ihnen ge- 
kommen , und ihn Verhaften bey der linken 
Hand genommen, und an dem unbenannten 
Finger geschnitten, das Blut von ihm ge- 

nom- 
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nommen , unwissend wohin er*s gethan. 
Eben auf dieser Kugelstatt haben sie Bier. 
Brod und Fleisch gehabt, wisse nicht, 
woher es gekommen, Nachmals hat Er 
ihm Verhaften, dann seinem Bruder Pe- 
ter, und dem Schwaiger geschafft, sie 
sollen auf die Nacht in das Feld hinaus ge- 
hen , so auch geschehen , und wie sie nun 
hinausgekommen, haben sie alldort einen 
Pfeifer niit 4 unbekannten Bueben und 3 
Menscher angetroffen, allda sie Bier und 
Brod gehabt , die andern haben getanzt, 
Er aber habe nur zugesehen, und habe nicht* 
tanzen därfen , welches ungefehr bis Nachts, 
1 % Uhr gewehrt , und 1 Stund nach Gebett- 
leithen haben sie angefangen. Von dannen 
«eind sie noch selbe Nacht auf dem Bock 
nacher Aitterbach geritten, und haben gleich 
heraussen auf dem Moofs einen Tanz ge- 
halten , wo obige Personen , und der Pfeif- 
fer. so der Teufel gewesen, anwesend wa- 
ren , Er habe auch diefsmal nicht getanzt. 
Nachdem es allgemach Tag geworden, 
seye er mit seinem Bruder , und dem - 
Schwaiger ins Dorf hineingegangen, un- 
wissend, wo die andern hingekommen 
seind, Seithero nun habe er sich bey kei- 

.JKIl 



neu solchen Tanz mehr eingefunden, habe 
auch diesen Jäger nicht mehr gesehen, aus- 
ser hier in der Keuchen seye selber ein- 
mahl zu ihm gekommen mit dem Betro- 
hen, dafs, wann Er was gesteht, so brin- 
ge er ihn um. 


Hier haben wir also eine freywillige 
Bekenntnifs der Thatsachen* was will man 

mehr? Wohl wahr ! — Man bedenke aber, 

% ' 

wie solche frey willige Bekenntnisse vor 
ßi ch gegangen, und, wirklich noch ge- 
schehen zum Beweise unsrer schlechten 
peinlichen , Gesezgebung : Der Verstrickte 
nemiich wird, wie oben der Fall ist, 
durch Drohung und seine eigene schwache 
müthsart dahin gebracht, alle vorgelegten 
Fragen mit J a zu beantworten. Dieses 
beantwortete J a wird dann in eine frey- 
willige Bekenntnifs eingeleitet, die nicht 
aus dem Munde des Verhaften, sondern 
nur aus der Feder des Richters fliefst. Die 

Ge- 
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Geschichte wird uns in der Folge noch kla- 
rer davon überzeugen. 

Da Johann Staindl in der Bekenntnifs 
auch seinen Bruder Peter Staindl nannte, 
so ermangelte nicht Moosburg so gleich 
an das Gericht Kranzberg zu schreiben, 
und selbem adformandum Processum wider 
diesen Peter Staindl die nüthigen Schriften 
zu communiciren» Am Ende ersucht [es 
Kranzberg sich zu Ober - und Unterhum- 
mel gerichtlich zu erkundigen über die 
Wahrheit gewisser Ausdrücke, deren sich 
Georg Pröls öfters alldort bedient haben 
sollte , in specie. Er frage nach Nie- 
manden, wenn ihn. auch schon 
wer angreifen oder einlegen 
wollte d ann in einer Stund wolle 
er zu Passau oder zu Linz seyn 
etc. Als nun dieser PrOls weder bey güt- 
lichen Verhören, noch selbst bey der Con- 
frontationi das Minderte eingestund , so 
. „ glaub- 
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glaubte mit Recht das Gericht zur wirk- 
lichen Tortur and peinlichen Examen des- 
selben schreiten zu dürfen. Es erscheint 
der Scharfrichter, PrDls wird streng auf- 

t 

gezogen, und selben unter folgenden In- 
terrogatorien 30 wohlgemessene Spitzru- 
thenstreiche auf {seinem entblöfsten Leih 
versezt den 38 . August 1731, 

Peinliche Peinliche Aussag* 

Interrogatoria. 

1) Verhafter sieht 1) Seye ein mahl 
nun den Ernst vor dem bösen Feind 
Augen, wird dan- nicht unterschrieben, 
nenhero ernstlich (Der Scharfrichter 
ermahnet, die Wahr- versetzt ihm zwey- 
heit zu beken- Streiche.) 
nen, und zu sagen, 
wie lang es schon 
her seye, dafs er 
sich dem bösen 
Feind unterschrieben 
habe? 

3) Wo es gesche- 3) Auch nicht, 
hen, und mit was (Er bekömmt 4 Strei- 
für che. 3) 
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für Bedingnisse und 
auf wie lange Zeit? 
Ob ihme der Teufel 
nicht aufgetragea 
Gott und seine Hei<r 
ligen zu entuneh- 
ren ? Ob solches 
auch geschehen, und 
auf was Weis? 

3) Verhafter wird 
diefs um so Weniger 
widersprechen kön- 
nen, als er kurz zu- 
vor vernommen, und 
in sein Angesicht 
gehört , dafs er 
auf den Hexen- 
tänzen öfters gewe- 
sen. Solle dann die 
Wahrheit bekennen, 
Was bey jedem Tanz 
vorbeygegangen, und 
wer bey ihm gewe- 
sen seye? 

4) Soll glauben, 
dafs man mit der 

Mar- 


t 

174 


3) Ebenfahls nicht» 
Jesus , Maria und 
Joseph stehe mir 
bey ! (Erhält 6 Strei- 
che, dafs das Blut 
in die Höhe sprizt.) 

\ ‘ 


4) Nein (4 Streiche») 

5 ) 
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ter nicht anssetzen 
werde , und geste- 
hen , was er bey 
jedem Wettermachen 
für Schaden, und 
wem zuzufügen ge- 
denkt habe, ob sol- 
cher Schaden erfolgt ’ ' 

s eye, od^r nicht ? 

5) Ob nicht wahr, *-) Ebenfahls nicht, 
dafs er auch seine (3 Streiche.) 

2 Cameraden zu die- 

, * 

sen angeführt, und 
ob selbe auch dem 

Teufel unterschrie- 
ben seyen ? 

6) Ob nicht sei- 6) Niemahlen* 

be« sich auch bey ( 3 Streiche.) 

nächtlichen Tänzen 

eingefunden , wo . 
und wie oft? 

• # 

7) Ob er nicht 7) Auch nicht, 
auch diese veranlas- (2 Streiche.) 
set andere zu ver- 

1 

führen , wann dem 

also 8) 
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also, wen und wie 
viel deren seyen ? 

8) Ob Verhafter Nicht minder.' 

durch das Facklma- : ( a Streiche. ) 
chen Schaden zu 
verursachen gesu- 

i . f , * • , ■ 

chet , oder ob es 
nur zum Anreiz und 
Verführung der Kin- 
der geschehen? • 

g) Verhafter soll 9) Gleichmässig 
all sein Unrechtthun und wann man ihn 
herzlich bereuen, schon zu tausend 
und frey bekennen, Stück zerhauen soll- 
wo er nicht schär- te. ( Die lezten 4 
fere Marter erfahren Streiche.) . J 

Will. 

* » , ) 

1 

« > .. 

So wurde der unschuldig gemarterte 
Pröls in seinen Kerker zurück geführt, 
seinem Schmerzen, und der bangen Er- 
wartung noch Schrecklichere leiden zu 
müssen, verzweiflungsvoll überlassen. Der 
29. August war der anbefohlene dies in- 

• ter- 
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tercalaris, oder der Tag der Ruhe» 
wenn man es je eine Ruhe nennen konnte, 
das Wimmern seiner Wunden ohne irgend 
eine Linderung empfinden zu müssen. Den 
andern Tag als den 30. August wurde er 
wieder in die Folterkammer hingeschleppt, 
schrecklich aufgezogen, und ihm neuerdings 
40 noch stärkere zugemessene Spizruthen- 
streiche anf seinem schon zerfleischten 
K&rper versetzt, Der Anblick war gräfs- 
lich, sein Leib war ganz Wunde, und — 
der Schmerzen erprefste ihm folgende Aus- 
sage oder Bekenntnifs. 

Seye wahr, dafs Er sich vor 7 Jahrett 
zu Freysing unter der Isarbruggen, worbey 
noch 5 Bueben waren , aber hieVön zu 
gemelten Freysing schon 3 hingerichfe, Ei- 
ner sich daselbst in der Gefängnifs erhenkt, 
auch Einer verstorben ist, (schrecklich!) 
auf folgende Weis mit ermelten 5 Bue- 
ben dem Teufel unterschrieben : nembli- 
chen zu selber Zeit um ix Uhr Mittags, da 

sie 


\ 
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Vinter der Brüggen iieysa'mtnen waren-, 
und mit Steiner auf einander geworfen; 
sohin ihren Spafs gehabt, "'Seye ein gar 
schöner Herr mit einem \veifsenCammiso!l> 
weifset Perücke, dann Schue und Strümpf 
anhabend, zu ihnen geköftimen, Vnit Ver- 
melden, Was sie da 'machten, Vmd \vas es 
fiir ein Lust seye ihtp zu dienen, Er Vol- 
le ihnen alles genUg geben. • Und nach- 
dem sie sich in Etwas besonnen , haben 
sie samfentlich eingewilligt. Auf Welches 
dann der Teufel Jedem in der linken Hand 
in tieft Unben ahnten Finger , Vnit einem 
Messer geschnitten , das Blut aufgefangen, 
die bey sich gehabte Feder in selbes einge* 
dünkt, Und ihnen, wie ihm Verbafter, Weil 
keiner des Lesens Und Schreibens kundig 
Ware, die Hand geführt, und glaublich die 
Namen in ein grofses bey sich gehabtes 
"Buch, Welches aussenher schwarz, innen- 
her aber ein dunkles Papier War, einge- 
schrieben. 

5 , 

t)er Teufel hat ihneh hey dieser Üii- 
terschreibung aufgetragen, auch ihm nach- 
schwören müssen-, dafs sie Gott > die Mut- 

lü tet 



ter Gottes Maria . *lie Er aber nur allein 
Maria genennt, dann alle Heiligen, Laub 
und Gras. Sonne und Mond verläugnen, 
an selbe nicht mehr gedenken oder daran 
glauben , sondern Hirn allein dienen sollen» 
mit dem weitern Auftrag , sie sollen nicht 
mehr beichten, und communiciren , son- 
dern sich an dessen statt lustig machen. 
Dessen ungeacht habe Er doch seit dieser 
Unterschreibung zweymahl gebeicht und 
communicirt ohne Entunehrung des hoch- 
würdigen Gutes , über welches ihn aber 
der Teufel jämmerlich geschlagen, hinge- 
gen aber beym Rauffen und Schlagen all- 
zeit gelobt, und Geld gebracht hat> und 
«o oft ihm solches abgegangen> hat er nur 
denHerrn gebetten : Herr ich brauch- 
te wieder Geld! Worauf ihm allemah»* 
len unversehnds Solches wieder in den Sack 
gekommen. Bey dieser Unterschreibung 
hat der Teufel mit ihm diesen Pact gemachte 
Er soll ihm 7 Jahr dienen, alsdann, wann 
diese vorbey, so kann Er, wann er nicht 
längers mehr dienen will, wieder von ihm 
los werden. 


3 - 
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Bey gö m^hl , oder vielmehr 6 Jahr 
nacheinander, gewifs einmali! die Wochen» 
seye er auf denen HexentänZen gewesen» 
und zwar zu Sünzhausen, Vötting, Marzling» 
Haimbhausen , Thierhaupten , Münster 
am Lech, zu Tölz, ; Rosenhaftn», Diessen» 
Gangkoveft, Vilshofen, ln Oesterreich» 
und über den Ihn, wo er aber kein Ort 
benahm sen kann, in Starnberg und auf der 
Rest, wo an solchen Orten öfters Tänat 
gehalten worden, und Zwar allemahl nacli 
dem. Gebethleithen , welcher Tanz ^ 
auch bis gegen der Frühe gewehrt» 
Auf solchen Tänzen haben sich bisweilea 
30 bis 40 und noch mehr Personen, atif 
der Rest aber 613 Personen einge fanden, 
welche bey jedem Tanz sich so Wohl 
Manns- als Weibspersonen, worunter 
auch viele vornehme Frauenzimmer mit 
Schöpfen, und ansehnliche Herrn gewe- 
sen, ganz nackt aüsgezogen, und also 
herumgetanzt, die Kleidung aber auf di® 
Seit gelegt haben. Dabey hat der Teufel 
in einer säubern lVlannsgestalt, aber Gaiis- 
füfse, vorgetanzt, und so bald der Tanz 
aus war, di* formalia geschrienj Husa! 

Auf 
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Auf welches sie sich dann wieder ange- 
kleidt, und ist Jedweders wieder an dem- 
jenigen Ort gewest , wo es aufgesessen: 
und seind samentlich theils auf Stecken theils 
auf Gaifsbück, auch Gabeln fortgefahren, 
die allemahl gleich auf der Stelle waren. 
Pie Gabeln, und Steken haben sie mit einer 
Weifsen Salbe, so Ihnen der Teufel gegeben, 
geschmiert. Bey allen diesen Tänzen haben 
sie Wein , 'Bier, Fleisch und Wiirst gehabt, 
doch habe Er niehmahlen ein Brodt dabey 
gesehtt, 6 bis 12 Spielleüte machtet! Musik, 
tmd der Teufel hat ihnen oft zugesprochen, 
nur recht lustig aufzutnächen. Bey die- 
sen Tänzen habe Er ein Mensch gehabt, die 
sich meistens zu LaibUng aufhaltet, und 
die sich mit andern Weibspersonen hoch- 
tmd nledem Stands dabey 'einbefunden. 
Welche ig oder 20 Jahr alt ist , miftercr 
OrbfSe , dick von Person , und im Ange- 
sicht etwas bräunet , tragt sonst ein 
'schlechtes Bauernkleid. Nebstder war da- 
bey ein Beckerssohn von Inderstorf , ins- 
gemein der Krebs genannt, seiner Meinung 
16 Jahr alt, item eine PfajQTenküchinn von 
Perlach ausser München mit Nair.en Ka- 
tharina Von einem ziemlichen Alter, braun 

von 
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*on Angesicht etc. ( Er benennte noch 
eine Menge anderer Menschen, die mit 
ihm auf diesen Tänzen gewesen seyn soll-* 
ten, und setzte hinzu, dafs er sie alle 
noch wohl erkennen würde, wenn sie ihn* 
Onter das, Angesicht vorgefuhrt würden.) 

4t. ' ' 1 

Seinen Vermeihnen, nach seye Er 15 
«öder- 16 mahl dabey gewesen, wo ihnen 
der Teufel ein Kraut, das Wetterkraut ge- 
nannt, gebracht, und die Stecken mit ei- 
ner Salbe geschmiert , hiermit h* der Luft 
gefahren , allda sie mit dem Kraut die Ge- 
yyölke zusammen getrieben , und an 
jenem Ort, wo sie Gewalt hatten, selbe 
fallen lassen. Es ist nur in ihrer Wahl ge- ~ 
«tanden, ob, sie Regen oder Riesel, oder 
Donner haben wollten, auch an welchem 
Ort der Donner einschlagen sollte, So lang 
sie in Lüften gefahren, ist auch der Teufel 
adlemahlen in unterschiedlicher Gestalt bey 
ihnen gewesen , und so bald sie etwas sol- 
ches unternehmen wollten , haben sie es 
nur dem Teufel gesagt, der auch gleich 
mit Freuden darein gewilliget. So seind‘ 
sie vor 3 Jahren, nemblich Er Verhafter, 

der Veit Adelwarth nebst andern Bueben 

wil- 


Digitized by Google 



•willens gewesen das Gotteshaus unsrer 
Frauen auf der Rest mittels Donnerstreich 
xu verbrennen , und damals zu Freysing 
bey dem Siecherhans unweit der Kreuz- 
■aule auf einem vom Teufel geschmierten 
Stecken aufgesessen, über Marzling nacher 
Pach hinunter gefahren» allein sie haben 
Steht , unwissend Warum, der Kirche zu- 
kommen können, und ohne Schaden wie- 
der zurückkehren müssen , auf welche« sie 
der Teufel Jämmerlich geschlagen , ver- 
meldent» sie hätten sich nicht abtreiben sol- 
len lassen» sondern mit Gewalt zusetzen. 

Vor 4 Jahren an Mofsrhain, unwis- 
send wie das Dorf beifst, haben sie mit 
Rieseln Winter- und Sommerfeldt verdor- 
ben. Vor 7 Jahren in der Gindlkover Au 
hätten sie so wie zu Buebach gegen Alte- 
nöthing zu ein Schauerwetter gemacht, und 
mit Rieseln alles verdorben. Dergleichen’ 
hätten sie zu Langenmosen nächst Schro- 
benhausen die Früchten zu grund gericht, 
dabey ein solches Gewässer war, dafs 
es das Kleinvieh vertränkt, eine « Saag- 
mühl hinweggeführt , und zu Iglshart die 
Dächer von denen Häusern abgehebt. Bey 

die« 



diesen Wettern habe Er sich,' dann sein 
Mensch , nebst mehren andern Kerln einge- 
funden etc. Die übrigen Wetter wisse 
Er nicht mehr , doch gestehe er auch , dafe 
er oft gar keinen Schaden machen konn- 
te, besonders zu Kirchdorf, wo die Glocken 
sehr bewehrt seyn müssen, und der Teu- 
fel ihnen gesagt, dafs Er die Mühlbueben / 
*u Kirchdorf, die Herren Norbertiner v^r-, 
meinend, ziemlich scheuche. 

5 ' 

Habe Er zwar vor sein Person Keinem 
nichts gelehrt, minder dafs er wisse» dafs 
sie dem Teufel unterschrieben seind. Doch 

. A 

glaube er so viel, dafe es bey den 2 Bueben* 
die mit ihm herumgezogen, nicht aller- 
dings just seyn müsse, indem sie eben sq 
wenig in die Kirche gegangen, als Er Ver- 
hafter, auch sie Geld gehabt, gespielt, 
gerauft, die Weibsbilder gern gesehen, und 
Wenn man sie erzürnt, ziemlich gescholten 
und geflucht haben, Gesehen habe er sie 
aber niemahlen, dafs sie auf dergleichen 
Tänzen gewesen wären , 6ie auch nie daa^u 
y erführt oder angereizt. 

6 . 
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6 , 

Wenn einige Kinder in der Sandgru«- 
hen, wo er Fackl gemacht» solches ler- 
nen wollen , hätte ers ihnen gelehrt , weil 
»her die Kinder alle darvon geioffen , und; 
eine Furcht bezeigt, also hat er sich wei- 
ters nicht bemüht, die Kinder hierzu an- 
zureizen, Mehrers wisse er nicht , milfste 
aber doch erinnern , dafs ihm der Teufel, 
so bald er hier in das Gefängnufs gekom- 
men, gesagt habe, dafs die hier ad, per- 
petuos carceres inhaftirte Elisabetha H ö c k- 
mayrin eine H^xe seye , und schon 21 
Jahre aUhier iu Verhaft sitze. 

Also hier wieder eine durch die Tor-, 
tur erprefste freywillige Bekeuntnifs soU 
eher Thatsachen , deren man ihn durch 
die Anssage des Veit Adelwarths b.eschnJt- 
"digt glaubte! Wer sieht, nicht hier ein, dafs 
Pröls nicht selbst diese Bekenntnifs abge-t 
legt, sondern aaf die yorgelegten Fragen 
blos Ja oder Nein geantwartet habe, um 
desto eher seiner Leiden los zu werden, 

Diefs war der gewöhnliche Gang der pein-\ 

li- 
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liehen Verhöre der damaligen, und lei- 
der noch gegenwärtigen, bayerischen Ge- I 

setzgebung, wo, die. Richter durch die 

\*> * * * 

grausam quälende Behandlung der un- 
menschlichen... Tortur eine Bekenntnis zu 
erzwingen suchen , welcher man das Prädi- 
kat Frey w ill i g beyzusetzen pflegt, 
die aber in der That nichts an ders al$ ein» 
nothwendige Folge des Zwangs ist. Was 
man schon bey Adelwarth durch die Tor- 
tur auf die Aussagen eines Vorgehenden 
\ _ * *. ? 1 
in, Freysing erzwang, das wollte man 

auch hier bey Pröls auf die nem liehe Art 
erzwingen x und so. erhielt sich die vorge- 
faßte Meihung des schändlichen Glaubens, 
an Hexerey, als. die Quelle der grausamsten 
Behandlungen , die man gegen, diese ver- 
meintlich Schuldigen, ausübte*. 

/ * ' 

Da Pröla in meiner Bekenntnifs; mehre- 
re Knaben und Leute nannte, die sich 
ebenfalls mit ihm der Hexerey theilbaftig 

&r 
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macht haben sollten , so ermangelte nicht 
da« Gericht Moosburg von allen ihrer* 
einschlägigen Obrigkeiten eidliche Erfah- 
rungen einzuholen, und die Requisitio- 
nen zu stellen, dafs die Gravirten auü 
der Stelle . handvest gemacht , und de» 
Gerichte Überliefert werden möchten. Un- 
ter den Vielen will man nur Eins als ein? 
Muster ausbeben , darnach alle TJebrigei* 
gleichlautend verfafst waren* 

Schreibens Copia an das Gefickt 
Crandtsperg* 

Ho eh-geeh rte-r Herr Nachbar 1 

Mein hochgeehrter Herr Nachbar be- 
lieben aus mitkommenden Extract zu er- 
sehen. wafs der $Ühier in puncto venjeficil 
verhafte Pröls Vor eine Bekanntnufs ge- 
than , und dafs er unter andern einen Be- 
ckerssohn von Inderstorf, den sie insge- 
mein auf den Hexent'änzen Krebfs genannt 
wegen seiner rothen Masen im Angesicht» 
und eine Bäuerin zu Prindenau sehr gra- 
virt habe. Da nun zur Beförderung der 

Gott* 
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Gott geliebten Justiz eine unvermeidlich© 
Nothdurft seyn will, dafs diese höchst; 
schädliche Personen so bald {es möglich 
zn Verhaft gebracht » und ihnen, der 
Procefs formirt werde. Als hab es 
meinem vielgeehrten Herrn Nachbarn hier- 
mit Ambtshalber communiciren, und dabey 
der Ambtshofftmng leben wollen , dafs im 
Fall» diese gravierte Personen eingekehrt, 
und von selben der hier verstrickte, PrOls 
et compl. in andern Verbrechen weiters an- 
gegeben würde, mir gleichfalls ungesäumte 
Nachricht zu ertheilen, damit gegen selb© 
in Sach , wie Rechtens ist, verfahren wer« 
den kann. Annebens göttlicher Allmacht 
alles ergebend etc* Mofspurg den a. Sep- 
temb. 1721. 


Mit den bereits verhaften Ruprecht 
Widmsnn und SimonHammerstock 
wiederholte man öfters gütliche Verhöre, 

dabey aber ihre Aussagen immer gleich- 

^ 1 

lautend blieben dafs sie niemahls mit dem 
bösen Feind zu thun , oder auf irgend eine 
Art sich der Hexerey schuldig gemacht 

bft» 
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haben., Nor nach vielfältig ernstlich en ; 
und eifrigen Zusprechen bekennte endlich 
Ruprecht Widmann ; d a fs vor nnge- 
fehr 2 oder 3 Jahren ihm in ei- 
nem Holze der Teufel in Gestalt 
eines Jägers, mit einem weifsen. 
Hut begegnet seye, und gesagt 
habe* Er sollte die Menscher 
gernhaben, braf schelten und. 
fluchen, an den, feyettagen kei- 
ne hl. JJlefs, hören;. Er aber habe 
in Keins ver willigt«, Wohl § e y e 
wahr* dafs er zuweilen ein 
Mensch gehabt Nammens Ursula 
von Aich gebürtig, die mit ihm 
herum gieng etc. Endlich setzte er hin- 
zu . Gestern Abends hätte ihip der 

1 

Teufel, den er aber nicht gese- 
hen, geschafft«, er sollte einen 
Faden nehmen, und sich damit 
erhenken pder ertrosseln, so er 
auch gethan, zum Glück aber 
der Faden abgebrochen. 
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Nachdem noch das Gericht ein und 

* , ' * > • / 

andere zwar unbedeutende Leumunds - Er- 

. > ; ! ' • 

fabrungen über die Verstrickten 'einholte 

♦ 

schlofs es den Akt, fnd erstattete an die 
ehurfürstl. Regierung zu Landshut folgen* 

den Bericht 1 1,2 

»•*> , "• . , 

' Gnädigster Herrl :l 

In der Vermbg des sub 29. July dat* 
k ‘8. August praesent. gnädigsten Befehl 
'mit denen affiner ‘ verhafteten 5 Hexen- 
bueben* vor^nÖhimenen Confrontätion hat- 
te es anfänglich’ das Ansehen fruchtlos ab- 
zulaufen. welches jedoch drirch nachdrück- 
liches Zusprech eft ersetzt , und von Hanns 
Staindl Von Gfeterstorf, so wegeh hinfal- 
lender schwerer Krankheit hirn - Und sinn- 
los scheint, durch beständiges Köpfschüt- 
teln mehr eine Praesumption als wahre 
Bekanhtnufs erhalten worden , wie das mit 
demselben vorgenommene, Confrontations- 

t . 

Protocoll beyliegenden Inhalts weiset (s.iög) 
Was den Georgen Pruls oder kruinpert 
Görgl anbelangt, so ist dieser vor de? 
Confrontätion nochmahlen gütlich jedoch 
alles Ernstes examinirt worden, aber Ver* 
' ' ge* 



gebens , worauf er dann gnädigst anbe- 
fohlner Massen confrontirt gleicher Weis 
umsonst, und so wie er in der Confron- 
tatton audacter alles widersprochen» so 
hat er auch in der durch 30 wohlgemes- 
sene Ruthenstreich angewendten Questio- 
nen obstinate alles gelaugnet, dafs Einer 
billig zweifeln konnte, ob er im Laugnen 
beständiger , oder in der Tortur unem- 
pfindlicher wenigstens bat man negati- 
vam beständig, gemitus aber niehmalent. 
vernommen . welche man auch observato 
die intercalari gar nicht verhofet , wenn 
nicht die angewendte geistliche Rlittl des 
Teufelsbeystand verhindert» Und des Ver- 
strickten Unempfindlichkeit au|gelöset hät- 
te, In Ansehung dessen Verstrickter ver- 
wart , und nach den 3ten Tag :mehrmahlen 
applicirtef Tortur, ohne zwar annoch aus- 
gestandnen Streich reumüthig in die Be- 
kanntnifs ausgebrochen wie folgende Co- 
pie ausweiset, ( s. 176.) 

Auf den Ruprecht Widmann zu kom- 
men > seind alle ernstliche Zusprechungen 
anfänglich vergebens abgeloffen» um so 
viel mehr, als selber wie auch der Ham- 

mer- 
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tnerstock Von freisingiscbeö Verstrickten 
v Ädelwarth und Schwaiger nicht er- 
kannt Worden , jedoch ist ‘endlich auch 
von ihm laut beiliegender gütlicher A*ussa- 
ge folgende Bekanntnufs erhalten wor- 
den etc. (s. igg.) Von dem HammerstoCk 
entgegen ist nicht die mindeste Bekannt- 
nufs wie die Beykgen weisen > Weder er- 
halten worden , noch künftig zu verhoffen, 
Wann nicht diese a verstockte Bueben dem 
Pr&ls gleich ungehalten werden sollten«, 
massen eine bekannte Sache ^ dafs cer 
Teufel ihnen die Reden verhalte* Endlich 
des Johann Grienberger betreffend hat sich 
vollkommen geäussert* dafs er ganz un- 
schuldig und Unrechter Weise statt eines 
andern von dem Hofmarkts Ambtmanu 
von Wolferstorf ein gefangen worden, müs- 
sen selber weder von denen Freysingi- 
schen ad confrontandum anhero gebrach- 
ten a Verstrickten erkennt , noch graviert 
worden. Welches jedoch ohn all unter- 
thänigste Maafsgebung erinnern, und 
anbey etc. 

Moofsbürg den 15, September 1731* 



Die landesherrliche Regierung gab sd 

* i 1 , »• ( 

gleich auf diesen Bericht folgenden Be- 
scheid, , 

MiiSmilian Emanuel Churfürst ttc, 

" Unsem Grufs zuvor L. G. Wir haben 
deinen ‘de dato 15. tat praes. *7ten cnrren- 
tis, wdgdn der in ptaneto Veneficii %o Ver- 
haft ligendeh Hans Grienberger, Hans 
Staindl , Geoden Prols, Ruprecht Wid- 
manns, und Sithon Hammerstocks»- wei- 
ters erstatt Yrrtterthänigsten Amtsbericlrt 
samt" deh - Erfahrungen» und so wohl 
gütlich- als respfective peinlichen Aussa- 
gen empfangen , und uns im Rath hierüber 
samentlich umständig proponiren lasset!. 

Belangend den ersten Hansen Grien- 
berger, weil dieser dertnal unschuldig be- 
funden, ist selbiger des Arrests zu entlas- 
sen , und Utas die seinetwegen erloffen pas- 
sierlvclke Uncosten gehörigen Orts per 
Ausgab zuverrechnen; so viel hingegen, 
die' andern betrift, wollen Wir und be^- 
fehlen dir hietnit gnädigst , dafs du erstli- 
!chön deta Hans Sfaindl ^ gleich den PrOJsen, 

durch 
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'durch den Scharfrichter rasiren ‘ und 'son- 
sten auf ganz gleiche Art in Applicirung 
der geistlichen Mittel, Veränderung der 
Kleider, Und Keüchen verfahren; "ihn 
vorher gütlich zu Rede «teilen , und falls 
er keine rechte und umständige deposition 
in Güte thun sollt« mit Kindsruthen, so 
geweiht, hauen, und das erstemahl 12, das 
andere mahl aber, servato die intercalari 
15, seiner Leibs -Konstitution nach gemes- 
sene Streich geben lassen, und dabey in 
specie denen Interrogatoriis 'einverleiben 
sollest, Was er für Schaden Vieh und Leu- 
ten gethaii, was er ‘für Ceremönien Und 
Wort gebraucht* wie er den Teufel verehrt 
und angerufen , und Was für elfect aller 
f Orten erfolgt. 

Pro ido. Auf den "Georgen Prbls 
oder so genannten krumpen GOrgl zu kom- 
men, weillen ans seiner Bekenntnufs abzu- 
nehmen , dafs er fatiohe Complicum nicht 
aufrichtig herausgegangen, auch wegen 
etwaiger Entunehrüng der heil. Hostien; 
item Beschädigung Vieh und Menschen 
noch nichts Vorgekommen; als hast du 
lienseiben nicht nur allein über obige Um- 

>3 stäfad 



st'ind, wie den Staindl , jedoch mit aller 
Circumspection , und dafs ihm über die* 
bereits bestandene Puncta keine Interroga- 
toria mehr formirt werden, sondern auch, 
und insonderheit wegen der Complicum , 
und was es mit nachfolgenden Ruprecht 
Widmann und Simon Hammerstock Tür eine 
Beschaffenheit habe, nochmahlen zu con- 
stituiren i und wann er mit der Sprach 
nicht recht heraus wollte, de novo mit 
Spitzruthen angreifen zu lassen, jedoch 
dergestalten , dafs ihme mehr nicht als 5 
bis 4 Streich gegeben werden. Wie dann , 
mit erst verstandtenen Widmann und Ham- 
merstock zuzuwarten ist» ob sie auf solche 
Weis durch wiederholten Pr&lsen nicht 
mehrere und nähere werden gravirt werden^ 
so du bey Erftattung deines Berichts son- 
derbar zu observiren und herkommen zu 
lassen hast » und Wir über ein so anders dei- 
nes unterthänigstenBerichts weiter gewärtig, 
im übrigen aber dir mit Gnaden gewogen 
seynd. Den 22. Septemb. i~2r. 

Regierung Landshut. 


Wafi ' 
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Was für Beträchtangen Hessen sich, 
hier anstellen über die Schwachheit des 

• *' ,* ' 1 * . - . • • i . i 

menschlichen Verstandes, und seiner 
schreckbaren Verirrungen, wenn er einmal 
durch Vorurtheile des schändlichen Aber- 

. Vv J. 

glauben* eingenommen, solche Dinge für 
Wahr hält, die sich bey der hellem Ein- 
sicht elfter Weisen Regierung dieser Welt, 
des Zusammenhangs aller erschaffener Ding* 
nach CwigenGesetzen, und bey dem allgemei- 
nen Plan einer göttlichen Vorsehung nicht 
einmal als Möglich denken lassen t Au* 

1 > * t 

diesen Betrachtungen lerne ich den gro- 
fsen Werth der gesunden Vernunft schätzen* 
die uns lehrt, alle diese vermeintlich eil 
Facta einer Hexerey aus einem ganz andern 
als dortmaligen Gesichtspunkte zu beurthei- 
len, und die unschuldigen Schlacbtopfet 

dieses schändlichen Aberglaubens zu be- 

* 4 * *. . ' r *'i 

mitleiden. Aber auch der Anblick eines 

, f \ 

solchen gerichtlichen Verfahrens , und solch- 

jJ 

baierisch - kriminalischen Procefsordnuog, 

di* 
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die sich bis auf diese Stunde noch um kein- 
Haär geändert , mufs in uns Empfindungen 
erregen , die uns den lauten Aufruf erpres- 
sen; Wie! nicht einmal so weit hat 
ddr Aufklärungs-Geist in Bai- 
ern Vordringen können?! — Wie 

viele sollen noch einer solchen 

• . » » • • , 

grausam barbarischen Kriminal - 

Gesetzgebung aufgeopfert wer- 
den?! 

j l ' , » . * * . ♦ • • * . 

Der Pfleger von Moosburg eilte jetzt um 

m 

so mehr allen vorgeschriebenen Mafsre- 
geln auf das Schleunigste nachzukommen, 
als er selbst einer Seits wünschte diesen 
Procefs bald vollenden zu können , an- 
drer Seits aber das Stadtgericht Freysing 
ihre dahin geschickten Knaben zurückfor- 1 

derte. um sie der Execution bald überge- 

‘ •.,<>. ... 

ben zu können. Der Scharfrichter 'wur- 
de also neuerdingsvou Landshut berufen, 
und nachdem man noch einmal mit dem ar- 
ihen Hanns Staindl ein gütliches Verhör vor- 
nahm 
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nahm bey welchem er seinen vorigen Aus- 
sagen und Bekenntnissen gleich blieb, mit 


welchen aber der Pfleger nicht zufrieden 

war, so wurden ihm nun in loco torturae 

« * 

bey 12 gegebenen Kindsruthea - Streichen 
folgende Interrogatoria zur Beantwortung 
vorgetragen dan aten Oktober 1721. 


Peinliche Interrog. 

1) Wie oft Ver- 
hafter auf Tänzen ge- 
wesen, und was er 
jedesmahl darauf ge- 
than habe, ob er 
nicht auch zur 
Leichtfertigkeit von 
dem Teufel angehal- 
ten worden? 


Peinliche Aussag. 

1) Zu NDrtting 
Aitterbach, und auf 
dem Moofs , als an 
welchen Orten er 
den nächtlichen Tän- 
zen beygewohnet, 
hat Er jedes- 
mahl mit einen klei- 
nen Menschei, so 
Er nicht gekennt, 
und am ganzen Leibe 
schwarz war , ge- 
tanzt etc. 


2) OberdenTeu- . a) Wann Er auf 
fei jedesmal angebet- den Tänzen gewe- 
rtet, und in wem die- sen , habe Er alle- 
«e mahl 



igs 


se Anbettung bestan- 
den t 


3), Ob fcr nicht 
bey Wettermachen 
«ich. eingefunden, 
wie* und wem er 
geschadet , ob er 
nicht auch die Leut 
und dessen Vieh ver- 
, zaubert > wo und 


«.* i» 


mahl vor dem Teu- 
fel niederknien, und 
Ihm das Vaterunser* 
Ave Maria , den 
Glauben und das 
•alve Regina betten, 
und darbey verspre- 
chen müssen , dafs 
sie ihn gern haben* 
und ihm allein dienen 
Wollen. 

3) Müsse beken- 
nen, 'dafs Er bey 
4 Wettern gewesen, 
bey welchen es all- 
zeit ziemlich ge- 
ateindelt und die 
Früchten, doch nicht 
völlig , erschlagen. 
Verhafter erinnert 
weiters, dafs Er auch 
zu Helfenbrun ein 
grofses Regenwetter, 
worunter ebenfahls 
Steindl gefallen , ge- 
macht , und in denen 
Feldfrüchten gescha- 
det habe* 
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4 ) Verhaft er soll 4) Wai Et ge- ■ 
.. die Wahrheit geste- wufst, .das habe Er 
hen , oder man wird aller, gegtandten, und 
mit der Marter nicht könne mehrers nicht 
auss'etzen, sagen, wann man 

. ihn auch schon zu 

. Todt martern sollte. 


. v: •• r: > i ■ ; 

Noch am nemlichen Tage wurde auch 
Pröls nicht nur gütlich vernommen, son- N 
dem auch in loco torturtfe fläche wirkli- 
chen Aufziehen , doch ohne Versetzung 
eines Spitzruth enstreiches , exatninirt , 1 und 
besonders darauf ‘ gedrungen , dafs Er 5n 
Rücksicht des Ruprecht 1 Wid mann v und 
• Simon Hammerstock als seiner Mitschul- 
digen nähere f Aufschlüsse geben sollte, 
worauf denn --verhafter Pröls bekannte, 
oder die Wahrheit zu sagen, bekennen 
mufste : dafs er beyde Knaben zur Teufels- 
Unterschreibung verführt,- und dazu ge- 
- bracht habe» dafs sie sich mit ihm auf 

Hexen- 
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Hexen täuzen eifigefunden. Nicht genug!- 
Auch der seiner Krankheit halber ohnehin 
elend und bedauernswürdige Knabe 
Staindl wurde abermal zur Tortur ge- 
zogen» und mit wohlgemessenen isKinds- 
rutbenstreicben gehauen ; wobey er frei- 
lich alle seine bereits geschehenen Aussa- 
gen, wiederholte *, bejahete , und den merk-, 
würdigen Zusatz machte: Ich will 

jaalles gern sagen und bekennen,, 
wann man mich nur nicht länger» 
martern wollte.. Endlich, nach weitern 
peinlichen Interrogatorien gestünde Georg 
PrOls ein anders noch nie erwähntes, Verge- 
hen, dafa. er durch Entunehrung der hl. Ho- 
stien dadurch ausgeübt hätte, indem er auf 
Befehl des Teufels Öfter» nach der Kommu- 
nion die hl. Hostien aus dem Munde genom- 
men , und dem Teufel überbracht habe, 
welcher dann nicht ermangelte diese Ho- 
stien seinem Leib* und zwar am linken 
Faft, am Hals , an der linken Weich und 

Sei-. 
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Seiten einzuheijen,. mit dem ; Zijsatz 
Und der eigenen Bekräftigung des Teufels, 
dafs von nnn an in Raufen und Schlagen 
kein Mensch ihnen was anhaben könne, 

. auf welches sie sich, auch verlassen , und 

• ' ’ * 

?lso in Wahrheit gefunden haben etc. 
Zufrieden mit allen Riesen Bekenntnissen 

. r • • • . , 

erstattete so gleich das Gericht Moosburg 
folgenden, Bericht an die Regierung. 

• • - n • • 

• f iff 4 t 1 . 

. Gnädigste? Herrf 

.. ’ \ * , . 

Jn, unterthänigster Folge des sub dato 
22, passati erhaltenen gnädigsten Befehl ist 
der Hans Staindl und Georg Pröls der 
mehrern Bekanntnifs vollen mit gnädigst 
angescbaften Ernst ergriffen worden v ^ei- 
chen Ernst , aber die verhärte % und durch 
teuflischen Beystand unempfindliche Leiber 
so sehr nicht geschiehen, und dergleichen 
gethan, als könnte man ihnen mit 3 oder 
4 Rutenstreich keine Empfindlichkeit ex- 
- wecken, als hätten auch solche den erfolg- 
ten Frucht nicht versichert, wenn nicht 
die gebrauchten geistlichen Mittel (?), 

: dinu 


Digitized by Google 



202 


% 

dann inständiges sehr mühsames Zuspre- 
chen vielmehr die harten Herzen erweicht, 
Und folgend beyliegende Aussagen erhal- 
ten hätten (s. oben.) Wobey von Ver- 
heilung der hl. Hostien absonderlich alsein 

• 

buchst er Greul zu vernehmen war. Ueber 
• welches Euer Churfftrstl. Durchl, gnädigst 
geruhen werden um der weitem VerhaL- 
tungs willen gnädigste Resolution zu er- 
theillen, dann auch für den Ruprecht Wid- 
mann und Simon Hammerstock, deren der 
erstere bey 15 Jahr alt, und ein kecker 
frischer Knab , der andere aber in 17 oder 
2g Jahren ein allen Ansehen nach verwe- 
gener Gesell ist , gnädigst anzuschaffen, 
wie von selben die Bekanntnifs kann er- 
zwungen werden , die man auf gelinde 
Weis von selben noch nicht erhalten konnte. 
Wessen tw egen um schleunigste Resolution 
unterthänigst bitte, wellen , die zu Frey- 
sing mit denen Inhaft rrten , wie Beylage 
weifet, zür Execution baldigst trachten. 
Anbey mich zu höchsten Hulden und 
Gnaden etc. Actum den 7. October 1731. 


Di« 
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i" Die Regierung er th eilte so gleich auf 
diesen Bericht folgende Resolution. 

lj.. . . ». I • ' ■ . • '• t • s 

- J Von Gottes Gnaden Max. 

Emanuel etc* 

* - * ' ' 

r «' . Unsem Grufs zuvor L. G. Wir haben 

- deinen von dato 7ten et praes. xo. curren- 

> tis wegen der in puncto veneficii verhaf- 
ten Georgen Prols et Gompl. mehrmal er- 

- «tatt - unter thäriigsten Amtsbericht samt de- 
inen weiters gethanen sowohl gütlich - als 
peinlichen Aussagen empfangen, und Uns 
im Rath hierüber geziemend* proponiren 
lassen. 

Wie nun der ratione Damnorum was 
nemblichen diese Bösewicht mitT Wetter- 
machung-, Einhailung der h. Hostien, und 
Verzauberung ihrer gethanen ßekanntnufs 
nach, denen Leuten,. Vieh und Feld- 
früchten zugefügt, auch in anderweg, 
Wo sonsten vestigia zu unterlassen gepflo- 
gen werden , um das Corpus delicti zu ve- 
riflciren , an Ort und Enden , WO derglei- 
chen geschehen, eidliche Erfahrung ein- 
zuholen gebührt hätte. Also befehjen Wir 
dir hiemit gnädigst, dafs du solche, 50 viel 

ah> 



als möglich, und wo nur immer einige 
vestigia zu erholen , oder zu haben sein 
mögen , annoch förderlich erholen , und 
wann sich mittels derselben auch nur et_ 
welche wenige delicta verificiren würden, 
solches sogleich durch einen Interimsbe- 
berieht anhero notificiren. den völligen 
Befund der Sach aber umständlig demnech- 
stens gehorsamst überschreiben sollest, defs 
"Wir Uns gnädigst versehen, und seind 
dir anbey mit Gnaden den ix. October 
1721 . 

- 4 • 

■ • 

Regierung ktndshu|, 

T*' ‘ ' 

Zum Lachen ist es , dafs der Pfleger 
yon Moosburg, gemäfs diesem erhaltenen 
Befehle so gleich an die Gerichte Erding, 
Krandsperg, so yrie an die Hofmärkte Pal- 
zing, Aiterbach etc. hinschrieb, um das 
Corpus delicti über die von Wettermachen 
verursachten Schäden aufzusuchen, und 
eidliche Erfahrungen darüber einzuho- 
ien. Be y manchen Gerichten traf es sich 

zwar 
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awar zu ; dafs sie binnen diesen Jahren 

ein- und andere Schäden an den Feld- 
Früchten durch \Vetter erlitten hatten 

9 

iibrigens dachten sie bey diesen Ereignissen 
nichts anders, 'als dafs es der göttlichen 
Verhängnifs zuzuschreiben wäre. Es ist 
Wahr , sagt das Gericht Erding ih seiner* 
Rückantwort, d.af* das Wetter in 

■ 7Ti. w .i'u. ’ W 

e.b en dies em .Jahr e auf dem Feld 
und in der Aerndte ein dermas- 
sen starken Wind gemacht, dafs 
hievon das Getraid von den Äec- 
hern aufgehoben, und weit von 
dannen fortgeführt, auch die 
Tücher, so auf der Blaich gele- . 
gen, ziemlich in ‘der Lu ft herum- 
getrieben worden, doch kann 

man nach allen eidlich eingehol- 

» » 

t'en Au ss agen nichtbestätigen, ob 
sich des Verhaften Vorgehen in 
Wahrheit befiöde odeT nicht etc. 

— Da nun der 15jährige Knabe Hans 

Staindi 
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* V 

Staindl durch die Ruthenstreiche sehr übel 
hergenommen wurde » da er^ wie wir wis- 
sen , ohnehin mit der bmfallend schwe- 
ren Krankheit behaftet war , so unterlag 
er auch als das erste Opfer dieser grausa- 
men Mifshandlnngen. Er starb. Die Um- 
stände seines Todes zeigt uns genau die 

r . « . i > ■ .. * J * ' * • r 

Gerichtliche Vernehmung 
so wegen des allhier in puncto ve- 
neficii verhaft gewesenen* und ah- 
heunt zwischen 12 und i Uhr Nach«* 
- mittag verstorbenen Hannsea 
Staindl, geschehen den 
23, October 1721* 

Joseph "Westermayr* der V’erwittib- 
ten Oberbaderin allhier Gesell 25 Jahre alt» 
sagt auf gelib , an Aidtesstatt , dafs » nach- 
dem Er anheut nach 8 Uhr frühe von dem 
Eisenambtmann in das Ämbthaus zu dett 
Verstorbenen berufen worden , habe Er 
gleich bey seinen Eintritt hier verspürt» 
dafs den Staindl nicht allein die hinfallen-* 
de schwere Krankheit schon hart herge- 

nom- 
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nommen ; sondern auch hiezn sich die 

* 1 • ' ' ' -■£>.. t , 

Fraifs wirklich geschlagen, Daher o Er 
zwar ihm einen Kraft« oder Fraifstrunk 
applicirt , aber hiernit nichts effectuirt , weil 
dieses Wasser dem Staindl so gleich wieder 
zum Maul und Nasen heraüsgeloffen. Nach 
einer kleinen Stund > wo er wieder nach- 
gesehen, habe Er leider gefunden, da& 
die Fraifs immer mehr und mehr zunehme, 
indeme Staindl Niemand mehr erkennt, oder 
bey sich Selbsten gewesen , mithin dann 
auch alle Mittel anzuwenden vergebens 
waren, und selber das Zeitliche geendet etc« 

Armer Knabe, glücklich noch , dais 

, i 

dp durch diesen Tod einem weit Schimpf- 
lichem und Schreckvollem entgangen bist! 
Sein Leichnam wurde in das Spital ge- 
tragen. Das Gericht korrespondirte mit 
dem Pfarrer des Orts rücksichtlich der Be- 
gräbnifs, und legte bey dieser Gelegen- 
heit über den verstorbnen Hanns Staindl 
folgendes Attestat bey: 

Demnach der allhier in punct venef 
«chon eine Zeit verhaft geweste Hanns. 

Staindl 


Digitized by Google 



2o8 


Staindl etc. anheut bey seiner gehabt hin- 
fallenden Krankheit dermassen hart herge- 
nommen wurde, dafs er hieran dasZeitlich# 
gesegnet etc. Als wird hiemit der W ahr- 
heit zur Steuer, und annebens attestirt. 
dafs der verstorbene Staindl nicht al- 
lein bey denen gütlich - als auch mit ih- 
ine vorgenommenen peinlichen Examen 
. gegen steinen gecreuzigten Erlöser grofse 
Reue erzeugt , das 'Crucifix zum öftern 
geküfst, und an sich gedruckt hat, auch 
oftmahls vernehmen lassen , dafs er un- 
sern Herrn, dann unser lieben Frauen, 
und seinem heyl. Schutzengel alle Tag was 
bette, dahero ein Anzeig einer gutenBesse- 
rung spüren lassen. Act. den 23. 

Der Pfarrer erstattete über diesen Vorfall 
so gleich einen Bericht andie geistliche Re- 
gierung "nach Frey sing, legte obiges Zeugnifs 
bey, und erhielt darüber folgende Resolution* 

Von Gottes Gnaden Johann Francisc 
Bischof zu Freys ing des Heyl. Rö* 
misch. Reichs Fiirst. 

Unsern Grufs zuvor, hochgelahrter 

lieber Getreuer > auf euern ratione sepul- 

turae 
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turae des gestern in dem Ambthaus zu 
Mofspurg verstorbenen Hans Staindl von 
Güeterstorf erstatt- und untertänigsten 
Bericht, folgt euch zur gnädigsten Reso- 
lution, dafs, weil derselbe laut des von 
Churfü rill. Pfleggericht Mofspurg ertheilten 
Attestats öfters eine grofse Reue erzeugt 
habe, dessen todter Körper nächtlicher 
Zeit in der Stille und ohne alle Solennität 
in das geweihte Erdtreich zu begraben 
seye, verbleieben euch anbey mit Gnaden, 
i'reysing den 24, Octob. 1721. ^ 

Ex Commissione Revermi , et Celsmi 
Epi. Frising . S. R. £?. Pripis etc. 

Kreb s. 

Staindl wurde also nach dieser Vor- 
schrift in der Stillebe graben. Kein Stein be- 
deckte seinen Hügel. O dafs man doch seiner 
Hülle diese Ruhe vergönnt hätte | Aber 
nein ; über seine Begräbnifs erhob sich 
ein gewaltiger Procefs. Wenn schon die 
Art derselben nicht nach dem aus- 
drücklichen Willen des Pflegers geschah, 

14 so 
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sö konnte sie doch nicht ohne sein Wis- 
sen vor sich gehen , denn in seinem Amts- 
berichte an die Churfürstl, Regierung sagte 
er nach den erwähnten Umstand des Todes 
ausdrücklich dafs er so gleich mit hiesigem 
„ Stadtpfarrer ratione sepulturae corres- 
„ pondirt , und ihm auf Anhalten, wie sich 
„nemblich der Sta in dl in seiner Gefangen- 
,, schaft aufgeführt, das oberwähnte Attestat 
„habe abfolgen lassen. Hätte aber von 
„ demselben hierauf nur so viel zur mündii- 
„ chen Antwort erhalten, dafs Er diesen Ca- 
„sum zur geistlichen Regierung Freysing 
„unverweilt berichten, von dortaus die 
„Resolution erwarten, so fort hievon 
„ Nachricht geben werde, welches Er Sr, 
Churfürstl. Durchl. unterthänigst berichten, 
„und zugleich erinnern wollen, dafs, wei- 
„ len Staindl nichts anders als seine Krank- 
„heit um das Leben gebracht, sohin we- 
„ der Gift noch sonst was Tcdtliches hat 
„zu grbracht werden können, auch die 

gnä- 
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gnädigste Resolution erwarte; wie er 
,, sich rücksichtlich einer etwaigen Anato- 
„ mir ung zu Verhalten habe etc. Wider 
Verhoffen erhielt nun das Gericht folgen- 
de Resolution, 

Maximilian Emanuel Churfurst , etc. 

Unsern Grufs zuvor L. G. Wir haben 
deinen anhero de dato 23 et praes 24. diefs 
wegen des in puncto veneficii verhaft ge- 
wefsten und bereits verstorbenen Hexen- 
buben Hanns Staindl gehorsamst erstatten 
Bericht empfangen , und im Rath verlesen 
hören. Wie nun auf keine Weis eine 
Praesumption Zu machen , dafs den ver- . 
storbnen Staindl durch Jemandt ein Gift 
beygebracht worden seyn solle, also ist 
deine Anfrage ratione anatomiae unnöthig 
gewesen* und weifst du dieses zu unter- 
lassen , sondern den Todten in einen Sack 
thuen, und durch den allhiesigen Scharf- 
richter unter den Galgen so gleich vergra- 
ben zu lassen , die über den verhaften 
Staindl erloffene passirliche Uncösten aber 
Uns gehöriger Orten per Ausgab zu ver- 
rechnen, künftighin in derley Fühlen ra- 

, tione * 
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tione sepulturae nicht so voreilend zn ver- 
fahren, und nicht gleich mit dem parocho 
loci, ob dergleichen Malefizpersonen in das 
geweichte Erdtreich einzulassen, zu cor- 
respondireu, sondern die Sach anhero zu 
berichten , und die gnädigste Resolution 
hierüber abzuwarten , seind dir anbey mit 
Gnaden etc, den 25. October 1721. 

Regierung Landshut« 


Man stelle sieh die Verlegenheit des 
Pflegers vor, in der er sich izt befand, 
da Staindl bereits im geweichtem Erdreiche 
ruhte. Unverzüglich schrieb er also an 
den Ortspfarrer. 

H och w ü r di ger! 

Dem Vernehmen nach solle mein Hoch- 
geehrter Herr Pfarrer den jüngst in der Ge- 
fängnils verstorbenen , und gestert in das 
Spital allhier der weitern Absicht willen 
i'tberbrachten Hexenbuben Hans Staindl in 
das geweichte Erdreich begraben haben 
lassen. Wie nun solches Verfahren ohne 

Vör- 
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-Vorwissen des Pfleggerichts von sich Selb- 
sten unzulässig , da man vom geweichten 
Erdreich niehmahls einen Gedanken ge- 
schöpft. wohlwissend dafs dergleichen 
Cadavera dabin nicht gehören, als wird der* 
selbe . hiemit sich nicht verweigern, 
den begrabenen Malefikanten daraus er- 
heben zu lassen, dafs Selber an das Gehöri- 
ge von der Hochloblichen Regierung' durch 
anbeut erhaltenen gnädigsten Befehl be- 
stimmte Ort durch den darzu abgeordne- 
ten Scharfrichter begraben werde. Anbey 
mich etc. M osburg den 25. Oct. 1721* 

Nicht genug! Er eilte so gleich die- 
sen Umstand an die Regierung zu berich- 
ten um sich auf eine feine Art aus der 
Schlinge zu ziehen, da er alle Schuld der 

• fi ■ .... ... 

vorgegangenen Begräbnifs auf den Pfarrer 
zu schieben trachtete, wie folgender Be- 
licht deutlich aus weiset. ■ .' r 

Gnädigster He rr! . 

Gleich den Augenblick auf erfolgten 
Hintritt des in puncto venificii verhaften 
Hans Staindl hat sich 1 der hiesige Herr 

Pfar- 
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Pfarrer informirt , ob solcher signa poeni- 
tentiae von sich gegeben habe . mit wel- 
chem dann ratione sepulturae nur discursus 
gratia gesprochen worden. Dessen unge- 
acht hat sich selber ohne einigen Anstand 
bey dem Freysingischen Consistorio ange- 
fragt, und bey liegenden Befehl erhalten* 
solchen nächtlicher Weil za begraben, so 
auch Herr Pfarrer, ohne die geringste ge- 
gebene Nachricht heute früh um halbe 5 
Uhr bewerkstelligt ; welches Verfahren 
das Pileggericht um so mehr in Erstaunung 
gesetzt, als man niehmalen gedenkt mit 
dem abgeleibten Körper ohne gnädigste 
Verwilligung etwas vorzunehmen. Es ist 
zwar nicht ohne, dafs wegen Menge der 
Gefangenen, massen erst gestrigen Tages 
2 Neue in puncto furti eingebracht worden, 
dann des Abgangs der Keuchen, das Be- 
gehren an die Bürgerschaft gestellt worden, 
den Abgeleibten gegen darzu verordneten 
Wacht bis auf erhaltende gnädigste Reso- 
lution in dem Spital allhier zu gedulten, 
so ist aber daraus nicht praesumirt worden, 
dafs Hr. Pfarrer ohne alle gebende Nach- 
richt eigenmächtig dergestalten verfahren 
werde. Welches Eur Churfürstl, Durchl. 

un- 




Digitized by Google 



/ 


== 21 S 

untertänigst vtmachriehten, und zu höch- 
sten Huld etc. den 25. October 1721. * 

« ; / 

Diefsmal betrog sich der Pfleger ge- * 
waltig , bey all seiner feinen Entschuldi- 
gung fiel er er noch tiefer in Verschulden, 
und erhielt deswegen von der Regierung 
folgend derben Verweis* 

% 

• * / 

Von Gottes Gnaden Maximilian etc. 

XJnsern G, z, L, G. Wir haben deinen 
weitern untertänigsten Bericht vom ge- 
strigen dato, den allbereits in den Freyt- 
hof begrabenen Hans Staindl betref. em- 
pfangen, und im Rath verlesen hören. 

Wie nun aus diesen allen deine gro- 
be Ignoranz scheinet , und abzunehmen 
ist , als ob du gleichsam Selbsten tacite dar- 
« zu geholfen hättest, wie dann die in deinen 
beeden Berichten eingeloffene Contradic- 
tiones nicht zu glauben zulassen , als ob 
du von dieser Sach nichts gewufst hättest* 
Du weifst dich derohalben, mit vorbehal- 
tener Straf, und weiterer Untersuchung per 
deputatos alsbalden zu verantworten, war- 
um 
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um da dich imo unterstanden vermög 
deines ersten Berichts mit dem Pfarrer 
ratione sepulturae ohne unser Vorwisse» 
gleich zu correspondiren , ja so gar ein 
Attestatum der Poenitenz halber herzuge- 
ben , in dem andern Bericht hingegen sol- 
ches wiederum zuvermänteln. 2do Aus 
was Ursachen du den todten Körper eben 
in das Spital legen lassen, da doch andere 
Orte wären vorhanden gewesen, und 3tio 
dafs du vorschreibst , als ob dir von dieser 
Begräbnifs nichts bewufst gewesen wäre, 
welches keines Wegs zu glauben ist, in- 
deme die durch deine Anstalt verschallte 
Wächter, .dir ohne allen Zweifel so 
gleich Nachricht gegeben haben werden. 
Und weil Wir übrigens in dieser Sach, 
woran unsrer Jurisdiction selbsten gele- 
gen, an den geistlichen Rath zu Freysing, 
wegen Widerausgrabung des Körpers bey- 
kommendes verschlossenes Schreiben ab- 
gehen lassen, so hast du selbiges alsobald 
durch einen eigenen Bothen alldahin zu 
Qberschicken , und auf Antwort warten, 
auch indessen den Scharfrichter auf deine 
Unkosten zu Mofspurg verbleiben . und 
co bald die Freysingische Resolution zur 

Aus- 
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Ausgrabarg erfolgt, den todten Leib, wann 
er ausser den Freythof herausgelegt worden 
ist , durch selben unter das Hochgericht 
vergrabe» zu lassen , Uns aber von dem 
Erfolg also gleich Bericht zu geben. Des- 
sen Wir Uns versehen > und seind dir an- 
sonsten mit Gnaden. . Den 26. Octob, 1721. 

Regierung . Landshuf. 

* . :■ . : r 

Obwohlen nun der Pfleger von Moos- 
burg allen diesen gegebenen Befehlen ge- 
nau nacbka'm, sich neuerdings bey der Re- 
gierung mit seiner völligen Unwissenheit 
entschuldigte, und darüber, vermuthlich auf 
sein Verlangen, ein Rechtfertigungs - Schrei- 
ben selbst von dem Pfarrer beylegte, ob- 
wohlen endlich der Verstorbene auf erhal- 
tene Nachricht von Freysing aus dem ge- 
weihten Erdreich wieder erhoben , und 
dem gnädigsten Befehle gemäfs durch den 
Scharfrichter unter das Hochgericht be- 
graben wurde; so blieb es doch bey der 
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ersten Resolution der Churfürstl^Regieruhg, 
und der Pfleger wurde ein für alle Male 
als Schuldig anerkannt, und zu den darüber 
laufenden Unkosten, expropriis zu bezah- 
len vernrtheilt : Unter diese Resolution 

schrieb vermutlich die Hand des Pflegers 
folgende Worte : NB. Itaactuarii culpa et in- 
vidia ferenda est. Ich hätte lieber darunter 
geschrieben: O Menschen, Menschen, in 

welche abentheuerliche Handlungen gerathet 
ihr, wenn euch die reine praktische 
Vernunft fehlt, und euch dadurch der ge- 
sunde Menschenverstand verloren geht 1 1 

• i 


Drifl- 
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Dritte Periode* 



PrBls 


Hinrichtung, 


Nach Staindls Hinscheiden lag nun dem 
Pfleger von Moosburg sehr am Herzen* 
auch Pröls Procefs bald geendigt zu sehen. 
Er gab sich alle Mühe eidliche Erfahrun- 

' ' . r , • , 

gen, wie wir bereits gehört haben , über 
die durch Pröls gemachten Wetter verur- 
sach- 
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sachten Schäden einzuholen, selbe an di* 
Regierung einzuschicken, und seine dringen- 
de Bitte zu wiederholen, um einen baldigen 
Endsbescheid von dorther zu erhalten: Die 
Regierung gab nun folgende Resolution : 

Von Gottes Gnaden Maximilian 
Emanuel etc, 

i 

Unsem Grufs zuvor. Wir haben dei- 
nen anhero de dato 29. et praes. 31. Oc- 
tober abhin ratione des daselbst in puncto 
veneficii verhaften Georg Pröls weiters ge- 
horsamst erstatten Bericht samt denen eid- 
lich eingeholten Erfahrungen empfangen, 
und Uns ordentlich und umständig hierüber 
proponiren lassen. 

Wollen nun hierauf gedachten Georg 
Pröls Gott- und denen Rechten, dir aber 
gnädigst befohlen haben ; dafs du die .Acta 
so viel deme betreffen , denen Recht *• und 
Urtelssprechern der daselbstigen Malefi^- 
sehrannen zu Verfassung eines rechtmäfsi- 
gen Malefizurtels, worzu sie auch unsem 
Regierungs -Rath und Bannrichter Johann 
Gsorg Golüng mit seinem peinlichen Gut- 

. ach“. 
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achten zuvernehmen,' förderlich zustellen, 
dann solch geschöpftes Malefizurtel ante 
Executionem um der gewöhnlichen Ratifi- 
cations willen anhero gehorsamst ein- 
schicken sollest. Seind dir anbey mit 

Gnaden. Den 14. Novemb. 1721. 

Regierung Landshut 

\ 

Diesem Befehle gemäfs Würden also 
die Akten so gleich den Rechts - und 
Urtelssprechern von Moosburg übergeben, 
die nun selbe dem Churfürstl. Bannrichter 
zu Landshut zur Abfassung seines Gut- 
achtens überschickten. So bald sie es von 
daher erhielten, so überlieferten die 

Rechts - und Urtelssprecher selbes dem ’ 
Pfleggericht unter folgendem Schreiben. 

Besonders Hochgeehrter Herr, 
und Herr Nachbar f 

Ueber dendn puncto venefjcii in der 
Churfürstl. Pfleggerichts - Fronveste ver- 
strickten Georgen Pröls von Pfettrach ge- 
bürtig , haben wir, mit Zuziehung des 

Ckur- 
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Chnrflirstl. Regierungs - Rath , und Bann- 
richters zu Landshat Herrn Golling , das 
in triplo anschliefsige Malefiz-Urtl dahin 
abgefafst dafs derselbe dem Scharfrichter 
übergeben, znr gewöhnlichen Richtstatt, 
bey dem Hochgericht geführt, an einer 
Saal, auf dem Scheiterhaufen ertrosselt , und 
sodann dessen todter Körper zu Staub und 
Aschen verbrannt, solcher Aschen aber un- 
ter das Hochgericht vergraben werden 
solle* Wie dann auch besagten Herrn 
Bannrichters Gutachten, und der ganze Act 
hiebey remittirt werde, Dabey können 
wir zu erinnern nicht umgehen, dafs bey 
Ablesung des Maleficanten ärgerlichen Ver- 
brechen, solche unmafsgeblich dergestal- 
ten kurz extrahirt, und von ein- so an- 
dern, so denen anhörenden eine Aergemufs 
machen würde, abstrahirt werden möchte. 
Wormit wir uns bestens empfehlen, Act. 
im Februar J722. 

Von der Stadt allda als Recht - 
und Urtlsprechern abgegangen. 


Diesem Schreiben ward nun beyge- 
schlossen das 

Pein- 
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Peinliche Guttachteü 
die Bestrafung des in der Chur- 
ftirstl. Gerichts - Fronfeste Mofspurg 
in puncto venefici i verhaften Geor- 
gen Pröls betreffend. 

Sonders Villgeehrt e Herren! 1 

Nach sattsamen Beweis hiemit wieder 
Yorück zu empfang habenden Malefizacts 
hat der bey dem Lobl. Pfleggericht Mofs- 
purg in puncto veneficii verstrickte Georg 
Pröls von Pfettrach gebürtig, so darumm 
arrestirt worden, weilen ihn einige Hexen- 
bueben zu Freysing gravirt haben , wo 
noch unter andern zugleich vorgekom- 
men, dafs ihn einige Kinder Fackl maohen 
gesehen , in dem mit ihm vorgenommenen 
gütlichen Examinibus neb.it den (schon be- 
kannten) generalia, circa specialia vor- und 
angegeben, dafs er durch gehen ds unschul- 
dig seye , Von keinem Aberglauben , oder 
Pact mit dem Teufel wisse, noch minder 
dafs er rothe Fackel und Mäuse gemacht, 
oder einige Künsten erlernt, und auch 
Niemand andern darin instruirt habe etc. 

, Auf 
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Auf dieses Laugnen ist Verstrickter 
nicht nur allein in aller gütlichen Con- 
stitution, sondern auch in der gegen ihn 
dnrch die von Freysing nacher Mofspurg 
überbrachten Hexenbueben angeordneten 
Confrontation , dann nicht weniger in 
zweymaliger Tortur Selbsten ganz unver- 
änderlich persistirt, bis er endlich bey der 
dritten Fürsch reittun g der Tortur ohne Er- 
wartung eines Streichs ganz reumüthig In 
- die (ebenfalls schon erwähnte) Bekannt- 
nufs ausgebrochen. 

Vor allen kommt nun in ordine ad 
hanc difficultatem zu observiren, dafs, 
gleichwie viele von denn Rechtsgelehrten 
seind, welche von der Hexerey lediglich 
nichts halten, oder doch alles, was die 
Hexen hin und wieder gethan zu haben, ' 
vorgegeben, denen Illusionibus phantasti- 
cis zuschreiben, also erhaltet es auch in 
casu praesenti allhier den Vorschein , als 
wenn an der Sach nichts wäre , und alles, 
was der Prbls bekennt, entweders in fic- 
tionibus,oder leerenEinbildungcn bestündte. 
so zu praesummiren , indeme impercepti- 
bile, et incredibile ist, dafs sie, wiePröls 

sagt; 
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sägt, wach dem Taus vor dem Teufel 
kniend allemahlen das gewöhnliche Vater 
Unser , und Ave Maria gebettet , gleich- 
sam als eine unumgängliche Nothwendig- 
keit, welche Muthmafswig noch mehr be- 
stärke» die vielfältigen Variationen , als 
da seind, dafs er Anfangs alles wi- 
dersprochen, hernach aber ilch hierzu 
hekennt mit völliger Veränderung der 
Weis und Manier, wie Er sich dem Teufel 
ergeben, und was dergleichen mehr 
so die Sach suspect machen , so das eben 
darumen allen Gedunken nach auch mit kei- 
ner Straf von Rechtswegen beyzukommen 
;seyn das Ansehen gewinnen will, und wie 
nun hieraus wenigst dieSach sehr zweifelhaft 
.zu seyn sich absolute nicht widersprechen 
lafst, also auch, et quia melius est nocen- 
tem dimittere, quam innocentem condem- 
nare (und weil es besser ist einen Schul- 
digen zu entlassen, als einen Unschuldi- 
gen zu verdammen) sollte man vermeinen^ 
*s wäre das beste Mittl , wann man nach 
den Evangelischen Rath Mathae 13. ne in- 
nocentes ad massam reorum trahantur, 
(damit die Unschuldigen nicht zur 
JMasse der Schuldigen hingezogen wer- 
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den.) samt dem Waizen , das Unkrane 
wachsen , nnd die gefärlicheSeparation jenem 
Richter überliesse , qui scrutatur corda et 
renes. 

Es seye non aber deme, nnd was son- 
sten noch in ordine ad relevantia erdenkt, 
nnd beygebracht werden könnte, wie im- 
mer wolle, und obschon in Hexensachen 
kaum eine rechte Sicherheit zu haben, und 
sich also mit keinem rechten Fundament 
ein sicherer Schlufs machen lafst; da we- 
gen so vielen Umständen , die sonsten, 
in Malefiz - Procefs auf das genau- 
ste observirt werden sollen , so finde ich 
doch meines Orts den casum praesentem 
also gestaltet, dafs ich mit diesem vene- 
fico an der ordinari Todtesstraf nicht an- 
stehen könnte. Rationes, quae me in banc 
sententiam trahunt , sunt potissimum 
sequentes. (Die Gründe , welche mich za 
diesem Urteil hinführen , sind hauptsächlich 
folgende.) 

Erstlichen ist in ordine ad genus de- 
licti zu bedenken, dafs zwar die Crimina- 
listen unter dem Hexengeschmaifs ihre 

di- 
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ftinctiones zu «jachen pflegen, indem fel- 
be etwelche lamias, fagas, ac ftryges, 
diele fortilegos, divinatores , maleficos, an- 
dere incantatores, et exociftas , praeftigia- 
tores, harulpices, veneflcos, et necroman- 
ticos benamfen wie bey Ben. Carpz. rer. 
Crim. part, queft. 48 N. i et feqq.zufehen 
ist. Allein andere abftrahiren völlig von 
folchen unnötigen diftinctionen nach der 
ausdrücklichen Anmerkung Jod. Pamhod, 
in pract, Crim. Cap. 61. N. 84« ubi ait, 
quocunque modo maleficum tractantes, pro- 
mifeue et indifferenter magos, lamias, 
ftryges etc. appellari, hi omnes ira- 
tem habent pactionem cum diabolo, vel 
tacitam , vel expreffam , uti docent Theo- 
logi , expreffam habent , qui albo venefi» 
corum dant nomina lua, omnipotenti Deo, 
creatori fuo renuntiant, foedus baptismi 
refeindunt, et filium dei abnegant^ eiusque 
benefleia detestantur, econtra Diabolo hotna- 
gium praestant, obsequium perpetunm promit- 
tunt , etsese,suas que animasac Corpora in 
aetemam damnationem tradunt etc, (was man 
immer für einen Unterschied unter den 
Hexenleuten machen will , so bleibt doch 
richtig , dafs sie alle ohne Unterschied ei« 
. . nen 
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nen ausdrücklichen oder stillschweigenden 
Pact mit dem Teufel haben, vermbg wel- 
chem sie Gott dem Allmächtigen ihrem 
Schöpfer abschwören , den Eid der Taufe 
brechen, den Sohn Gottes verleugnen, 
und seine Gnaden verwerfen; dagegen den 
Teufel anbetten, ihm ewigen Dienst ver- 
sprechen, und sichdadurch an Leib und Seel 
die ewige Verdaomifs zu ziehen.} 


Weillen dann in Entstehung alles desseÄ 
leichtlich zu erachten, dafs unter descrip» 
tion, et inter habentes pactiouem expres- 
satn auch der gegenwärtige Uebelthätef 
begriffen, indeme Er Gott, die heiligste 
Mutter Gottes , auch alle lieben Heiligen 
verlaugnet, hingegen aber den Teufel an- 
gebettet«, und deme sich mit Leib und Seel 
ergeben, .Schauerwetter , Faekl und Mäuse 
gemacht zu haben selbsten bekennt, quod 
im porta t pactionem expressam cum Diabo- 
lo, so macht sich der Schlufs von selb- 
*ten , dafs Er als ein Magus sive maleficu» 
abzustrafen sev, um so nothwendiger, als 
nach den klaren Ausspruch eiusdem Carpz. 
«it. loc. gewifs ist, qu^ J . nt; maieficium 

sce- 
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seeleratissimum , et nefandissimum crimen f 
est, ita etiam eiusdem reos a poena mor- 
tis liberare, et eximere veile impium es- 
get , (dafs, gleichwie die Hexerey das gott- 
loseste und gräulichste Laster ist, also auch 
eben so gottlos es wäre , die der Hexerey 
Schuldigen von der Todesstrafe befreyeö 
und ausnelimen zu wollen) und wie eran- 
merkt, so kommen so wohl die Theologi 
und Juristen , als auch die Philosophi der- 
mallen in deme durchgehnds übereins, quod 
magi et venefici severissime puniendi, et 
a Magistratu pollitico capitali, supplicio e 
medio tollendi sint. (Dafs die Zauberer 
und Hexen! eute auf das Strengste zu be- 
strafen, und durch die Strafe des Todes 
von der weltlichen Obrigkeit hinwegzu- 
räumen seyen.) 

Die Prob dessen nehmen sie her 
• imo ex sacra scriptura Exod. 22. vers, 
lg. ibi praestigiatricem ne sinas vivere 
Item levit : 20 v, et lib. 4. reg. C. 17. ubi 
dicuntur decem tribus exterminatae et is 
exiiium raptae, quod in re* magicas et 
«ortilegia incumberent. 


ado 
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2do ex lege naturae, utipatet exsancdo- 
nibus Ethnicorum poenas capitales magis 
decementium 


3tio ex jure pofitivo humano, de quo 
'videantur leges innumerae a Carpz. cit. 


4to Ex ratione , negari enim non po- 
test, Magos et sagas pactum habere cum 
Diabolo , in quo abiunt foedus, quod cum 
Deo inierunt in baptismo ; atqui hoc sce- 
lus longe atrocius est homicidio, furto etc. 
et tarnen his, qui contaminati sunt, nemo 
indignos mortis iudicat, Ergo etc. 

I 

( itens. Aus der hL Schrift Exodus 22. K. 
Jg.v. die Zauberer soll man nicht leben las- 
sen. So auch bey Levitikns 20. v. und in dem 
vierten Buche der Könige 17. K. wo ge- 
schrieben steht , dafs der Herr alle Stämme 
Israels verwarf, und sie aus dem Lande 
in das Elend verjagte, weil sie in Zaube- 
rey verfielen. 

Utens. 
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(atens, Ans dem Gesetze der Natur, 
wie es aus den Verordnungen der Heiden 
erhellet, die auf diese Laster Todesstrafen 
verhängt haben.) 

fetens. Ans dem positiven bür- 
gerlichen Rechte, darnach man bey Carpz* 
eine Menge Gesetze sehen kann.) 

(4tens. Aus der Vernunft. Denn es 
kann wohl nicht geleugnet werden, dafs 
die Zauberer und Hexenlente einen Pact 
mit dem Teufel haben , nach welchem sie 
dem Bündnisse, das sie in der Taufe* mit 
Gott eingegangen, abschwören; da nun 
dieses Laster weit gräulicher als Dieberey 
und Todtescblag ist, diese aber ver- 
dientermafsen mit dem Tode bestraft wer- 
den, Also etc. ) 

Und hat dieses Laster noch sonderbar 
diese üble Qualitet an sich, dafs der Teufel 
solche Menschen, wie die Erfahrung lehret, 
so fest in seiner Gewalt verstrickt haltet, 
dafs er sie nicht eher davon, als bis sie ster- 
ben, entlasset, so dafs also den Hexenleu- 
ten selbst zu ihren Nutzen ist, wenn sie 
geschwind von der Welt hinweggenom- 
men 
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men werden etc. Zu dem ist in den Ao. 
1665 m dem Drück hervorgegangenen Ge- 
neralien Art. 1 et 10 ausdrücklich enthalten, 
dafs diejenige , so nicht nur allein den bö- 
aen Geist, oder den Teufel solchergestalt 
und Meinung wie Gott Selbsten angerufenj 
und angebetten, denen Menschen und Vieh 
durch Wetter und Zauberey Schaden zuge- 
fügt, mit der Feuersstraf angesehen? auch 
nach gestalt begangener Missethaten, ehe 
sie ln das Feuer gesetzt, am Leib mit 
gliehenden Zangen abgebüfst werden sol- 
len. Habemus ergo casum legis , und muff 
bey gegenwärtig Verstrickten iuxta fllud 
angewendet werden ; vos legem habetis, et 
«ecundum illam debet mori. ( Ihr habt dar 
Gesetz, und nach diesem mufs er sterben.) 
Obschon sonsten expeditissimum quid,quod 
In omnibus delictis , antequam ad poenam 
ordinariam mortis proceditur, de corpore 
delicti constare debeat , quatenus nemo ex 
sua confessione delictum facere, adeoque, 
priusquam super corpore delicti sufficientia 
constet, nec condemnari posschabeatur in 
lege etc. (Obschon es eine Hauptsache ist 
dafs bey allen Verbrechen , ehe man zur 
gewöhnlichen Todesstrafe fürschreiten darf, 

von 
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von dem corpus delicti überzeugt seynmufa, 
indem ein Verbrecher blos nach seinem 
eigenen Geständnisse, und ohne das corpus 
deliqtr vollständig hergestellt zu haben, 
niemals nach den Gesetzen kann verur- 
teilt werden) welches sich in gegenwärti- 
gen Fahl nicht weisen will, indem durch 
die eingebolten eidlichen Erfahrungen weder 
die Verleugnung Gottes, noch dafs sie sich 
dem Teufel übergeben, yerificirt werden 
könne, so hat es doch pro hic et nunc 
nichts zu bedeuten , denn es mufs hier 
eonsiderirt werden, et quidem ex doctrina 
Iran. Pontin. in tract. de Catn. n. 70. etc, 
in crimine maleficii speciale esse » ut reus 
Condemnetur, etiamsi de pactione inter 
reum et diabolum contracta , et aliis tali- 
bns delictis diabolieis occultis non constet 
«tc. Ja noch näher fagt larpz. quoad hanc 
difficultatem, man müfle fufficiendam vel 
infufflcientiam indiciorum in hoc delicto 
meleficii praecife eines vernünftigen Rich- 
ters eigenen judicio oder arbitrio überlas- 
sen, Inter alia autem indicia ad probandum 
corpus delicti sufFicientia numerantur, si 
nempe confessio rei cum aiiorum Mago- 
rumj ac maleficorum convictorum confes- 

, «io* 
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sionibus conferatur, ac probe advertatur, 
an com iisdem concordet , et conveniat, 
quaö concordia certitudinem delicti impor- 
tat, repertum enim hucusque esse, omni- 
um quotquot sint in remotssimis ; et lon- 
gissime distinctis terris , maleficorum Con- 
fessiones similes et concordantes, (Und 
zwar ans der Lehre Franz Pontin. in der 
Abhandl. de lam. n. 70. etc. Das 
Verbrechen der Hexerey hat diefs ins 
Besondere, dafs der Schuldige vernrtheilt 
wird , obwohlen man von seinem mit dem. 
Teufel ei n gegangenen Pact und andern heim- 
lichen Teufelskiinsten nicht völlig über- 
zeugt ist. Genug, sagt Carpz man müs- 
se es dem Urtheil eines Richters überlas- 
sen, um sich davon eine Ueberzeugung, 
zu verschaffen, wo unter andern auch diefe 
zu einem corpus delicti als hinlänglich die- 
nen mag, wenn nemlich das Bekenntnifs 
des Schuldigen mit den Bekenntnissen an- 
derer der Hexerey schonUeberzeugten ver- 
glichen, und wohl darauf gesehen wird, 
ob selbes mit den andern übereinkömmt. 
Welches Uebereinkomtnen den sichersten 
Beweis des Lasters mit sich bringt: 
Denn die Erfahrung lehrt ans, dafs 

ftber- 
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überall, und in allen entfernsten Ländern, 
die Aussagen der Hexen ganz gleichlautend 
sind.) Welche Doctrin, weilen selbe auf 
unsem Casum ganz accnrat ein trifft, davon 
dem Verstrickten die Verlaugnung Gottes 
und Verehrung des Teufels,, das Wetter- 
machen und Frequentirung der Hexen tänz« 
eben auf solche Weis erzählt worden, wie 
es mit andern Hexen geschehen zu seyn, 
fast alle dergleichen Processe weisen, mit- 
hin das corpus delicti in hoc particulari cri- 
mine omnimo gravissimo ausser allen Zwei- 
fel und juridice loquendo , in seiner voll- 
kommenen Richtigkeit steht , quatenus 
nempe etiam alias major certitudo requiri 
non debet, quam quae haberi potest. Und 
weillen noch dar zu kommt, quod hoc non 
eitimpossibile, nec verosapienti incredibile, 
auch dafs ein Unschuldigerdergleichen Um- 
stände nichtzu erzählen wiifste, worauf die 
Carolina poenalis sonderbar gesehen, und in 
Consideration genommen. So kann Ich 
also an der Todesstraf ganz und gar nicht 
piehr anstehen. — Gar ohne alles Beden- 
ken scheint zwar nicht zu seyn, dafs die 
Versa Ickten bestendig darauf geblieben, sie 

h'ä- 


/ 


Digitized by Google 



V 


23 & 

Lätten sieb bey Anbetttmg des Teufels, de« 
Vater 'Unsers , und Ave Maria bedient, 
welches unbegreiflich und unglaublich zu 
feyn scheint» Gleichwie nun dergleichen 
incredibilis insgemein auch in denen Hexen- 
proceffen mit einzuschleichen die tägliche 
Erfahrung weifet, und zwar vermuthlich 
aus Anstiftung des b&sen Feinds, "welcher 
dadurch glaubt die Obrigkeiten in ihren ju- 
dicio irre zu machen, als auch und zu- 

/ T 

mahlen , wenn je dieses Anbetten des Teu- 
fels auf obige Weis gefcheLen , der Ver- 
strickte selbft hekennen müflen , dafs er 
in dieser Anbettung den Teufel verstan- 
den habe , welches dem hofärtigen Höllen- 
getst ganz ähnlich, fohm leichtlich zu 
glauben ist. Mithin , konnte ich mich da- 
durch in Aussprechung des Todessenten» 
nicht hindern lassen etc. 

Und nun auf die Art des Todes zu kom- 
men hat es also hier das rechtliche Ansehen, 
Hach Carol. poenal, art. 109. dafs man den, 
der Leuten durch Zauberey Schaden zufügt, 
vom Leben zum Todt , und zwar mit den* 
Feuer strafen solle , hier aber um so mehr 
nicht nur allein auf die Feuerstraf simplici- 
ter, 
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ter, Sondern auf das lebendige Verbrennen 
una cum poenis additionalibu$ der Antrag 
5EU machen seye, da des gegenwärtigen 
Delinquenten Missethaten so grofs ,■ dafs 
-sich propter eorum gravitatem prro hrc et 
nunc nichts anders judiciren lassen will, 
nls dafs diese Verordnung, cum poena de- 
beat esse proportionalis delicto, auf das 

lebendige Verbrennen zuverstehen seye etc, 

-* * . * > * . , . ' .» * » 

. ‘t , • * a ' # • } . - 

y . * 

•» ' ' ' ' *#• 1 * •» • • t , 4 

Nichts destowemger aber, und ob ich 
«chon selbst bekennen mufs, dafs das ge- 
genwärtige Verbrechen vor sich selbätea 
dieses , und ein noch weit mebrers ver- 
dient hatte , absonderlich , das Prols auch 
aeine 2 Kameraden seiner Aussage nach 
schändlich verfuhrt, und dem Teufel zu 
nnterschreiben gebracht hat, so halte ich 
davor . dafs der lieben Justiz ein sattsames 
Begnügen geschehe , wann der Verstrickte 
mit Nach lafs des lebendigen Verbrennens und 
anderer Nebenstrafe auf dem Scheiterhaufen 
an einer Säule eftrosselt, und zu Aschen 
verbrennt werde, damit Er auch dasjeni- 
ge in Etwas zugeniessen habe, dafs Er 
von sich laut der k Acta verspüren lassen, 

als 



als wenn er zu einer Reue und Bekehrung 
«ich schickes wollte. 

Bin dannenhero einer rechtlich, je- 
doch aber unvorgreiflichen Meinung , es 
\ solle und müsse verstrickter Georg Pröls 
ihme selbst zu gar wohlverdienter Straf 
seiner so grofs, und entsetzlich begange- 
nen Missethaten , bestehend itt Verlaug- 
nung Gottes , dessen seligste Mutter , aller 
lieben Heiligen , Ergebung an den bösen 
Feind, Anbettung de&s^ben, Entunehrung 
der hl. Hostien , Machung der Schauerwet- 
ter, Wind, Fackl und Mäus, Verführung 
anderer , und leichtfertiger Gemeinschaft 
mit den Hexenleuten etc. andern aber zu 
einen Schrecken und Exempel sich von 
dergleichen Missethaten zu hüten, und die 
Gemeinschaft mit dem Teufel zu fliehen, 
dem Seharfrichter übergeben, zur gewöhn- 
lichen Richtstatt hinausgeführt, und da- 
selbfl: auf dem Scheiterhaufen an einer Säu- 
le ertroflelt, und sodann deflen Körper 
zu Aschen verbrennt werden. 

Alles vcn Peinlichen Rechts wegen, 
und nach laut Kaiser Carl des 5ten pein- 

li- 
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liehen Halsgerichts und Churbaierisch. Ma- 
lefiz - Procefsordnung , dann , sonder- 

bar der ab anno 1665 in Baiern gnädigst 
emanirten Generalien. 

Welches ich nun biemit meinen son- 
ders vielgeehrten Herren vor das von mir 
anverlangte Gutachten, und die meines Orts 
wegen behöriger Beftrafung letztgedachten 
Pröls führend Recht- jedoch unfürgreifliche 
Meinung überfchreiben , und anbey gött- 
licher Allmacht, wie allezeit Bestens em- 
pfehlen wollen, Landshut den 17, Jenner. 

1722. 

Me iner besonders vielgeehrten ' 
Herren! 


Dienftbefliflener 

J. Golling. 

Raht, und Bannrichter 
allda. 


Welche Mischung von vernünftig- und 
unvernünftigen Gründen in diefem peinli- 
ehen Gutachten! Scheint es nicht manch- 
mal ' 
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mal , als wenn der gesunde Menschenver- 
stand durch die dicken Finsternisse des 
Aberglaubens wie ein helllichter Strahl 
durchbrechen wollte, — aber leider bald 
wieder zu verschwinden, und ein noch 
fürchterlichere Dunkel zurück zulaffen. An- 
fangs widerspricht selbst der Bannrichter je- 
der Wirklichkeit der Hexerey, und hält sie 
was sie auch immer war, blos für Chimäre 
nnd Einbildung. Dann fängt er wider an 
nicht nur ihre Möglichkeit zu glauben, 
sondern such so gar durch die seichtesten 
Gründe der Schrift und der Vernunft, und 
durch die elenden Subtilitäten einer noch N 

elendem peinlichen Gesetzgebung ihre 
Wirklichkeit als gewifs und ausgemacht an- 
zunehmen, und darauf den schrecklichen 
Ausspruch des Todes über einen wahrhaft 
unschuldig und bedauernswürdigen Jüngling 
auszusprechen zu können. O heilige Justiz! 
wie viele Mordthaten sind schon unter dei- 
nem Schatze ausgeübt worden! Wann wird 

di« 
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■die Blende von deinen Angen fallen, wann 
wirst du als eine sehende Gottheit nur 
nach wahren Begriffen des Rechtes und der 
Menschheit «deine Gerechtigheit aasüben?! 

Dafs der Pfleger dieses Gutachten so 

•gleich zur Regierung einschickte, und di« 

gnädigste Ratification darüber zu erholen 

trachtete, können wir uns leicht vorstellen: 
-v 

«ben so leicht werden wir begreifen, dafs die 
Regierung, vollkommen damit verstanden, 
nicht lange verweilte, dem Gerichte die 
Execution dieses begutachteten UrtheiJs auf- 
zutragen. Und es last sich solches, «ob wob len 
«dieser befehl von den Akten verloren ging, 
-ans den folgenden zwey Schreiben deutlich 
nbnehmen, deren das Erste das Gericht Moos- 
burg an Hrn. Rentschreiber in Landshut er- 
liefs um Verschaffung des Scharfrichters, we- 
gen des allhier in puncto veneficii verhaften 
Georg Pröls des Inhaltes; 



Besonders Hochgeehrtister Herr! 

Wie Und wasgeftalten mit dem allhiei* 
in puncto veneficii verhaften Pröls die gnä- 
digst anbefohlene Execution vorbeygehen 
1 solle, ist meinen Hochgeehrtisten Herrn 
aus den diefsfahls felbft eröffneten gnädig- 
sten Befehl bereits schon wissend. ' Nur 
kann auf künftigen Mondtag darum selbe 
nicht vorgenommen werden, weiilen auf 
solchen Tag eben die Fafsnacht einfället, 
mithin dergleichen vorzunehmen nicht üb- 
lich seyn wird ; also habe ännun zu Be* 
werkstell igung gemelter Execution mir 
^künftigen Sambstag als den 21. diefs aus- 
gesehen , mit dem geziemenden Ambtser- 
suchen , Mein Hochgeehrtilter Herr wolle 
auf bemelten Tag den alldortigen Scharf- 
richter gegen Gebühr zeitlich anher mit 
allem Zugehür verschaffen lassen. Anmit 
Göttlicher Tuition alles überlasse. Act* 
den 13. Febr* 1722. 


Das Zweyte aber an Herrn Bannrich- 
ter zu Landshat also erlassen wurde. 

| . Hoch- 
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Hochgeehrtister Herr! 

Weillen auf meinen erstatt - nnterthS- 
luigsten Bericht zur Churfürstl. Hochlob- 
Hchen Regierung in Landshut mit beyge- 
legt deroselben Peinlichen Gutachten den 
allhier in puncto veneficii verhaften Geor- 
gen Pröls betreffend unterm 7. diefs solch 
gnädigste Resolution «rhalten, dafs dem 
gegebenen Gutachten gemäfs die Execution 
förderlich vorbeygehen solle. So hab ich 
mir zu Bewerkstelligung dessen künftigen 
Sambstag den 21. diefs ausgesehen. Es 
wird also ein solches, der auch dabey Er- 
scheinungs willen , nachrichtlich überschrie- 
ben , und mich anbey etc. Den 13, Febr. 
*722. 


Pröls wurde nun den 19. Februar in 
die Amtsstube vorgeführt, und selbem im 
Beysein z weyer Stadtprokuratoren nebst 
noch andern 5 Räthen des Magistrats das 
Protokoll seiner gütlich - und peinlichen 
•Bekenntnifs vorgelesen , um ihm darauf, 

und in 4 er sichern Erwartung , seiner wie- 
der« 
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derholt feyen Geständnifs , de« Tod an- 
kündigen zu können, — Aber Pröls der 
nun vor dem strengen Malefiz stund, und sich 
frey von allem Zwange fühlte, widerrief 
alle seine Bekenntnisse: „Es ist nicht 
„wahr,“ sagte er, „und ist niemals 
„wahr gewesen, dafs mich der Teufel zu 
„ einer Unterschreibung angereizt, oder ich 
„mich demselben unterschrieben habe. Nicht 
„wahr, dafs ich mich auch nur einmal auf 

„Hexentänzen eingefunden, und die ab- 

' * 

„scheulichen Laster darauf begangen habe. 
„Nicht wahr dafs ich Wetter gemacht, und 
dadurch Vieh und Leuten geschadet habe* 
„ Es kanns kein Mensch sagen , und mich 
„überweisen, dafs ich jemals Fackl oder 
„ Mäuse gemacht habe : Niemals in seinem 
„Leben hätte er darauf gedacht seine Seel 
„ dem Teufel zu verpfänden , einen einzigen 
,5 Fall ausgenommen, da er im Jahr 1707 
„zu Bruckberg bey dem Selmair Bauern 

„über Nacht mit dem ebenfalls alldort zu- 

\ 

ge- 
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gen gewefsten Hanns Wild, sonst Strizl- 
„träher genannt, auf dem Heu gelegen, uni 
„selber damals, weil er sein Geld im Wirths- 
„ haus verspielt , die formalia gebraucht 
„ habe; Er wollte gern dem Teufel 15 
„Jahr lang dienert, wenn er ihm dagegen 
„Geld bringen wollte, worauf sich der 
„Teufel, mit dem Er auch diesen Pact 
eigegangen , hat sehen lassen , doch 
„ist keine Unterschreibung mit demsel- 
9 , ben geschehen. Endlich , setzte er hinzu 
„soll man man meinen ganzen Leib visi- 
.. tiren t so wird sich an keinem Orte zei- 
,, gen , dafs die hl. Hostien eingehailt wä- 
„ren“ etc. Man denke sich das Erstau- 
nen und die Verlegenheit des Richters,- da 
durch diesen Widerruf des Delinquenten 
der ganze Procefs umgeändert, und alle 
Anstalten , die bereits zu seiner Hinricft- 
tung geschahen, vereitelt wurden, Der 
Pfleger hatte nun die vollen Hände zu 
thun, nicht nur dem Bann- und Scharf- 
^ X rich- 
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richter eilends zvzuschreiben , dafs sie ja 
auf den bestimmten Executionstag nicht 
vergeblich erscheinen möchten , sondern 
auch der Regierung in Landshut ftber diesen 
besondern und unerwarteten Zufall folgen- 
den Bericht zu erstatten. 

Gnädigster Herr Herr! 

Nachdem anbeunt, zufolge defs untern 
7.Febr. anno diefs dem allhier in puncto ve- 
neficii et maleücii verstrickten Georgen 
Pröis ausgefertigten gnädigsten Befelh, 
und beygeschlossenen Urtels nach tnitkom- 
menden Ybersimerung, und weitern Ver- 
nehmung, das Leben abkünden wollen, 
hat selber wieder alles Verhoffen fast alle 
Puncten durchgehends inbanco juris wider- 
sprochen, sohin seiue vorige getl anene 
Bekanntnufs fast völlig revociit, ausser 
dafs selber bekennet, dafs Er mit dem bö- 
sen Feind auf Anrathen seines Kameraden 
beym Mayr zu Pruggberg einen Pact auf 
J5 jahr dahin gemacht habe , dafs Er ihm 
unter dieser Zeit dienen wolle, worbey 
aber weder eine Unterschreibung, noch 
sonst was anderes erfolgt, und.weillen 

auf 
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auf eine solche Weis mit dem Leben abkün- 
den inhalten müssen, auch der ganz ge- 
schlossene Procefs respective fruchtlos, und 
also bewandt ist, wo man mit dem Ver- 
haften noch gar grofse Unrasten, mitls 
der weitern Tortur, und anders .aufzuwen- 
den , und fast allemahlen der zu erstatten 

1 

habenden Berichten , und bedürftig gnädig- 
sten Resolutionen willen, die Revocation 
au besorgen hat, als habe ein solches durch ' 
Eignen , der weiters gnädigsten Resolu- 
tions willen unterthänigst berichten, und 
wie mich zu verhalten , um gnädigste Re- 
solution bitten, auch anbey gehorsamst 
erinnern wollen, dafs auch anheunt Dero 
Rath und Bannrichter die nöthige Commu- 
cation der eingestellten Reis willen ge- 
macht habe, Neben bey zur Churfürstl. 
Hulden und Gnaden unterthänigst gehor- 
«amstmich empfehle, Act. den 19. Febr* 
1722, 

i 

. ’ * I 5 

Was konnte man anders erwarten, 
als dafs Prüls seiner Freyheit überlassen, 
alles dasjenige widerrufen werde, was ihm 

- i> _ 

Zwang 
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und Marter zu bekennen abnbthigten» 
und was er in seinem Leben nie begangen 
hatte, welch belehrender Wink w är e* 
für Alle gewesen , sich von dem schändli- 
chen Vorurtheile zu befreyn 1 — Aber 
leider dieser wohlthätige Lichtstrahl drang 
nicht durch die dicken Finsternisse des 
Aberglaubens, liefe uns keine hellere 
Einficht, und kein vernünftigers Urtheil 
von den Männern der Churfürftl. Regierung 
in Landshut erwarten. Man lese nur ihrfc 
Rückantwort auf die Vorftellung des Ge~ 
fichts Mocsburg. 

Von Gottes Gnaden Maximilian etc, 

Unserrt Grufe zuvor L. G. Wir haben 
deinen de dato 19. et praes. 20. currentis 
Wegen des in puncto veneficii verhaften 
Georgen Prols erftatt unterthänigsten 
Atnbtsberiuht samt der so intitulirten Ur- 
gicht empfangen , und daraus ersehen was 
mafsen der Verstrickte das Meifte wieder- 
um revocirt habe. 

. v rot • • Vm • ü 

Gleich« 
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Gleichwie aber erst angeregte Ur- 
gicht nichts anders ist, als ein Extractaus 
des vinculirten ehedessen gethanen Bekannt - 
nufs , da im Gegenfahle, wann man einem 
Maleficanten adBancum Juris vorfiihret, und 
es um des Lebensabkundung zu ^thun ist, 
demselben das völlige Protocoll, oder 
«eine Aussag de puncto ad punctum von 
Wort zu Wort vorgelesen werden sollte, 
also wird diese begangene Unfürmlicbkeit 
hiemit gegen dir alles Ernstes geahndet, und 
hast künftighin in denen Malefizsachen ein 
solches in bessere Obacht zu nehmen. 

Jebrigens befehlen wir dir gnädigst, 
dafs du erwähnten Prölsen nochmalen ad 
Bancum Juris vor dich vorführen lassen, 
und deine seine ehemals gethane Bekannt- 
nufs, oder das Protocoll von Punkt zu 
Punkt , ja von Wort zu Wort vorlesen,, 
insonderheit aber bey demjenigen Punkt, 
alwo er sich dem bösen Feind auf 15 Jahr 
lang zu dienen verbindlich gemacht zu ha- 
ben , annoch geständig ist, ihn constituiren 
sollest, wie dann diese Verbindnufs und 
Ergebung an den bösen Feind geschehen, 
und wonn der Dienst, zu welchen er sich 

ver- 
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•verbunden, bestanden seye, auch ob er 
Gott verlaugnet habe* 

Würde er nun auf seiner Bekanntnufi* 
darauf verharren, dafs er sich auf 15 Jahr 
dem Teufel verbunden, und deme zu die- 
nen angelobt, dieser aber hingegen ihm 
Geld zu bringen versprochen habe, welch« 
Bekanntnufs du mit diesen Worten, wie 
er selbe gethan , umständig zu protocoili- 
ren hast, so hast sodann, wann er auch 
die übrigen Puncten alle revocrren, und die- 
ses alleinig bekennen würde , also gleich 
mit Abkündung des Lebens mithin auch » 
darauf mit der anbefohlenen Execution zu 
verfahren. Widrigens aber , so fern er 
liemblichen gar alles wiederrufen würde, mit 
der weitern Tortur ihn anzugehen , und 
ihm den ersten Tag fünfzig, den andern 
aber , jedoch servato die intercalari 60 
Spitzruthenstreich geben, und dieses letzte- 
remahl auch den Pock darzu appliciren zu 
lassen , so dann den weitem Erfolg dem- 
nächstens wieder gehorsamst zu berichten. 
Dessen zu geschehen Wir uns versehen, 
und seind dir anbey mit Gnaden. Den 23. 
Februar 172a, 

Regierung Landshut, 


v 
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Diesem Befehle gemäfs eorrespondirte 
sogleich der Pfleger mit dem Barmrichter 
und Retmtschreiber zu Landshut rücksicht- 
lich der vorzunehmenden Todes-Execution, 
■wenn Pr&ls, wie er gewifs hoffte, und seha- 
lichst wünschte, auch nur den Einzigen oben- 
erwähnten Punkt bekennen würde. IMan 
schritt, also unverweilt selbem im Beyseyn 
zweyer Stadtprokuratoren und mehrerer Rä- 
the des Stadtmagistrats Folgendes den z«. 
März Ao 1722. vorzulesen. 

U r g I c h t. 

Den allhier vor dem strengen Ma- 
lefiz stehend, und in Puncto Vene- 
ficii verstrikten Georgen Pröls von 
Pfettrach gebürttig über dessen 
güttl. und peinliche Bekannt- 
nufs betreffend, 

Aussagen. . Antworten. 

1) Hut selber g“t- 1) Seye also wahr, 
lieh abgesagt, dafs er 

t 
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Georg Pröls heifse, 
von Pfettrach gebür- 
tig &c. ( Wienehm- 
lich die Umstände 
•eines Herkommens 
bereits bekannt sind.) 

a) Hat Er wahr zt* 
•eyn ausgesagt, dafs. 
Er sich vor 7 Jah- 
ren zu Freysing un- 
ter der Isarbruggen, 
worbey noch meh-. 
rer Bueben waren, 
dem Teufel unter- 
schrieben habe. &c* 
( Man sehe seine Be-, 
kenntnifs Bl. 176*) 

3,) Hätte ihnen der 
Teufel bey dieser 
Unterschreibung auf- 
getragen, auqh ihm 
nachschwören müs- 
sen , dafs sie Gott, 
die Mutter Gottes 
Maria, die er aber 
( nur 


2) Er habe es zwar 
bekennet, aber ih me 
hierdurch Unrecht 
gethan. 


3) Auch diefs seye 
nicht wahr, und ha- 
be ihm selbst ein für 
allemahl Unrecht ge- 
than. 
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nur allein Maria ge- 
nannt, dann alle Hei- 
ligen, Laub und Gras; 
Sonne und Mond ver- 
leugnen, an selbe - 
nicht mehr gedenken, 
oder daran glauben, 
sondern ihm allein 
‘dienen sollen &c. 

( S. Bl, 177. ) 


25* 



Hat er wahr'zu 
'seyn bekennt, dafs 
Er bey go mahl oder 
vielmehr 6 Jahr nach- 
einander gewifs ein- 
mahl die Wochen 
auf denen Hexentän- 
zen gewesen seye, 
und zwar &c, ( S, Bl, 

J 79> ) 


4) Seye ebenfalls 
•nicht wahr. 

/ 

/ 


' *' *• „ s 

5) Seye auch wahr; 5) Niemahls seye 
dafs Er seinem Ver- *Er darbey gewesen, 
meinen nach unge- 
fähr 15 oder 16 mahl 
darbey gewesen, wie 
sie - 
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sie Wetter gemacht 
haben, wo ihnen der 
Teufel ein Kraut, das 
Wetterkraut genant, 
gebracht &c. ( S. Bl* 

6) Verhafter be- 
kennt, Er hätte zwar 
vor sein Person Kei- 
nem nichts gelehret, 
minder dafs er wisse, 
dafs sie dem Teufel 
unterschrieben seind 
&c. ( S, 183. ) 

7) Wann jene Kin- 
der in der Sandgrue- 
ben, wo er Fackl ge- 
macht, solches lehr- 
nen wollen, hätte ers 
ihnen gelehrt, weil 
aber die Kinder alle 
darvon geloffen. &o, 

(S. 184*) 

8) Aufser den schon 

ein- 


6) Es seye wahr, 
und wisse von seinen 
Kameraden gar nichts 
Unrechtes zu sagen. 


7) Befin dt sich wie- 
derum in keiner 
Wahrheit. 




8) Befindet sich 
eben* 


Digitized by Google 



255 


Eingestandenen habe 
Er nach der Hand be- 
kennt, dafs er eine 
Entonehrung der h. 
Hoftien dadurch aus- 
geübt habe, indem 
er auf ßefelh des Teu- 
fels öfters nach der 
Kommunion die hl. 
Hostie aus dem Mun- 
*de genommen &c. 

•( S. 200.]) 

'9)-Endiich 'bekennt 
Verhafter, wie dafs 
im Jahr Ao 1707, 
als Er neben einem 
.Weberkerl, welcher 

■sich Hans Wild be- 

* > 

namst , mitterer Grö- 
fse, hager von An- 
gesicht, ansonst aber 
an Kleidung aller zer- 
rissen, „beym Mayr 
.fcu Pruggberg auf 
dem Heu gelegen, 
«nd zwar eben an 
der 


ebenfalls ih keinet 
Wahrheit. 


1 


; 9) Diefs seye wahr, 4 
dafs als Er Ao 1707. 
zu Pruggberg beym 
Seelmayr »auf dem 
Heuflock mit Han- 
sen Wild einem We- 
.berkerl übernachtet; 
und Er Wild selben 
Tag, als an einem 
Sonntag, wo der 
Kirchtag war , sein 
gehabtes Geld ver- 
spielt , nachmalen 
aber zu ihm Verhaf- 
ten 
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der Kirchweihe, hat 
Er Wild, weillenEr 
selben Tag sein ge- 
habtes Geld Völlig 
verspielt, vermeldet, 
jetz weifs ich nicht 
was ich anfangen 
mufs, hab vermeint 
ich will mir eine 
Kleidung kaufen, 
weiters versetzend, 
wann i der Teufel 
kommete, und ihme 
Geld brächte, Er 
sich ihm unterschrei- 
ben wollte, Ueber 
Welches der Teufel, 
so schwarz aufgezo- 
gen, und auf dem 
Kopf ein grünes Hüe- 
tel oder Hauben auf- 
gehabt, gleich ge- 
kommen , und den 
Wild angeredt, wann 
er ihm dienen wür- 
de, wolle Er selben 
Geld genug bringen, 
auf 


ten Yermelt \va» 
fang ich jetzt an, 
fiab dieses Geld Ver- 
fpielt ; "wann einer 
kornmte, 'der mir 
Geld brächte, so wol- 
te er Ihm dienen. 
Nach 'welchem er 
bald jemandt mit ih- 
me Wild reden ge- 
hört, lind zwar auf 
solche Weis hat der 
Teufel, Vor ihn 
Verhaften noch un- 
sichtbarer, tzu dem 
Wild gesagt, wann 
er ihme auf 15 Jahre 
unterthänig seyn 
Wolle , so will er 
Ihme an Geld keinen 
Abgang lassen, auf 
welches sich dieser 
darein Verwieget, 
Und die Hand dar- 
recken müssen. Als- 
dann t hat Er Wild 
ihn Verhaften ge- 
fragt» 
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»uf dieses der Wild fragt, ob er auch 
ihn Verhaften auch Geld haben will mit 
angeregt, obs sein Formalien: Görgl, 
Willen auch also mit willst auchGeld 
seye, hat Verstrick- haben? Darauf Er 
ter Ja geantwortet, geantwortet, wennst 
darauf sie dann mit du Hanns eins an- 
dern Teufel auf 15 nimbst, so nimm ich 
Jahr lang selben zu auch Eins an. Darauf 
.dienen paktirt , mit- er den Teufel gese- 
h.in ihm auch mit hen, welcher ganz 
Mund und Hand an- schwarz aufgezogen, 
gelobt, nach wel- und rauche Hände ge- 
chem sie den andern habt hat. Derne hätte 
Tag, und bishero im- er auch die Hand ge- 
jmer Geld gehabt., botten und auf 15 
Eben vor kurzer Zeit Jahr lang zu dienen 
habe ihm Verstrikten versprochen, 
der Teufel in derKeu- 
chen verbotten. Er : 


solle nicht mehr bet- 
tee, dann Er gehöre 
ohne dem fchon feyn, 
die pactirte Zeit wäre 
ohnedem bald aus. 


*7 Lafefc 
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Lafst uns einen Augenblick Stillstehen, 
und über den bisherigen Gang dieses Hexen- 
processes unsere vernünftigen Anmerkungen 
machen ! Aus der treuen Darstellung die- 
ser Geschichte sieht nun jeder Unbefange- 
ne , dafs Pr Bis von den zu Frey sing ver- 
hafteten und unschuldig hingerichteten Kna- 
ben fälschlich angeklagt , und als ein der 
nie existirenden Hexerey Mitschuldiger 
eingekerkert wurde. Alle seine nach dem 
schlichten Menschenverstände gegebenen 
Antworten in den gütlich - sowohl , als 
peinlichen Verhören überweisen nns seiner 
Unschuld. Ufid wenn ihn Marter und 
Schmerzen zu einem Geständnifse solcher 
Facta brachten , die man ihm wörtlich nach 
den Aussagen Anderer vorhielt ; so sehen 
wir gleich wieder, sobald Pröls vom Zwan- 
ge befreyt seine gezwungenen Bekenntnisse 
ebenfalls freywillig wiederholen sollte., dals 
er Alles ernst- und feierlich wiederrief, 

»Vi • 

Den einzigen Fall ausgenommen, dafs er 

im 
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Im Jahre 1707, also im rjten Jahre seine* 
Alters, von einem Weberkerl , dem so ge- 
nannten Wild, auf dem Heuboden zu Prück- 
berg zu einer Teufels - Unterschreibung auf 
15 Jahre wäre verführt worden. Sollte 
auch wirklich ein solches Factum vorge- 
gangen seyn , so wurde gewifs bey dieser 
Gelegenheit, wie jeder Vernünftige von 
Selbsten einsieht , der 13jährige Knabe 
von dem Kerl nur zum Besten gehalten, 
und wie man Kinder zu schrecken pflegt, 
etwa durch einen rauhen Handschuh von 
dem vermeintlichen Daseyn eines Teufel* 
hethürt, so wie noch heut zu Tage unver- 
nünftige Eltern und Mägde mit solchen 
falschen Verstellungen und Possen Kinder 
zu bethiiren suchen. 

Und , wie kam denn der Teufel sei- 
nem Versprechen nach , die Unterschriebe- 
ne nie am Gelde Mangel leiden zu lassen ? 
Sie, die stets in elenden Lumpen gehüllt von 

Haus 
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Haus za Haus ihr Brod erbetteln, und im 
grDfsten Elende leben mulsten. Arme 
Knaben * Armer T eufel 1 1 

Pr&ls mit seinen Konsorten waf also 
ganz unschuldig, selbst im letzten Falle ei- 
ner vermeintlichen Teufelsunterschreibung 
keiner Strafe, wohl aber einer heilsamen 
Zurechtweisung würdig , die ihm seinen 
Irrthum benehmen , und überhaupt von 
dem müfsigen Bettel zu einer anständigen 
Lebensart hätte hinweisen sollen, 

» 

Aber was konnte man von einem 
Richter, ja von einer ganzen landesherrli- 
chen Regierung erwarten, die in dem^chänd- 
lichen Aberglauben von Hexerey tief ver- 
sunken, nach dieser schrecklichen Verblen- 
dung das ungerechteste Urtheil auszuspre- 
chen nicht erröthete. 

\ * 

Man lese, und erstaune über das von 

r dem 
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dem Pfleger zu Moosburg gefällte 

f ... 

Endurtl. , . 

Zumahten dann, nachdem all und jedes za y 
einer hochlöbl. Regierung Landshut be- 
richtlich gehorsamst überschrieben worden. 

So hat nicht nur allein in Kraft der hier- 
über gnädigst erledigten Resolution über 
den Uebelthäter ein ordentliches Malefiz- 
nrtl von der Malefizgerichts-Schrannen hier 
zu Mofspurg verfafst werden müssen , son- 
dern weillen die Recht- und Urtelsprecher 
sothaner Malefizgerichts - Schrannen daa 
Urtl wider ihn dahin ausgesprochen haben, 
dafs Er zu verdienter Straf an einer Säu- 
len ertrosselt, und dann zu Aschen ver-' 
brennt werden solle. 

So ist dieses Urtl auch gnädigst ratifi- 
Zirt , und der in den Hauptpunkten , oben- 
an geh Örter massen geschehener Revocation 
ungehindert ( höret ! ) wegen des mit dem 
Teufel auf 15 Jahr lang getroffenen Pact \ 
allein (höret und erstaunt I) an dem Ma- 
leficanten würklich zu exequiren gnä- 
digst anbefohlen worden, welches Urtl, 

dem 

i 
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dem zu Mofspurg vor dem strengen Male- 
fiz stehend , und in puncto veneficii ver- 
strikten Georgen Pröls von Pfettrach Pub- 
lizirt worden den 2ten Martii Anno 1722. 

Churfiirstl. Pfleggericht Mofspurg. 


Es war Montags frühe den 2ten März, 
da dem Unglücklichen dieses Todesurtheif 
in Gegenwart 14 Bürger von der Stadt, des in- 
oern und äufsern Rath« angekündiget , so 
fort durch eigene Botben der Rentschrei- 
ber sowohl als Bannrichter von Landshut 
mit folgenden Schreiben davon benach- 
richtiget wurden. 


Schreibens - Copia an Herrn Rennt« 
schreiber in Landshut. 

Hochgeehrtister Herr! 

Weillen in Kraft des von der churfl. 
hochlübl. Regierung Landshut über das von 

Dero 



2Ö3 


Dero Regierungsrath und Bahnrichters da- 
selbst abgefafste Gutachten , dann das von 1 
denen Recht- und Urtlsprechern allhier ge- 
schöpften Malefizurtels ergangenen gnä- 
digsten Ratiücatipns - Befelh , der in hiesi-? 
gen Gerichts- Fron veste in puncto venefi- 
cii verhafte Georg Pröls, seiner entseztli- 
chenMissethaten halber (?) öffentlich vor- 
geführt, sein Unrechtthun verlesen, der- 
selbe dem Scharfrichter übergeben , an der 
gewöhnlichen Richtstatt auf dem Scheiter- 
haufen an einer Säule ertrosselt, und so 
dann dessen todte Körper zu Staub und 
Aschen verbrennt , dieser Aschen aber un- 
ter das Hochgericht vergraben werden solle. 
Und nun nach der anheunt geschehenen or- 
dentlichen Lebensabkündung Vorhabens bin* ' 
solche Execution kommenden Mittwoch 
den 4ten diefs vorbeygehen zu lassen. Als. 
beschieht an meinen hochgeehrtisten Herrn 
das geziemente Ambtsansinnen hiemit* den 
Scharfrichter alldort zur verstandenen Exe- 
cution auf ernannten Tag zeitlich hierher 
verschaffen zu lassen. Womit mich dcc. 
Mofspurg den aten Merz 1722. 


An 
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An Herrn Bannrichter zu Landshut, 

Hochgeehrtister Herr. 

Obschon bey der anheunt mit dem all- 
hier in puncto veneficii verhaften Georg 
Pröls Leiters gnädigst vorgenommenen 
angeschafften Ybersiimbung von dem Ver- 
strikten Alles, bis auf denjenigen Punct, wo 
Er zu Pruggberg mit dem Teufel auf ig 
Jahr einen Pact gemacht , revocirt : So bin 
Ich Kraft des erhaltenen gnädigsten Befehls 
ein- als andern weg mit der Lebens- Ab- 
kündung verfahren, und nun des Vorha- 
bens , die gnädigst angeschaffte Execution 
kommenden Mittwoch den 4ten diefs vor- 
beygehen zu lassen. Als hab es meinem 
hochgeehrtisten Herrn zur bedürftiger Amts- 
wissenschaft hiemit communiciren , und 
hoffen wollen, dafs dieser ansgesteckter 
Executionstag nicht unanständig seyn wer- 
de, Womit mich &c, den 2ten März 1722. 


Und so wurde nun Pröls im 2g Jahre 
seines Alters, ungeachtet seines standhaften 

Wi- 
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Widerrufes gegen alle die Beschuldigungen, 
ungeachtet der Betheuerung seiner Un- 
schuld Mitwochs den 4ten März als ein wah- 
rer Märtyrer des blinden Aberglaubens und 
der Dummheit durch den blutigen Mifs- 
brauch einer abscheulich barbarischen Kri- 
minalgesetzgebung auf die schändlichste 
und grausamste Weise hingerichtet. Diese 
geschehene Hinrichtung berichtete das 
Pfleggericht Moosburg dem Stadtgerichte 
Freysing unter folgendem Schreiben : 

Hocligeehrtister Herr Baron! 

Weillen sich der Procefs mit dem all- 
hier in puncto veneficii verftrickt gewefs- 
ten Georgen PrOls, insgemein den kram- 
pen Görgl genannt» dergestalten dahin ge- 
endet, dafs selber an einer Säule ertrof- 
felt , und folgsamb auf dem Scheiterhaufen 
zu Aschen verbrannt worden. Als habe 
den mir seinethalben zu Freysing ventilier- 
ten, und ad formandum proceflum anhero 
communicirten Act hiebey wieder ad Regi- 
ftraturam über machen, und Von Amtswe- 

feeti 





gen das Ansuchen ftellen wollen, das schon 
vor einer geraumen Zeit, wegen des da- 
selbst in pari delicto inhaftirten Joseph 
Schwaigers , angesehen mit selben der Pro- 
cefs, dem Vernehmen nach sich gleichfalls 
schon geschlossen haben solle, von hieraus 
übersandte Actl wieder remittiren» zu las- 
ten. Wogegen mich höflichst. empfehle.. 
Mofspurg den jtcn Martii. Anno 1722. 

Lechner, 

Pflegs - ConimifTarius». 


Fried r und Rohe der Asch«- 
(fieses unschuldigen Schlacht- 
opfers des schändlichenAberglau— 
bens der Hexerey ! 


Sdin Tod schien die Rätbe der Regie- 
rung Landshut zu erschüttern, und sie in 
Rücksicht der übrigen Verstrickten , deren 
Anzahl ( laut beykommender Specification y 
nicht gering war, auf vernünftigere Gesin- 

nun- 
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imngen zu bringen; denn auf den vom 
Pfleggericht Moosburg dahin erstatteten Be- 
richt, der geschehenen Todes- Executions 
wegen,erfo!gte die gegenwärtigeResolution 

Von Gottes Gnaden Maximilian etc, 

Unsern Grufs zuvor/ lieber Getreuer, 
Wir haben deinen untertänigsten Amtsbe- 
richt vom 5ten diefs samt den eingesandten 
Protocoll des bey dem stillen Recht zum 
Tod condemnirten Georgen PrOls von Pfett- 
rach empfangen, und uns über die übrigen 
in pari delicta angegebene Personen im 
Rath ordentlich und umständig proponiren 
lassen &c. 

/ ’ „ 

Betreffend die übrigen ebenfalls ver- 
ftrickte wollen wir hiemit selbe ab obser- 
vatione judicii absolvirt haben , Du weifst 
sie also zu ent.laffen , und die paffierlichen 
Verhafts - Unköften uns gehörigen Orten 
anzurechnen.. 

* 

Die andern unterschiedlichen Personen 
■'brtreffend, die mit PrOls und Konsorten 
eine Gemeinschaft gehabt , mit ihnen um- 

ge- 
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gegangen , und von ihnen zum mehreren 
gravirt worden , so viel nun hiervon von 
deiner gerichtlichen Jurisdictioü entlegen, 
und andern Gerichten gehörig, haft du ih- 
fethalber an Ort und End behörigermaffen 
tu Correfpondiren, und bey selben wie mit 
denen unter deiner Jurisdiction gehörigen 
gleicherrti äffen zu observiren , dafs selbe ab 
Observatione Judicii, absolvirt und entlaffen 
werden möchten. Veseben uns dessen zu 
geschehn , und seind dir anbey mit Gnaden 
den 7 Märtii Anno 1722. 

Regierung Landshut. 


Specification 

det von denen Mofspurgerischen He- 
xenbueben gravirten Personen. 

1. Ein Mensch, Maria mit Nammetr, von 
Laibling, welche des Prölsen Liebffe, so 
hin und wieder auf der Gartt sich aufhaltet. 

2» Elfi Becketlfeüeb von Inderftorf in dem 
Gerichte Crandfperg insgemein Krebs ge- 
bahnt. 

1 ' 3 » 


/- 
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3. Eine Pfaffenköchin von Perla Catha- 
rina, Duttenmietl genannt, in dem Gerich- 
te Wolfevtshausen, obigen Beckenbuebens 
Liebfte. 

4. Ein Bueb Gallus von Pirkw.ang im 
Gerichte Abensberg, 

5. Liendl von Flizing. 

6 Ein Bueb Andrei , eines Webers , und 
Veith eines Küehüters Sohn von Nörtting. 

7. Ein Bettlbneb mit einer Schmerhau- 
ben, unwissend von Wannen, und Andre« 
des Stadlmayers von Nörtting Sohn. 

8. Loren* des Bauern auf dem Voglhof, 
und Cafpar des Stangelmeyers von Lampach 
Sohn. 

9. Ein Weberkerl Hanns Wild genannt. 

10. Ein Mensch Katharina, so an einem 
Arm krump zu Kimetshofen in dem Ge- 
richte Aichach. 

11. j&ntoni von Haag. 

12. Pleindl Dientl von Aich Gerichts 

Erting , und ein Bettlmensch von Langen- 
preysing. - 13. 



13 - Ein Bettlbueb Martin mit Namen, halt 
sich meiftens zu Gindlkoven auf, und Ma- 
thias Preisenberger , ein Bettlbueb vonüra- 
berftorf, beeder des Gerichts Rottenburg. 


Ich wende meinen Blick von dieser 
schrecklichen Scene der Finsternifs und des 
Aberglaubens, worin Baierns Nation so 
tief versunken lag , auf die heitern licht- 
vollen Hohen der reinen Vernunft, nach 
welchen diese Nation so kraftvoll empor- 
dringt. — Dank sey es dem Genius der 
Aufklärung, welcher unter der weisen Regie- 
rung des allgeliebten Königs Maximi- 
lian Joseph so mächtig fürschreitet; 
und bey den heilsamen Vorkerungen zur 
Ausbildung des Verstandes, und des sitt- 
lichen Gefühles, bey den herrlichen Schul- 
anstalten zur Erziehung der heranwachsen- 
den Generation , bey der hoffentlich bald 
verbesserten bürgerlich- und peinlichen Ge- 
setzgebung , und zweckmäfsigern Reform 

de« 
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des gerichtlichen Verfahrens und der Pro- 
«efsordnung, bey der wachsamen Kultur- 
polizey , die Muthvoll alle Vehikel de« 
Aberglaubens rasch hinwegräumt, und end- 
lich bey dem lebhaften Erwachen des Ge- 

meingeistes , ohne welchen jede andere 

/ 

Bürgertugend keinen vollen Werth hat, die 
baierische Nation auf jene Stufe der Gei- 
steskultur hinhebt , mit welcher sie als ein 
selbständiges aufgeklärtes Volk erschei- 
nen, und selbst der grofsen Nation sich 
anreihen darf! 


Freundlich tritt die Sonn* auf ihrer Wolke 
Sie erhellt den Irrthum, der uns täuscht; 
Strahlt ihn hinweg aus Baierns Volke, 
Welches lange sich zerfleischt, 
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